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inik der Hlnterhallungsöeikage . . I - Ilk

crsclx'int am f . und f5 . jcdcs Nlonats . ' .
' '

Drr kms 24 Hrstrn brstrhrnde Jahrgang bringt 48 farbige kfvdeblätier , 12 Zchniltinnsierbogen nnb ferner

eine Anzahl farbige Modebeikagen .

Gratis werden jeder Mwnnentin ans Wunsch Inchnttto uaclf lUalt

ron den abgrbildctrn Tviletirn geliefert . Diese VrnNnstianng bietet Kein anderes Mvdeblatt der welk . Versrndnngs - nnd andere Agefen

für je einen Hchniii : 15 kr . ^ 80 Pf . in beliebigen Briefmarken . Bestellungen direei an die Schniltmusterabtheilnng .

'!> « » „ », crationSPrci » : nur ccherrnch -Ungam : « anzj. : fl. « .- Halbj . : fl- S.- « iewlj . : fl. l .»v. - Für das Deutsche Reich : Gauzj . : M . 10.- Halbj . : M . L.— « icnelj . : M . r .« >.

^ Ilr alle audereu Staaten Europa ? Mid kür die Vereinigten Staaten von Nordamerika bei Bezug unter Kreuzband: Vierteljährig sl. 2 .25 — Frcs . i .5i) — Nbl . 2.— -- t Toll .

Iür die übrigen zum Wellpost-Verein gehörigen Länder bei Bezug unter Kreuzband : Jährlich fl . 12.— —.Frcs . 24 .— — ^ l . — — 6 Toll .

A ! ennennnus nelnueu au alle Bttchliandlungen , ferner die Postttnftalten in Deutschland , Rumänien . Bulgarien , Nußland , Schwedeu- 'Norivcgeu, Dänemark Holland, Belgie.

Luffinluig , tcr Lllwei ; und Italien , srwie die Ltdminlftranon der , ,LL>iencr 2)! ode " , BLien . I . , Tchottcugasse I .

Nmschlagbild (Vorderseite.) ä . Lommertoilette mit Jäckchentaille. Ter Nock ist
keilförmig geschnitlen und mit Satin oder Wollstoff gefüttert. Sein Vorderblatt mißt
mtten 60 em und wird nur am ' oberen blande nach der Form der Hüften abgerundet,
ebenso ist das an der vorderen Seite ein wenig abznschrägende Nückeüblatt oben äbzu-
runden . Tie mittlere Naht der je wo ein breiten Nückenblätter wird so stark geschrägt ,
daß diese oben nur je uo—35 em messen. Der o.bere Rand des Nockes wird über den
vorderen Theil in Zwickelchen genäht, rückwärts eingereiht, der Schlitz wird bei der
Seitennahl gelassen und mit einer Klappenleiste gedeckt, unterhalb welcher zugleich die
Tasche angebracht wird . Tiefe ist in . eine dem Vorderblatte unterhalb der Klappeuleiste
augesctzte breite Leiste zu Nähen . Ter Rockraud ist au ein Passepoile zu geben und mit
einem separat herzusteüeuden Gürtel aus Seidenstoff zu besetzen, dessen Ausläufer sich
rückwärts gekreuzt übereiuauderlegen. Unterhalb des Nockes wird eine Bloche aus Mull
oder Batist getragen, welche Schopp/närmel hat und am .Hülsrande eingereiht ist. Tie
Aermel schließen mit Seideumaurhetteu ab . Das Jäckchen hat mit Nähten versehene
Futtertheile ; der Oberstoff wird schrägfadig darüber gespannt. Ter untere Iäckchenrand
wird mit Orgautiu besetzt, damit er abstehe . Tie Vordertheile treten übereinander und
verbinden sich mit Haken . Tie schmalen Leisten sind durch kleine Schnallen gezogen und
dem linken Vordertheile untersetzt . Dem Halsrande des separat anznlegenden Jäckchens
wird ein Umlegekragen aus Seide augesetzt . Tie Schoppenarmel des Jäckchens haben
Gummizüge. - '

ü . Ter Wagenschirm aus Elmugeaut- Seideustoff hat Paragouschieiien und einen ,
mit einer Schoppe augesetzteu brciicu , ausgesrausteu Volant . Griff aus Celluloid, mit
Perlmutter eingelegt. ^Bezugsquelle : N . Jaff L Coiup ., Sonnen - und Negeuschirm -
Fabrik, I . , Hoher Markt 3, eu gros-Crport .)

Umfchlagbild (Rückseite) . Toilette ans schottischem Lammt lSeepoldL Comp .,
Wien, I ., Kärutuerstraße 55 .) Dbr Nock ist keilförmig geschnitten und mit Serge gefüttert ;
seinen Rand umgibt ein schmales Bördcheu . Tie Jackemaille hat augesctzte Schoßkheile
und schließt seitwärts mit Haken muerhalb des dem rechten Vorderiheile verstürzt auf¬
gesetzten Klappenrevers. Ter Gürtel reicht ringsum und deckt den Ansatz des aus schsäg -
iadigem Stoffe hergestellken Schoßainatzcs. Die Aermel haben Keuleuform.

Mit diesem Veste beginnt ein neues iZnnrtnl .
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Neueste Aufnahn-c aus dem Atelier des k. u . k. Hof -Photographen Othmar v. Türk .

Wiener Modrbrrichk .
Bon Renöc Francis .

befinden uns im Uebergangsstadium von einer
Saison zur andern , in der Zeit der Umhüllen und Paletots . Daß
Heuer mit Vorliebe der halblange Cape getragen wird , haben wir
schon letzthin betont , daß man ihn mit Spitzen garnirt, ans
Spitzen selbst herstellt und ihn in Keilform, gleich den Röcken
schneidet , ist die neueste Veränderung , die mit ihm vorgenvmmen
wurde . Durch diese Veränderung ist neuerlich eine Modefrage von
großer Wichtigkeit aufgetaucht — der Kampf der englischen Aermcl
mit den gebauschten , die sich trotz wiederholter Versuche , die
crstcren zur Geltung zu bringen , den Platz nicht streitig machen

lassen wollen . Man hat ihnen zu Liebe Jacken ohne Aerniel
erfunden , denn zwei solche Ungethüme übereinander hätten
wohl Niemand gekleidet — man hat die Taillen-Arrangements
ihnen angepaßt — warum sollte nicht auch der gezwickelte
Cape weichen ! .

Wir stehen eigentlich auf neutralem Gebiete und sollten
weder dem einen, noch dem anderen den Vorzug geben, aber , um
aufrichtig zu sein , ein niäßig hoher Aermel ist uns noch immer
lieber, als die jäh abfallenden , unten furchtbar weiten Rotondeu -
krägen, von denen wir einige Modelle , die allerdings erst für den

kseft 13. -wiener Mode -- V. 1. April 1892 .
^ >
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Nr. 1 . Promenadejacke aus sdvreSblauem Tuch mit
SPlyenjadot . (Verwendbarer Schum - Begr .-Nr . I ,
Vorderseite de» Schnittbogens zu Heft s , V. Jahrg .)

ohne Unterschied des
Alters, setzte sie voll
Entrüstung hinzu.
Faktum ist, daß eine
französische Mode¬

zeitung ersten Ranges Kindertoiletten — mit Schleppen bringt !
Man höre ! Das Neueste für Kinderkleider ist der Ueberrock , dieses
faltenreiche Ding, das unsere Großmütter selig getragen haben ;
eine Art Tunique oder Casaque , mit oder ohne Gürtel, doch nicht
so entsetzlich weit , wie ihr Vorbild . Die Länge der Kinderkleider
nimmt immer mehr zu — 12 - bis 14jährige Mädchen tragen die
Rücke fast bis zu den Knöcheln, im gleichen Verhältnisse hat auch
die Kleiderlänge für die anderen Altersstufen zugenommen. Die
neuesten Kiudermäntel haben Faltenvordertheile , Gürtel mit Rosetten
und bis oberhalb des Ellbogens reichende Faltenkrägen ä. 1a Henri II -,

die separat angelegt
werden können . Ge¬
nau dieselben Män¬
tel werden auch für
Erwachsene herge¬
stellt. Zu diesen Krä-
gen gesellen sich
natürlich die kleinen
Henri II . - Barette,
die schon in Stroh

für Kinder, wie für
der Kinderkleider be-

Herbst vorbereitet werden, bereits gesehen haben . Allgemeine Mode sind die Keil¬
röcke geworden, die ausnahmslos ohne die althergebrachte Grundform verfertigt
und ebenso ausnahmslos mit Wollstoff gefüttert werden . Dadurch ist den Unter¬
röcken wieder eine größere Rolle zuertheilt worden , denn die ein wenig bedenkliche
Länge der Sommerroben , die keineswegs Schleppen haben dürfen , sondern den Boden
nur streifen, zwingt , uolsns volsns das Kleid mehr in der Hand zu tragen ,
als uns angenehm werden dürfte . Die Jupons , welche nun besser zur Geltung
kommen , haben sich aber auch gar stattlich herausgeputzt ; mit Spitzenruchen garnirt,
aus ebanKsant oder schottischer Seide hergestellt, mit schmalen Borden aus Federn¬
fransen oder Bandschlupfen garnirt, geben sie herrliche Modelle . Der Wollstoff wird
nur noch wenig zu ihrer Herstellung verwendet — denn im
Verhältniß ist Seide ebenso haltbar und auch nicht viel
thenerer . Die Weite der Kleiderröcke hat zugenommen; man
verfertigt sie 3 m weit, selbstverständlich stark gekeilt , mit
viel oder wenig Zwickelnähten. Letztere Form haben wir auf
dem Schnittbogen zu Heft 11 unseren Leserinnen deutlich vor
Augen geführt und machen sie nochmals darauf aufmerksam.
Es ist dies der jetzt so beliebte Glockenrock, der oben eng und
unten weit erscheint . Die zweite Form , die der Parapluie-
röcke, ist nun auch auf den Plan getreten. Die einzelnen
Nähte derselben cachirt man mit Perlenborden , Sontaches-
Verzierungen oder nur mit Zierstichen, die hie und da durch
Perlen unterbrochen werden . Die Jackentaille streitet mit der kurzen um den Rang
— da kommt die russische Blouse und macht dem Streite ein Ende . Sie vereint
beide Fapons und kann nach Belieben als kurze oder lange Taille getragen werden,
wenn man ihren Schoßtheil separat anlegt , was wegen des zu dieser Fapou er¬
forderlichen Gürtels ganz gut geht. Ihr Verschluß geschieht immer seitwärts; die
Schoßtheile treten ebenda auseinander . — Unsere junge Welt nimmt lebhaften An-
theil an der Mode und man weiß jetzt eigentlich nicht, ob die Kleinen den Großen
oder gar diese dem kleinen Volke die Tvilettefayons entlehnen. Uns ist neulich
bei einem Spaziergange die vollkommene Gleichheit der Kinderkleider mit denen der
Damen aufgefallen . Die kleinen Herrschaften tragen die gleichen Mäntel, lieben es,
sich in feste Taillen zu stecken u . s. w . Oder sollte etwa eine Confektionärin Recht
haben, die neulich scherzweise behauptete , es würde sie nicht wundem , wenn nächstens
unsere Damen als Wickelkinder auf der Sraße erschienen , so jugendlich und naiv
kleiden sie sich —

Nr. L. Morgenschnh mit Tiillstickcrei .

und Bast ausgcführt worden sind , sowohl
Damen . Die Watteaufalte hat sich ebenfalls
mächtigt und es erübrigt jetzt nur noch , daß die kleinen Herrschaften
männlichen und weiblichen Geschlechtes — nebenbei bemerkt be¬
ginnen auch die langen Pantalons für unseren jüngsten Herren immer
gebräuchlicher zu werden — Arm in Arm über die Ringstraße
wandeln . . — —

Das wäre gewiß tin äs siselv !

Nr. L. Schiirzeu » eidchc» aus Brillautiue mit Stickerei .
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Korrespondenz der „Wiener Mode".
Gustl und Elsa in Graz .
». . . widrigenfalls wir unser Abonnement aufheben würden-

schließt der Brief , in welchem Sie uns um eine Antwort im
nächsten Heft baten . Wir Pflegen, auch wenn wir nicht so arg
bedroht werden , gerne die Wünsche unserer Abonnentinnen zu er¬
füllen ; doch Unmögliches soll man nicht verlangen . Als Ihr Brief
eintraf , arbeiteten wir bereits am vorliegenden Hefte.

Blauäuglein . Besten Dank für Ihr hübsches Gedicht.
Das trauernde Annerl in Graslitz . Die Verse, in welchen

Sie den Tod ersehnen, weil Sie in der Liebe Unglück gehabt , wären
einer anderen Sache Werth , wenn sie schöner wären . Wir drucken
Ihr Gedicht nicht ab . Alles , was bei unseren Abonnentinnen
Todeswünsche wachrufen könnte , vermeiden wir ängstlich aus
praktischen Gründen . Ihren jugendlichen Weltschmerz haben wir

heimlich verbrannt . Selbst von dem Papierkorb halten wir so düster Gestimmtes fern — er könnte
es sich zu Herzen nehmen — — was fingen wir aber ohne Papierkorb an ?

Kleinrussin zu Dresden . Ein Lehrcnrs der Plattstickerei erscheint in Bälde . Schönen
Dank für Ihre freundliche Jnteressenahme .

„ Gedenke mein !" Die Redensart »Jemand einen Korb geben -- ist uralt . Liebende
ließen sich in grauer Vorzeit Nachts in einem Korb zum Fenster ihrer Holden emporziehen,
um trauliche Zwiesprach zu halten ; fiel aber der Galan in Ungnade , so ließ man ihn sammt
dem Korbe aus einer gewissen Höhe herabfallen , oder (und hier ist wohl der Ursprung der
Redeweise zu suchen ) das Mädchen sandte ihm einen Korb mit durchlöchertem Boden : ein zarter
und recht deutlicher Wink. — Die Bezeichnung »Veitstanz - erklärt sich folgendermaßen : St . Veit ,
einer der 14 Nothhelfer , ist als solcher Schutzpatron der von der Tanzwuth Befallenen . Im
Jahre 1418 ließ nämlich der Straßburger Magistrat eine große Anzahl Tanzwüthiger in einer
dem heil . Veit geweihten, dessen Reliquien enthaltenden Kapelle, durch Berührung jener von
der Krankheit heilen . Daher der Name St . Veitstanz . — Ihr Brief schließt:

»Es kommt sehr oft eilt verheirateter Herr im mittleren Alter zu ltils auf Besuch . Beim Sveiseu null
fragt er mich jedesmal :

L

Nr . S. Halblauge Rotonde (eaxe ) aus weinrothem Tuch mit
Watteaufalte . (Schnitt hiezu : Bcgr.-Rr . >, Rückseite des

Schnittbogens zu diesem Hefte .)

vir . s . Hauskleid aus dcssiuirleiu Wollstoff mit Bauddurchzug.

»Fräulein , nicht wahr , Sie
essen nicht mit dem Messer ,im Institut ist dies nicht
erlaubt ? » Ich sage immer
nur »nein» darauf und lächle
(obwohl ich mich ärgere) .
Er antwortet : »Ich aber
doch . » Ich kränke mich , daß
mir nichts Gescheidtes ein¬
fällt , was ich antworten
könnte : drum bitte ich den
Brieskastcumann, mir doch
zu sagen , wie ich das
nächstem »! dieser Spötterei
begegnen soll ? «

Erwidern Sie :
»Früher waren die

Institute wohl
noch nicht so

ss. gut , da hat man dort so etwas vermuthlich nicht gelehrt . »
9k . R . , Linz. Leidlich hübsch , doch nicht mehr .
Albert vom Neißestrand .

Schneidiger Brieskastenmami,
Bitte nimm die Verse an .

beginnen Sie , und lassen eine schwungvolle Besingung
der in Heft 8 zum Wort gekommenen Friederike in
Garz vom Stapel . Die poetische »Jumfer « auf Rügen
hat bei gar vielen unserer Leser Gefallen erregt ; doch
Niemand meint es der Dichterin so ernst wie Sie .
D 'rum sei der Schluß Ihres Poems hier abgedruckt;
möge diejenige, für welche es geschrieben, diese Verse
lesen und beherzigen :

Wie sich auch sollt Dein Los gestalten,
Könnt Ferdinand sein Wort nicht halten,
Ich nehme, bist häßlich Du , bist schön,
Solch' Dichterin auch ungeseh 'n.

„Kaffeeklatsch ." Den jugendlichen Kaffeeschwestern
wollen wir ihre Streitfrage dahin entscheiden, daß der
Schnürstiefel zum Schlittschuhlaufen und Bergsteigen
unerläßlich , und daher nur ein solcher für diese Zwecke
elegant ist ; daß dagegen für Straßentoilette und Salon
der Knopfstiefel als weitaus eleganter bezeichnet werden
muß ; Knopfstiefel im Gebirge wären gerade so schreck¬
lich , als ein Schnürstiefel im Salon immer an ob¬
genannte Sportliebhaberei erinnert . Praktisch freilich
ist weder das Knopfannähenmüssen , noch sind es die un¬
vermeidlichen Falten über dem Fußrücken bei längerem
Tragen ; praktisch allein ist ein Gummizugstiefel .

I . A. , Neutitschein ; Selma B. Wir ertheilen
keine ärztlichen Rathschläge .

B . B. Vielleicht einmal etwas Anderes .
Fr . I . S . Ein einschlägiges Werk ist : Jamnig

und Richter , »Die Technik der geklöppelten Spitzen . «
Zu beziehen durch Spielhagen und Schurich , Wien,I ., Kumpfgasse 7. Preis pro Lieferung 6 fl., das ganze
Werk kostet 30 fl .

G. N. In Ihrem Gedicht »Vor der Schlacht «
heißt es :

Freu dich Schwert doch, balde
Auf der rothen Halde
Badest du mit wildein Muth
Dich in deiner Feinde Blut . - -

Und mit Ihrem Schwerte freuen auch Sie sich auf dieses
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Nr . 8 .
Lu-tout -
o»8 aus
Brom! .

Nr . 7 . kchirm mit
gesticktem Gaze-Ueber -

»ug .

Blutbad , gleichwie minder schlachtliedlich Begabte sich auf ein Vollbad oder ein Wannenbad freuen . Es trifft sich merkwürdig,
daß , während wir Ihre Verse veröffentlichen, E . Pierson in Dresden unserer berühmten Mitarbeiterin , B . v . Suttner 's , Roman
--Die Waffen nieder - in 6 . Auflage heransgibt .

S. H . , Czalticz. Hier das gewünschte Recept zur Bereitung von Salami : Am Tage nach dem Schweineschlachtcnwerden
3 Kilo saftiges Fleisch mit 4 "/.. Kilo magerem Rindfleisch geschabt , in der Fleischhackmaschine gemahlen und mit 28 Deka Salz
und 6 Deka Salpeter weggestellt. Am nächsten Tage knetet man es mit 4 Deka weißem Pfeffer , 1 Vr Deka Cardamomen , beides
grob gestoßen, und 3 Kilo würfelig geschnittenem Speck durch, füllt es in Rindsdärme , die man mit Holzspeilen zusteckt und
mit Schlingen von Svagat versieht. Wo sich während des Füllens Blasen zeigen, sticht man dieselben mit einer dünnen Nadel
an , damit die Luft entweicht. Dann hängt man die Würste durch 24 Stunden in die Lust , legt sie in laues Wasser, preßt die
Füllung darauf so fest als möglich zusammen , und räuchert sie sodann langsam während eines Monates .

Giuliette, Klosterneuburg. Sie fragen eine Menge Dinge , die sich besser brieflich beantworten ließen. Ebenso würden wir
Ihnen das Monogramm , für welches Sie 35 kr. einsendeten, gern per Post schicken, wenn Sie Ihre Adresse nennen wollten ;
im Heft kann es nicht so bald erscheinen; es sind zu viel Wünsche vorgemerkt.

Dr . P. K. Wir sind nicht in der Lage, Sie zu informiren, ob die Lose gezogen wurden; wollen Sie sich dicserhalb an
die Wechselstube »Mercur «, Wollzeile, wenden . — Wir senden unsere Hefte in die Sommerfrischen , ohne eine Mehrzahlung
zu beanspruchen. -

Neue Fächer.
Aus Paris schreibt man uns : »Der Fasching ist todt , allein seinen lustigen Erbprinzen , den Tanz , hat man nicht mit

ihm begraben , er lebt hier fort bis zur Rennsaison — bis znm Tage nach dem Oranä - Lrix . Da wir aber bis dahin noch
einige Monate vor uns haben , ist' s kein Wunder , wenn die Fächer -Industrie rüstig weiter schafft und unermüdlich neue Gebilde
ans den Markt bringt . Selbst die bedeutendsten
Maler Frankreichs verschmähen es nicht, mancherlei
zierliche Entwürfe Hellen oder dunklen Atlasblättern
anzuvertraucn , denen man dann , ihrem Werthe ent¬
sprechend, kostbare Goldfiligran - oder mosaikartig
eingelegte Perlmutter -Gestelle gesellt. Auch der mit
Gold incrustirte , Helle Schildpatt - Fächer ist sehr
modern ; duftige Spitzen spannen sich über seine
zarten Stäbe , die häufig von kleinen , gemalten
Feldern unterbrochen werden . Diese Fächermalereicn
sind oft von geradezu berückender Grazie , und die
Genrcbildchen , mit welchen die Fächerfläche geziert

ist, entlocken selbst dein Spötter einen bewundernden Blick . So jener
Fächer , der, von Spitzen unterbrochen , zwei gemalte Ovale zeigt . Oben,
links , sitzt » sie« ans der Mondsichel und sendet » ihm «, der rechts unten
ans dem wolkenninsäumten Erdball steht, einen melancholischen Gruß .
Dann der Amorfächer — zehn oder zwölf herzige, durch Spitzen von ein¬
ander getrennte Bildchen , die von Amor ' s Kricgszngen melden , der durch

Fenster , Thürcn , durch den Kainin -
schlot und die Kellerpsorte in die
Wohnungen dringt . Ferner das
Katzenconcert auf den Schieferdächern ,
wobei des Katers Liebesweh so drollig
in allerlei rührenden Posen ausge¬
drückt ist , oder die reizenden Blumen¬
göttinnen , die Sternbilder , die poeti¬
schen Illustrationen zu Versen von
Alfred de Muffet u . s . w . Pompöser
als dies Alles sind Marabout -Fächer ,
die Diamantschlangen umklammert
halten ; ferner Straußensedern -Fächer ,
in zwei Farben gestimmt , mit Hellen
Stielen und mattlila oder rosig ver¬
laufenden Federn - Enden . Endlich die
aktuellen Frühlingsfächer , auf Rosen¬
holz montirt , deren Fläche willkürlich
gruppirte Blumentöpfe bedecken , wel¬

chen Veilchen oder Maiblüthcn entsprießen . Auch
die Mädchen - Fächer sind meist aus weiß lackirtem

Holze gebildet ; ihre durchsichtige Hellrosa, hellblaue
oder mattgrüne Gazefläche vermag das vom Tanze

geröthete Gesichtchen nicht völlig zu verbergen . Ueber
das Gestell sind gleichfarbige Picotbändchen streifenartig

gespannt , die , wenn der Fächer geschlossen ist , ein krauses
Bouquet bilden . Von Reise - Fächern spricht man schon

geheimnißvoll ; ihre Hauptmotive werden sic aus dem Reiche
der unermüdlichsten Wanderer der Natur , der Störche ,

Schwalben , Fische rc . holen . Auch humoristische »Waggou -
Scenen « wird es geben : Hochzcitsreisende, die ein verhaßter

»Dritter « stört ; zimperliche Damen im Nauchcoups , sowie allerlei
unselige Geschöpfe an Bord stolzer Schiffe, die gegen die See¬

krankheit nicht gefeit sind. Und zu dein derben Scherze paßt auch der
derbere Griff des Reise-Fächers , der sich eben zum Ball - Fächer verhält
wie ein Schwank von Hans Sachs zu einem modernen französischen
Conversations -Lustspiel. «

Monogramme
und einzelne Lettern werden den Abonnentinnen der
»Wiener Mode » gegen Einsendung nachstehender
Preise (anch in Briefmarken) portofrei zugesendet :
Kreuzstich - Monogramme bis 3V Kreuze hoch
35 kr. — 65 Pf ., 31 bis 50 Kreuze hoch 55 kr. —
i Mk ., 51 bis 70 Kreuze boch 80 kr. — Mk . 1.45 ,
71 bis 100 Kreuze hoch fl . 1.20 — Mk. 2.20 ., — ,
Monogramme für Weißstickerei bis 3 om hoch
35 kr. — 65 Pf ., 3Vz bis 5 em hoch 40 kr. — 75 Pf . ,
5Vs bis 7 em hoch 60 kr. — Mk. 1.10, 71/2bis 10 om hoch ^
90 kr . — Mk . 1.65 , KO/2 bis 15 em hoch fl . 1.20 —
Mk. 2 .20, löhz bis 20 ow hoch fl. 1.60 — Mk. 3. 10. Nr . 8. Spitzen-Umhüllc mit Eamultplastron für junge Frauen .
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Nr . 9 . Tiner -Toilette aus gestreiftem Pelin . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter
Begr . -Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft i , V. Jahrgang .)
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Beschreibungen der dargesteMen Toiletten u . s. w .
Abbildung Nr . 1. Promenadejacke aus sevresblanen ; Tuch niit Spitzeujabot . Die Jacke hat etwa 40 cm lauge Schoßtheile MW große Revers

aus dunkelblauem Seidensammt , die bis zum Tailleuschlusse reichen und mit Goldborden umrahmt sind . Unterhalb der von da an etwas auS -
eiuanderreichende » Vordertheile ist ein mit Goldgrelots besetzter Sammtgilettheil eingesetzt , der , Ivie die ganze Jacke , in der Mitte schließt . Die
Rückentheile treten als Leisten übereinander , ebenso überragen die runden Seitentheile , unterhalb ihres Schlusses breiter gelassen als der Schnitt ,
die Rückentheile . Die Revers sind den Längenseiten des VorderthcileS verstürzt aufgesetzt und werden stcis gefüttert und an der Kehrseite mit dem
Stoffe der Jacke besetzt, welcher nach den Kanten des Revers ans die rechte Seite derselben umgehestet und nahtbreit niedergesteppt wird . Der

N / ! l Sammt wird , flach ausgeheftet , unter die Borde geschoben , welche mau mit unmerklichcn Stichen
rK» ! ^ - 4 oder mit kleinen in gleichmäßigen Entfernungen angebrachte » Golvperlen befestigt . Die auf¬

gesetzten Taschen und die abstehenden , innen ebenfalls mit Stoff gefütterten Manchette » sind
mit Goldborden besetzt ; den Stehkragen umgibt eine dunkelblaue Fcdcrnborde , der sich ein
Faltenjabot ans äcrufarbigen Tüllspitzen anschließt . Material : 2' /, bis 8 m Tuch , ^ 4 m Sammt .

Abbildung Nr . 2. Morgeuschuh , auf Seidenstoff montirt und mit perlengesticktcm Tüll
bespannt . Den Ausschnitt umgibt eine Bandrnchc . Abbildung Nr . 17 ist aus Chevreauleder
augesertigr . Solche Schuhe sind bei A. I . Lö w, Wien , I ., Kärntncrstraße 8, zu beziehen .

Abbildung Nr . 3 . Schürzenkleidchen aus Brillantiue mit Stickerei . (Louis Modern ,
Wien , I . , Bognergasse 2.) Das Kleidchen schließt rückwärts sichtbar mit Knöpfen bis zum
Röckchcnansatze ; das Röckchen, bis zum Rande offen gelassen , verbindet sich mit einer unter¬
setzten Knopslochleiste . Es '

ist ans einem geradefadigen Stofsstreifcn am oberen Rande ein -
gezogen und unten mit einer breiten Stickerei besetzt, welcher sich einige schmale Säume
anschließen . Das Leibchen hat einen Einsatz ans Stickerei , der mit bretellenartig angebrachten
Stickereistreifen abgeschlossen ist . Achsclmaschen ans hellfarbigem Bande . Der Bandgürtel ist
separat anzulcgcn und schließt unterhalb einer Bandrosette mit Hake;, .

Abbildung Nr . 4 . Hauskleid NUS desstuirtem Wollstoff mit Banddurchzug . Der zur
Herstellung des Kleides verwendete Stoff ist graublau , die Ottomanebänder Iverdcn in grüner , zur Stofffarbe paffender Nuance
gewählt , etwa in schönem Moosgrün . Das Kleid ist eu piinososs geschnitten und hat am Rockrande drei Reihen von Band -
dnrchzug , der durch eingenähtc Knopflöcher geleitet wird . Die Rücken - und Scitentheile werden im Ganzen geschnitten ; die
Nähte lausen bis zum Rockrande und werden bedeutend stärker geschrägt , als dies gewöhnlich der Fall ist . Rur die Vordertheile
bestehen aus Rock- und Taillentheil . Letzterer ist auf anpassendcm Futter hergestellt und theilt sich in Sattel und Blonscnschoppe .
Die Futtertheile schließen in der vorderen Mitte mit Haken , der Sattel und die Blonscnschoppe werden seitwärts dem Futter mit
Haken angesügt ; ersterer ist gefüttert , letztere sutterlos . Der Sattel hat keine Naht und ist mit Banddnrchzug versehen ; die Schoppe
wird ans einem geraden Stoffstreifen am oberen Rande eingezogen und in Form zweier sich bauschender Hohlsalten gestaltet .
Damit bei einem eventuellen Verschieben der Schoppe der Futterstoff nicht sichtbar werde , ist in die Achsel- , Seiten - und Armloch -
uaht ein Stoffstück mit einzusügcn , welches an seinem Rande nicdergesteppt wird . Zn beiden Seiten der Schoppe können in den
Oberftossvordertheil kleine Einnäher angebracht werden , welche ihn ein wenig schweifen . Der Rock wird am Vordertheile in eine

Besatzbinde gegeben und schließt seitwärts , wo sich die Blonsen -
schoppe anfügt . An den Bordcrthcil ist , soweit der Schlitz reicht ,
eine breite Borstchleistc gesetzt, die sich am oberen und unteren
Rande mit Haken anschließt . Unterhalb der Vorstehleiste ist
auch dem Seitcntheil ein Stoffstück angesetzt , in welches die
Tasche cingcnäht wird . Die Aermel bestehen aus Schoppen und
Stulpen , welch' letztere ans den passenden Futtcrthcilcu angebracht
werden . Am Rande Banddurchzug ; kleine Maschen am Sattel
und an den Manchctten .

Abbildung Nr . 5 . Halblauge Rotoude aus wciu -
rothem Tuch mit Wattcaufalte . Die Vordertheile des Umhanges
sind weit geschnitten und schließe» mit einer untersetzten Knopf¬
lochleiste . Der hohe Stehkragen , dem sich ein Doppelkrage » aus
gleichfarbigem Seidenstoffe in Fort » eines ausgestellten , ein¬
gereihten Köpfchenvolants anschlicßt , zeigt am Rande eine » dünnen Draht . Der Volant setzt sich über die in den
Vordertheil geschnittenen Oeffnungen (oder untersetzten Theile ) fort , welche zuin Durchstecken der Arme bestimmt sind ,
und wird nach unten zu etwas schmäler . Man verwendet zu seiner Herstellung gcradcsadige Streifen , die zusammen -
gefaltet , mit Leiden Rändern eingezogen und so ausgesetzt werden , daß bis znin Beginne des Einschnittes die Sammt -
applicationsstickcrei den Abschluß des Köpfchens bildet » nd sein weiterer Theil zwischen Futter und Oberstoff des
ausgeschnittenen oder untersetzten VordcrtheilcS geschoben wird . Die Rotoude wird ans zwei doppelten Stoffbreiten
hergestellt , ist also etloa 2 m weit und unten vollkommen gerade . Nur am oberen Theile ist die Aermelkugel und
Achsel nach einem vorher nach einer Büste zu formende » Schnitte zurechtzuschneiden ; der rückwärtige Sattel wird
separat geschnitten , damit der Faltenrückcntheil zu dem ans dem Bilde ersichtlichen Köpfchen eingebogen werden
könne . Der Sattel muß so lang sein , daß die Falte daran festgcnäht werden kann . Dies geschieht mit zwei Reihen von
Steppstichen . Die Umhülle ist mit schwarzem Seidenstoff gefüttert und niit einer SammtapplicationSstickerci geputzt ,
welche den Sattel und die Vordertheile bis znm Einschnitte deckt und mit langen Perlengrelotsfransen abschließt .
An den Halsrand ist ein abstehender Stuartkragcn gesetzt, der Tratheinlage habe » kann .

Abbildung Nr . 6 und 7. Friihjahrsschirnie . <N . Jaff L Co ., 01 gros -Export ,
I . , Hoher Markt 8.) Nr . 8 ist ans cardinalrothem , schwarz gemusterten Brocat hcrgcstcllt ,
hat Paragonschicnen und einen reichgcschnitztcn , braunen Holzstock mit einer rothichwarzen
Chenillenquastc . — Nr . 7 ist aus crcmefarbiger Gaze , in zarten Farben mit Blümchen
gestickt. Volant aus gleichen ; Stoffe . Gold -Paragonschienen und eingelegter Cclluloidgriff
mit Gazc -Cocarde .

Abbildung Nr . 8 . Spitzen » ;;;hülle mit Sammtplastron für junge Frauen . Die
Umhülle schließt in der Mitte des Sammtplastrons mit Haken bis znm Taillcnschlnffc ;
die beiden von den Sammtrückcntheilen ausgehenden Perlenborden Iverdcn beim Ansätze
der Spitzenärmel ans die Innenseite geschoben und kreuzen sich vorne , sich mit einen ,
großen Haken verbindend . Sie zeigen angesetzlc Spitzencoqnillös »nd enden in Perlen -
sransen ; sie sind niit Seidenstoff gefüttert und liegen an den Nückentheilcn im Taillcn -
schluffe fest ans . Der ans Sammt geschnittene Rücken der Umhülle hat in der Mitte eine
Naht und wird unterhalb des Schluffes breiter gelassen , damit die ebendaselbst sich von
einander trennenden , etwa 25 ein lange » Schößchcntheile faltig eingelegt werden können .
Den ; Rücken schließen sich die Spitzenännel an , welche bei ihren ; Ansätze ebcnsolang sind wie
das Rückenschößchcn, in ihrer Mitte länger werden und sich nach vorne zu bedeutend
verkürzen . Die Normet werden sehr faltig eingelegt und sind ans Spitzcnstoff hcrgestcllt ,
den man in der ans dem Bilde ersichtlichen Weise , den,Dessinformen ,
abschncidet und am Rande niit einer Spitzenkante , welche meterweise zu
kaufen ist , besetzt ; dieselbe hindert das Ansfranscn des Stoffes und gibt ihm
das Aussehen einer abgepaßten Spitze . Die sattelförmig angebrachte Perlen¬
stickerei schließt mit Perlensransen ab und reicht spitzsörinig bis zur halben ,

^ . . . . . . Höhe der Rückentheile . Die bretcllesartig dem Vorder - und Rückentheile mit
Nr . 1» . Sommer -Toilette mit drapirten Aermeln . (Rückansicht . . .. . . .. . ., .. . . . . .. .
hiezu Nr . 1k .) Gleich Nr . 12 - 1ö von CH. Drecoll , Wien , Reihe großer Perlen sich ansngenden Sp ;tzcn sind reich emgcrciht ,

I ., Kohlmarkt . verbreitern sich an den Achseln und gehen an den Rückentheile » bis znm

Empfangs -Toilette aus rothem orSgo üe
vllioo . (Rückansicht hierzu Nr . 13 .)

Nr . 13 .
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Taillenschlussc , wo sie sich, cveuso wie vorne, ver¬
jüngen . Dom mit Stickerei gedeckten Stehkragen ist
ein eingcreihter Spitzeuvolout angcsetzt . An de»
Bordengürtel sind je drei Reihen von Perlen¬
schnuren angebracht .

Abbildung Nr . 9 . Diner -Toilette anS ge-
strelstem Pekin. Der zur Herstellung der Toilette

verwendete Stoff hat hellblaue, lachsrosa- nnd mauve-
farbige breite Streifen , von denen die erstereil und letzten

atlas - , die anderen moirdartig eingcwebt sind . Die einzelneil
Streife » sind niit schnialen , weißen und schwarzen , von dünnen

gelben Linien durchzogenen Streisc» begrenzt. Der Stoff wirkt

trotz der verschiedenen Farben nicht bunt . Das Vorderblatt ist
ans einer geradcfadigen Stoffbahn hergcftcllt, die Seitenblättcr sind

an beiden Seiten sehr stark abgeschrägt, so daß die Streifen zusammen-

laufen. Die Rückenblätter werden ebenfalls stark schräg geschnitten und am
oberen Rande eingereiht. Der Rockrand wird an ein Passepoile gegeben ; den in

der Mitte gelassenen Schlitz verbindet eine untersetzte Knovslochleiste oder Sicher-

heitshaken. Der Rock wird mit leichter Seide oder mit Crepe gefüttert, am Rande kann

allenfalls zwischen Futter nnd Oberstoff eine so bis 25 em breite Mousselinebahn ein -

geschoben werden. Die Taille wird aus passenden Futtertheilen hcrgestelltund hat ein in zwei

Theilen angebrachtes Fichu aus hellblauer Gaze, das auch rückwärts einen kleinen Aus-

schnitt sreiläßt , von dem ebendaselbst die langen Watteaufalten aus Gaze ansgehen. Der

Miedergürtel ist an dem Rock befestigt und mit einer Guirlaude ans Hyazinthen abge -

schlossen. Er verbindet sich rückwärts mit Haken .
Die Acrmel werden ans Stoff und Gaze auf passen¬
den Futtertheilen drapirt und mit Maschen und
Bandspangen geziert.

Abbildung Sir. 10 bis 15 . Sommer -Toilette ,
Empfangs - und GesellschastS -Robe, von CH. Dre -
coll , Wien, I . , Kohlmarkt 7. Die abgebildeten
Toiletten trug Frau Jlka Palm ah in der im
Theater an der Wien anfgeführten Operette : - Ta »
Sonntagskind - . — Nr . 1« und 11 stellen eine
Robe mit einem Priuzetzartig geschnittenen Unter-
Ileid aus lachsrosafarbigem Atlas dar , da» mit

gestickter gs.ro äs sois gedeckt ist . Die Stickerei

dieses Stoffes ist in Korallcnrosa, Blaßgrün und
Gold ausgcsührt und hat eine Bordüre in gleichem
Genre . Der Empiregürtcl ist dem Kleide aufgesetzt
und aus schrägfadigen Faltenlagen von rosa¬

farbigem Atlas hergestellt. Er schließt zugleich mit
dem Kleide rückwärts mit Haken , welcher Ver¬

schluß durch schmale Rüchen aus Gaze, die den

Längenseiten des Gürtels aufgesetzt sind , gedeckt
wird . Die Watteaufalte ist separat aufgesetzt und
aus »»gestickter Gaze hcrgestellt. Sie nestelt sich
mit einer aus Band gebildeten Rosette an die

Taille und deckt
den Rock bis zum
Rande, ohne an
denselben befestigt
zu erscheinen . Den
Gürtel grenzt ein
Volant aus dop¬
pelter Gaze ab, der
mit einem kleinen
Köpfchen einge -
reiht ist und bis

nach rückwärts
reicht. Das Fichu

war aus der Original -Toilette L jour , kann jedoch auch mit Unterlage angebracht sein ,
überhaupt kann die Faxon beibehalten werden, wenn man die Toilette für die Straße
copiren will ; man braucht nur festere Gewebe zu wählen. Stehkragen aus Atlas , drapirte
Acrmel aus geraden Gazestoffbahneu. Hut aus Bast - und Strohgeflecht mit flacher , etloas

aufgcbogcner Krampe und gewundenen Bandcaux aus grünem Sammt ; Aigrette aus

Pyramidenförmig gebundenen Rosen , aus denen ein gleich
sarbiges Federnköpfchen in die Höhe ragt . Schirm aus grünem
Atlas mit rosafarbigen Gazevolants nnd gleicher Cocarde. —
Nr . 12 und 13 geben ein EmpfangSkleid aus leuchtend rothcm
orexo äs 6dino wieder, welcher auf einem Prinzcß -Untcrkleidc
ans gleichfarbigemSeidenstoffe ruht . Das Futter des Kleides,
(gelber Taffetas) wird beim Ucbcrschlagen des Schlepprockes
sichtbar. Das Unterkleid wird vollkommen aupafsend ge¬
schnitten und schließt rückwärts mit Haken , die Schleppe ist
ganz weich und wird mit einer dünnen Walteschichte versehen ,
um sich nicht zu stark überschlagen zu können . Die geraden,
zum Ueberzuge des Kleides verwendeten erspo äo Oliino - Bahnen
sind einem Sattel aus schwarzer Chcnillenstickerei angcsügt und,
vorne faltig ciiigerciht, rückwärts in eine reiche Watteausalte
zusammengezogen; vorne wird mittelst eines Gürtels aus Gold-
bordeu der erspo äo Linus zu einer überhängenden Schoppe
gestaltet; der Gürtel reicht rückwärts spitz bis zur Watteausalte ,
schlingt sich ebendaselbst einmal und läßt seine beiden Enden
über den Stickereisattel gehen . Ter Sattel ist
ans Goldtüll hergestcllt, welcher mit schwarzen
Chcnillentupscn versehen ist ; seine Umrah¬
mung bilden Borden aus gusus äs visou. Tie
Acrmel sind aus einem Stofsslücke hcrgestellt,
formen oben eine reich überhängeude Schoppe Nr . 15 .

Er

Nr . 14 . GefellschaftS -Toilette anS
lilafarbigem Atlas . (Rückansicht

hie :zu Nr . 15 .)

K

Nr . 16 . EmpfangSkleid mit spanischem Jäckchen . (Verwendbarer Schnitt zum Unter¬
kleid : Begr .-Nr. i , Rückseite des Schnittbogens zu Heft 3. V. Jahrgang ; ohne Fig . i .)

und sind am unteren Theile sehr faltig an die Futtertheile angebracht. Innen sind die

eröps äs Ollins -Bahnen , nachdem der von der Schoppe überflüssige Stoff entfernt wurde,
mit einem kleinen Köpfchen eingerciht ; die beiden sich dadurch bildenden kleinen Schoppen
sitzen dicht aneinander und werden an das Futter festgenäht. Unten grenzen die Aermel
mit einem reich eingereihten, auf die Hand fallenden Volant ab. Oberhalb des Pelzbesatzes
ist eine Goldspitze an den Plaftronsattel befestigt ; den Stehkragen bildet eine breite Gold¬
borde; den Sattel begrenzt unten ein eingereihter Volant mit der Webkante, einem schmalen
Atlasstreifchen, statt des Saumes . Man kann das ebenso einfache , als elegante Toilctte-

stück selbstverständlich auch aus leichteren Stoffen Herstellen und statt des Pelzbesatzes ein

gewundenes Sammtband benützen . — Nr . 14 nnd 15 reproduciren eine Gesellschafts-Robe
aus lilafarbigem Atlas . Mieder nud Nock sind aus einem Stücke prinzeßartig geschnitten ,
die Schleppe ist mit einer Wattelage gefüttert, was sich bei den Bewegungen der Schleppe
vortheilhaft bemerkbar macht . Das Kleid ist am Devant mit einer in Strahlenform an¬
gebrachten Stickerei geziert, die auf dem Stoffe selbst aus schwarzen Chenillen, ferner Silber -

paillcttes und Bouillon ausgeführt ist . Den Rand des Rockes begrenzt eine Borde aus
lilafarbigen Straußfedern , das Fichu ist aus gestickten Gazespitzen hergestellt und legt sich
als Epanletteukragen über die kurzen Aermel. Die Spitzen des Fichu wechseln mit Falten¬
lagen aus lilafarbigem indischen Crepe ab , aus welchem auch die mit Federn abschließen¬
den Schoppenärmclchen hergestellt sind . Das Kleid schließt rückwärts mit Haken ; die reiche
Watteaufalte geht von dem Plastron aus , und ist aus geraden Gazcbahnen hergestellt.
Sie liegt zwanglos über der Schleppe. Unterhalb des Taillenschluffes sind die Prinzeß -
kleid-Rückcntheile faltig eingelegt und springen ungehindert aus .

Abbildung Nr . 16 . EmpfangSkleid mit spanischem Jäckchen . Die Faltentheile
des Empfangskleides sind ans steingrünem Wollstoff, das Jäckchen ist aus schwarzen :
Sammt hergestellt, den Aufputz bilden Bordüren aus geschnittenen Seidenfädcusranscn,
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Nr . 27 . Rückansicht
zu Nr . 24.

die meterweise erhältlich sind . Die Grundform des Empfangskleides ist ein Prinzeßkleid ans Futterstoff, das mit einem eingereihten Randvolant begrenzt ist .
Den Rand der Faltentheile umgibt eine Fransenbordc . In die Futtervordertheile sind Brustuähte angebracht, die etwa 15 cm unterhalb des Taillenschlusses
als spitze Zwickclchen ausgenäht sind . Die vorderen Faltentheile sind bis etwa 70 cm vom Rande znsammengenäht; ihr übriger Theil schließt mit in Seidcn-
schlingen eingreifenden, langhalsigen (Ordens -) Haken . Am Halsrande sind die Faltentheile eingezogen; sie werden aus je 70 bi » 80 cm breiten Stoffbahnen
hergestellt und verbinden sich mit eingereihten Nacktheiten , die oberhalb des Taillenschluffes an das Fntterkleid befestigt sind und deren Ansatz mit dem Figaro¬
jäckchen gedeckt wird . Ebendaselbst ist das Jäckchen sestgenäht; seine Umrandung bilden FransengalonS ; gedeckt ist es mit JaiSstickerei. ES fügt sich bei den
Armlöchern mit denen des Unterkleides zugleich an die Aermel, welche mit zwei Reihen von Fransenborden besetzt sind . An die Nähte des Unterkleides sind
durch faltig angenähte Bandleisten geschobene Fischbeine angebracht; das Jäckchen bleibt ohne dieselben . In , Ganzen hat das Oberkleid eine Weite von S m
bis 320 cm . An den Stehkragen ist eine Fransenborde gesetzt. Material : 5 m Vigogne, 4Vs m Sammt .

Abbildung Nr . 17 . Jäckchen mit Lapuze für Mädchen von 8 bis 12 Jahren . Der Rückenthcil hat in der Mitte keine Naht und wird mit einer Spange
faltig zusammengehalten. Die Vordertheile haben doppelreihigen Knopfverschluß; deshalb ist dem linken ein Theil anzuschneiden , der sich oben zu einer Revers-
klovve umlegt. Am Halsrande ist in der Mitte ein Zwickelchen in den breiten Vordertheil einzunähen. Die Capuze wird mit Seide gefüttert ; die Schoppen-
armel haben mit Knöpfen schließende Manchettcn und sind , wie diese aus geradesadigen Stoffbahnen hergestellt.

Abbildung Nr . 18 und 28 . Toilette ans dunkelblauer
I - ! Vigogne mit JaiSstickerei. (G . u . E . Spitzer , k. u . k. Hof -

Lieferanten, Wien.) Der obere Theil der Taille ist vorne und
rückwärts mit xsau äs soio in gleicher Farbe besetzt ; der
Gürtel aus Goldpassementerieist einem dunkelblauem Sammt -
bande anfgenäht . Der Verschluß des Kleides geschieht in der
Mitte der Futtervordertheile ; der obere Vordertheil wird ans der linken Achsel, bei
der Armloch - und Seitennaht mit kleinen , in Seidenschlingcn eingreifenden Häkchen
dem Futter angefügt. Deshalb ist der linke Futtervordertheil an seinen Nähten mit
einem etwa S cm breiten Stoffstück zu besetzen. Der Rock besteht aus zwei Stoff-
bläticrn ; das vordere reicht so weit nach rückwärts, daß seine beiden Längenseiten
beinahe aneinander stoßen , das rückwärtige ist schrägfadig zu nehmen und formt eine
kleine Schleppe. Das Futter des Rockes bildet weicher Wollstoff; am Rande erscheint
ein dunkelblaues Sammtband , dem sich eine Reihe in gleichmäßigen Entfernungen
austretender großer JaiSsteine ansügt ; oberhalb dieser sitzt wieder ein Sammtband
und zwei von einem Sammtbande unterbrochene Jaissteinreihen . Der Rock ist an
ein Passepoile gegeben , nachdem sein oberer Rand genau nach der erforderlichenForm
gerichtet wurde und wird mit dem Passementeriegürtel besetzt. Er schließt seitwärts
in Fortsetzung des Taillenvcrschlussesund hat ebendaselbst eine mit Stickerei gedeckte
Borstehlcistc, die de;, Verschluß verbirgt und auch rechts erscheint , wo die Tasche
angebracht ist . Das rückwärtige Rockblatt ist in eingereihte Falten geordnet. Am
Taillenvordertheil ist der Seidenstoffin Dütenfalten arrangirt ; dies Arrangement hat auf
einer Büste zu geschehe» , nachdem das Taillensntter ausprobirt wurde . An der linken
Achselnaht werden die Falten an ein Bändchen oder eine Leiste genäht, an welcher
die Haken sitzen ; auch der Stehkragen schließt seitwärts . Unterhalb des Seidenplastrons
ist ein Miedertheil aus Stoff ersichtlich , dessen Ansatz durch die
Stickerei gedeckt wird . Diese setzt sich aus schmalen gespannten
Sammtbändchen und großen und kleinen , strahlenförmig ange¬
brachten, geschliffenen Jaissteinen zusammen. Am rückwärtigen
Taillcntheile ist der Miederansatz ans schieffadigem Stoffe zu
bilden ; deshalb können die an Nr . 28 ersichtlichen Falten ge¬
formt werden. Die Aermel haben Epauletten aus Seidenstoff,
deren Ansatz durch Stickerei verdeckt wird . An den hohen Steh¬
kragen aus Seidenstoff ist als Abschluß eine Goldpasscmenterie-

borde gesetzt, welche aus einem
dunkelblauenSammtband appli-
cirt ist . Die Aermel schließen an
der inneren Naht mit Knöpfen.

Abbildung Nr . IS . Pro¬
menadekleid ans filbergranem
Kammgarn mit Gürtel aus
»a«re -Band . Der Rock ist mit
Satin oder weichem Wollstoff
gefüttert und hat keine Grund¬
form ; er kann in der auf dem
Schnittbogen zu Heft 11 genau
angegebenen Weise hergestellt
sein , und ist am Rande mit Vo¬
lants geziert, die aus gcrade-
sadigen Stoffstreifen eingereiht werden. Die Jacken¬
taille reicht etwa 35 cm unterhalb des TaillenschlnsseS
und hat doppelte Vordertheile, deren untere in der
Mitte mit Haken schließen und mit einem Jabot ans
weißer garo äe solo oder ans
Points äe Voniso gedeckt sind .
Die oberen Vordertheile haben
je einen Einnäher und werden
mit einem Faltengürtel aus
dunkel - und hellgrau schillern¬
dem naere- (Perlmutter ) Band
niedergehalten. Wie die Abbil¬
dung zeigt, ist dieser Gürtel
durch den Einnäher des rechten
Bordertheiles dnrchgczogen , » in
sich links mit einer Rosette an
den anderen, nicht durchgezo¬
genen Theil zu schließen . Von
der Rosette geht eine mit einer
Rosette abschließende Band¬
spange aus , die an den rechten
Vordertheil mit einem Haken
befestigt wird . Die Rücken- und
Seitcntheile der Jackentaille sind
unterhalb des TaillenschlnsseS
bedeutend inehr abzuschrägen als

Nr . 2I . Toilette ans englischem carrirten Kammgarn . lBerklcinertc Schnittübersicht des gewöhnlich , damit sie galten
Taillenschoßtheiles Nr . 3tt .) « er,cn können , etwa so, wie dies

Rückansicht zu
Nr . 18 .

Nr . 30 .
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auf Abbildung Nr . S5 ersichtlich ist . Der Gürtel bleibt, wenn das Band steif genug ist ,
ohne Unterlage. Die Aermel haben vom Ellbogen abwärts Faltenlagen aus schiefsadigem
Stoffe , die an das Futter zu befestigen sind , und, um dieses nicht sichtbar werden z»
laßen, iibereinandersallen müssen . Am oberen Theile haben sie gewöhnliche Keulenform.

Abbildung Nr . 2» . Umhülle mit Shitzenanfatz für Frauen . Die Umhülle ist aus
dem Stoffe der Toilette oder aus schwarzer Faille kranxaiss oder xo-lll äs soiö herzu¬
stellen . Sie muß nach einem ans einer Büste hergcstelltcn Organtinschnitte verfertigt sein ,
und hat die Form eines runden , vorne offenftehendcn Kragens. Sie besteht aus Rückcn-
und Vordertheilen. Erstcre find , wenn es die Breite des Stoffes zuläßt, aus einem Stücke ,
also nahtlos , können aber auch in der Mitte eine Naht aufweisen, durch welche sic jedoch
nicht geschweift werden dürfen. Tic Umrandung des Kragens bilden dicht eingelegteRüchen
aus Spitzen ; zwei sich
zu einer langen Masche
knüpfende Bänder halten
die Vordertheile aneinan¬
der, die sonst keinerlei
Verschluß haben . Breite
Spitzen bilden den Ansatz
des Kragens , der mit Seide
gefüttert ist und allenfalls
mit eincrFlanelleinlage ver¬
sehen sein kann .

Abbildung Nr . 21 und
23 . Promenadekleid aus
hellblauem Wollstoff mit
Paffementerie . (Wie Nr . 21
и . 2ä von G . LE . Spitzer ,
к. und k. Hof -Lieferanten,
Wien.) Der Rock ist am
Rande an der Innenseite
etwa IS om breit mit glei¬
chem Stofs besetzt und mit
Wollstoff gefüttert. Er be¬
steht ans zwei Theilen : dem
etwa 140 om breiten Bor-
derblattc, dar an den Seiten
nach oben hin abgcschrägt
wird, und dem rückwärtigen
Theile, der an seinen beiden
Längcnseiten so stark abge¬
schrägt werdenmuß, daß er ,
unten HO bis 120 cm breit,
oben nur etwa so bis 40 cm
mißt . Die beiden Theile
werden ohne Futter anein¬
andergenäht (dabei ist der
Schlitz linksseitwärts zu
lassen) ; nachdem die Nähte
fest auSgeplättet sind , wer¬
den die Fnttertheile über sie
staffirt. Das rückwärtige
Biatt ist oben einzureihen
und fällt in Folge seiner
stark geschrägten Längen¬
seiten dütenförmig ans. Der
obere Rockrand wird an ein
Passepoilc gegeben ; der
Borderthcil ist mittelst klei-
nerZwickelcheu zur nöthigen
Weite zu rednciren . Die
Taille erfordert trotz ihres
einsachen Aussehens große
Accurateffe in ihrer Her¬
stellung; ihre Vordertheile
haben separat angesügte
Schößchentheile; die Rücken,
theile sind im Ganzen ge¬
schnitten . Die Brustnähte
sind nur im Futter anzu-
bringcn ; der Oberstofs wird
schrägfadig genommen und
faltig über dasselbe ge¬
spannt . Dabei ist in der
Mitte ein plastronsörmigcr
Theil glatt zu lassen , dem
sich einigeoben seichte , nuten
in Folge der Schweifung
tiefer eingelegteFalten an¬
schließen , die im Taillen-
schlnsse ganz beisammen,
sitzen und mit einer Paffc-
menteriespange niederge¬
halten werden. Wegen der
schrägen Fadenlage des
Stoffes kann sich dieser an seinem faltenloscnTheile ganz nach der Form des Futters aus-
spannen. Die Futtervordertheile schließen in der Mitte mit Haken ; der Faltenvordertheil
fügt sich an der Achsel- , Armloch- und Seitennaht mit kleinen , in Seidenschlingen ein¬
greifenden Haken an den Fnttertheil , der an seinen Nahtcontouren mit einem Stosistreifen
besetzt werden muß. Auch der Schoßtheil verbindet sich unterhalb einer Falte mit Haken .
Er ist vorne in einige gegenseitige Falten geordnet, ebenso zu beiden Seiten ; rückwärts
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Nr . 35. Promenadekleid mit Seidenschärpe. (Rückansicht hierzu Nr . 36 .)

und von der halben
oben liegt der Stoff

in der Mitte ist der ans einem Stoff-
stückegebildete Nückentheil am Schoß-
theile ebenfalls faltig geordnet. Der
vordere Schoßtheil ist verstnrzt an
die Taille befestigt und mit Seide
gefüttert ; das Futter des rückwär¬
tigen wird bis zum Taillenschlusse
festgeheftet und dann an den Rand
der Fnttertaille befestigt . DerNücken-
theil wird in der Mitte in Falten
gelegt , die im Schluffe mit einer

Paffe-
menterie-
spange

niedergehalten werden
Rückenhöhe ansgehen ;
gespannt ans dem Futter . Die Paffemen¬
terie reicht von den Vordertheilen über
die Achseln bis zur halben Rückenhöhe . Im
Taillenschluffe sitzen Paffementeriespangen
an den Seitennähten . Die Aermel haben
Kenlenform und sind mit Paffementerie-
spangcn besetzt. Den Stehkragen decken
einige Reihen glatt aufgenähter Paffemen-
terieborden.

Abbildung Nr . 22 . Knaben-Anzng auZ
gestreiftem Sammt mit PattenLlouse . Das
Beinkleid wird mit Gummizügen versehen
und schließt seitwärts mit Knöpfen. Es kann
an ein Leibchen gesetzt sein oder Achselträger
haben . Die Blouse schließt mit einer unter¬
setzten Knopflochleistc und hat einen Gnmmi-
zug ; dem Beinkleid wird , bevor die Blonse
angelegt wird , der Pattentheil angeknöpft.
Spitzenkragen.

Abbildung Nr . 24 und 27 . Toilette aus grauem Cashe¬
mire mit Jaisputz und Sattel aus Goldbrocat . Au den Rock-
rand ist ein schmaler Besatz aus Goldbrocat angebracht, der
mit einerJaisborde abschließt , die sich aus geschliffenen Blättchen
zusammensetzt . Das Kleid ist vorne im Ganzen , au seinem
rückwärtigen Theile trennt cs sich in Taille und Nock und
schließt ebendaselbst mit Haken bis zum Nockansatze . Der Schlitz
verbindet sich mit einer untersetzten Knopflochleiste oder mit
Sicherheitshaken. Der Nock ist etwa 3 m weit und schrägfadig
genommen. Er bleibt, wie Nr . 24 zeigt, vorne mit dem Mieder-
lheil im Ganzen ; es ist am besten , den Borderthcil probeweise
auf der Büste zu spannen, die Milte und Länge des Nockes
zu bestimmen und den Stoff dazu, wie erforderlich, abzn -
schneiden . Selbstverständlich darf dies nicht zu knapp geschehen.
Dann füttert man den ganzen Theil bis zum Taillenschlusse
mit weichem Wollstoff und reiht ihn am oberen Rande nach
Erforderniß ein . Wenn man den Nocktheil probeweise auf die
Büste genadelt hat , biegt man den unteren Rand ein und besetzt ihn
in der oben angegebenenWeise . Den Anschluß des Devant decken
an den Seitennähten Jaisborden , die auch an den oberen Nock¬
rand gesetzt sind . Bevor das Devant an die Taille angebracht
wird , ist diese mit einem Sattel ans Goldbrocat zu besetzen,
dem sich der Stoffvordertheil , in einige Falten zusammengcfaßl,
anschließt. Die Nückentheile der Taille weisen am Oberstoffkeine
Nähte auf. Die Fnttertheile werden wie gewöhnlich geschnitten
und wie erforderlich, ans einer Büste mit dem Stoffe bespannt.
Die Futtertaille kann mit dem Sattel versehen , bis auf die
rückwärtigen Längenseiten vollkommen fertig gestellt und mit
Fischbeinen versehen sein , bevor man den Oberstoff anbringt .
Ist dieses geschehen , so werden die Längenseiten der Nückeu-

theile mit denen deZ Futters zugleich nach den Schnittcontouren
nmgebogen und mit Haken versehen . Bei den Seitennähten
wird der Oberstoff der Vorder-
und Nückentheile aneinanderstaffirt
und mit der Jaisborde die Naht
gedeckt. Ter Nock ist an die Taille
festzunähen, so vaß das Kleid im
Ganzen angelegt werden kann .
Ucbcr die Achseln reichen Jais¬
borden, mit langen Fransen ab¬
geschlossen ; rückwärts sind drei
Reihen von Borden ersichtlich ,
vorne in der Mitte sitzt, die Falten
zusammenhaltend, eine Perlen -
aigrette. Tie Aermel find ganz
mit Jaissteinen gestickt und werden
in der genau auf dem Bilde er¬
sichtlichen Weise drapirt . Es bilden
sich dabei Coquillöfaltcn vorne

und rückwärts. Die Aermel bestehen aus zwei Theilen : den
anpassenden, gestickten und den über dieselben drapirten
Doppelthellen aus doppeltem Stoffe, dessen untere Lage
selbstverständlich nicht bestickt ist . Der Stoff wird ans einer
Büste drapirt , und ist am oberen Rande vorher einznreiheu,
damit der Aermel hochstehe . Nr . 36 .
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Abbildung Nr . 25 und 37 Toilette ans dunkelbroncefarbigem Ritzersammt mit Brocatmieder . Ter Nock
ist mit weichem Wollstoff gefüttert und an seinem rückwärtigen Theile stark geschrägt , so daß er in der ans dem
Bilde ersichtlichen Weise anffällt. Er schließt seitwärts und hat eine kleine Schleppe, die stark gerundet erscheint .
Er hat eine Weite von 280 bis 300 om und wird rückwärts am
oberen Rande eingereiht, über den vorderen Theil in Zwickclchcn
eingcnäht. Die Taille hat angesctzte Schoßtheile, die in die Rundung
geschnitten sind , und deshalb am unteren Theile faltig auffallen,
ohne oben eingereiht zu sein . Rückwärts thcilen sich die Schoßtheile,
wodurch die Falten des Rockes sichtbar werden. Der Rücken zeigt
die Nähte nur im Futter ; sein Oberstoff ist nahtlos über dasselbe
gespannt. Die Bordertheile verbinden sich in der Mitte mit Haken ,
und sind von den Achseln an in schrägen Falten über das mit
Brnstnähten versehene Futter gbspannt. Der rechte Bordertheil reicht
schräg herab und zeigt einen Borstoß aus Brocat , unten wird er
ebenfalls sammt dem Mieder eingebogen und läßt den linken
Bordertheil sichtbar Ivcrden . Den in Falten gespannten Gürtel aus
Phantasiebrocat schließt eine hochstehende Masche ab.

Abbildung Nr . 29 . Toilette aus englischem , carrirten Kamm¬
garn . Der Nock ist ans schrägfadigenZwickeln zusammengesetzt und
am Rande mit einem Anfpntze von drei Reihen zackenförmig auf-
genähtcr, dunkelbrauner Sammtbänder versehen . Die Zwickel wer¬
den nach einem Papier - oder Organtinschnitte gesonnt, da es wegen
der schrägen Fadcnlage sich hie und da nothwcndig erweisen dürfte,
daß Zwickel angesetzt werden müssen , was in Folge des Streifen¬
dessins des Stoffes sehr gut möglich ist . Man hat dabei aus die
Carreaux genau zu achten und heftet den anznsetzenden Stofftheil genau, wie erforderlicheingebogen, auf der rechten
Stoffseitc auf den anderen Theil , wobei man ihn ganz schmal am Rande faßt, so daß nian die Naht ans der Kehr¬
seite einheftcn kan» , ohne die ersten Heslstichc entfernen zu müssen . Ist dies geschehen, so wild genau nach den
Streifen die Naht mit der Ma -

Nr . 38.
Miedergiirtel

auS Perlenpasse^
menterie.

Nr . 37. Toilette aus dunkelbroncefarbigem Ritzersammt
»nt Brocatmieder (G . L E . Spitzer , k. n . k. Hof¬

lieferanten, Wien.) Rückansicht hierzu Nr . 25 .

schine dnrchgcsteppt und dann
festgeplättct. Die Zwickel ver-
schmälern sich nach oben zu be¬
deutend, so daß der Rock am
unteren TheileDütensalten wirft .
Sein oberer Rand ist an ein
Passepoile gegeben und vorne
in Zwickelchen eingenäht. Das
Futter des Rockes bildet Satin
oder Wollstoff. Der Schlitz wird
rückwärts in der Mitte gelassen
und niit einer untersetzten Knops -
lochlciste oder mit Sicherheits -
haken geschlossen. Die Taille
tritt unter den Rock und wird
mit einem an einem Gürtel be¬

festigten Faltenschoßtheil zu ihrer Länge vervollständigt. Dieser Faltentheil ist nach einer vorzu¬
bildenden Organlinform zu schneiden , schrägfadig und mit Seide gefüttert. Rückwärts ist er in
gegenseitige Falten geordnet und verschmälert sich allmählich. Die Taille weist an der Außenseite
ihres Rückens keine Nähte auf ; die Fnttcrtheile werden nach einem gewöhnlichen Schnitte gebildet
und mit schrägfadigem Stoffe bespannt, wobei im Taillenschlnsse in der Mitte der Stoff zweimal
eingcrciht wird , so daß sich Strahlcnsalten bilden, welche in der halben Nückenhöhe sich wieder
vollkommen anSspanncn. Das Bespannen der Fnttcrtheile mit dem Oberstoffe geschieht aus einer
Büste nach vorhergegangener genauer Anprobe der Fnttcrtheile . Nur unterhalb des Armloches
wird der Oberstofs mit in die blähte gefaßt. Der Fnttervordertheil ist niit einem Sattel bespannt,
der mit zickzackförmig anfgenähten Sammtbändern versehen ist und sich, wie der Faltenvordertheil ,
beim rechten Armloch niit Haken dem Taillensutlcr anfügt . Dieses schließt ebenfalls in der Mitte
und hat ans gewöhnliche Weise einznnähende Brnstfalten , die mit Fischbeinen versehen werden.
Die Fischbeine sind durch faltig cingenähte Bändchen zu ziehen und werden nur im Taillenschlnsse
gespannt. Ter Faltenvordertheil wird in der auf deni Bilde ersichtlichen Weise in Rinnensalten
an den Sattel befestigt und muß deshalb etlva 5 bis 6 cm breit eingebogcn sein . Er ist aus einer
schrägsadigcn Stoffbahn herzustellcn und unten schoppig eingczogcn . An einer Seite mit in die
Naht gefaßt, fügt er sich rechts mit Haken an . Die Aermel sind ans passenden Futtertheilen her-
gestellt und haben nur eine (innere) Naht . Ihr Obcrstoff wird am oberen Theile faltig ein¬

gelegt . Material 8 bis S m Kammgarn .
Abbildung Nr . 31 - 34 . Moderne

Sonilncrhiite . (I . Oberwaldcr L Co . ,
Wien , I . , Kärntnerstraße SS.) Nr . 31 :
Capote „ Stephanie " ans schwarzem
ä jonr - Geflccht mit einein Anfpntze , be¬
stehend ans vier Reihen schmalerRuche »
von nilgrünem Seidenband , welche sich
bis zur Spitze des Hütchens ziehen .
Borne ein Touff ans zarten, rosafarbigen
Blüthe» ; schmale Seidenbindbäuder . —
Nr . 32 : Miidchenhntaus schwarzem Bast,
mit aufgesetzter flacher Kappe, innen niit

" rosafarbigen , außen mit schwarzen
Bandruchen garnirt ; rückwärts eine

Masche ans langen Bandschlnpfen, von welcher Bindbänder auSgehen. Vorne eine ans einer rosa¬
farbigen Atlasband -Rosctte altsstrebende Blüthcn-Aigrette (rosa) . — Nr . 33 : Barett Henri II . für
junge Mädchen. Dasselbe ist aus rothem , eigenthümlich geripptem Stroh hergestellt. Vorne eine
weiße und eine rothe Atlasbandcocarde , ans der ein Primelbonquet in die Höhe ragt . — Nr . 34 :
Schwarzer, runder SIrohhut für junge Mädchen , mit vorne flacher , rückwärts anfgebogener
Krampe, deren Rand eilte Gnirlaude ans lachSrosafarbigcn Blüthcn umgibt . An einer Seite des
Hutes zlvci hohe TonffS aus Blüthcn , mit crölnesarbigen Bandcocarden arrangirt . Am Jnnen -
rcifcn eilt gewundenes Bandeau .

Abbildung Skr. 35 und 36 . Proinenadekleid mit Seidenschärpe. Holzbranner eoto äs eüsval
uild gleichfarbiger, nur um eine Nuance hellerer Seidenstoff bilden das Material zu der kleidsamen
Robe. Dieselbe ist su xrincssss geschnitten und schließt rückwärts mit verborgen befestigten Haken
bis etwa tS om nnlergulv des Tamenschluges. Der Schlitz kann langer getanen und nnl c>,ar

Nr . 39 . Englische Toilette mit Sammtweste. fG . L E . Spitzer , k. n . k. Hos-
Lle,eranren, Wien, 1., Kärnlnerring .)
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Nr . 10 . Kiuderschürze aus ä jo »,'-Batist . Nr . 11 . Kleidchen aus schottischem Wollstoff für Kinder bis z» 3 Jahren .

untersetzten Knopslochleiste geschlossen werden . Ter
Verschluß ist dadurch unkenntlich , daß der rechte nach
dem Schnittcontour umgebogene Futterrlickcntheil
V» om breit vom Oberstoff überragt wird , der sich mit
einer Steppnaht an dasselbe fügt . Die Rücken - und
Seitentheile der Robe sind im Ganzen geschnitten ; am
vorderen Theile trennen sich Taillen - und Nacktheit
durch eine Naht , welche durch die Schärpe gedeckt
wird . Allenfalls kann am Vordertheil auch der Stoff
ausgespannt sein . In dem Falle muß das zur Her¬
stellung des Kleides verwendete Gewebe jedoch beson¬
ders weich und dehnbar sein ; die Nähte werden dann
nur im Futter angebracht und der Oberstoff wird
bloS in der Mitte mit einer unterhalb des Taille, >-

schlusseS als spitzes Zwickelchen auslanfenden Naht
geschweift . Die Rücken - und runden Seitentheile ver¬
binde » sich mit Nähten , welche unterhalb des Taillen -

schlusieS als Zwickelchen ansgenäht sind . Die Rückeu-

thcile , ebenso die sich ihnen anfügenden runden
Seitentheile sind am Rocktheile stark abgcfchrägt , so
daß sie faltig aussallen , ohne saltig eingelegt sein zu
müssen . Den Rand des Rockes umgeben zivei Reihen
schmaler Köpschenruchen ans zusammengefaltetem
Stoffe . Der Vordertheil wird von der linken Achsel-
bis zur rechten Ceitennaht , wie aus dem Bilde er¬
sichtlich, auSgerundet und mit einem ganz schmalen
Köpfchenvolant besetzt. Damit sich der runde Aus -

schnitt nicht ausdchncn kann , wird er mit einem

Bändchen besetzt, das nach Erforderniß eingehalten

werden muß . Auf dem vom Oberstoff blosgclcgten Futter wird das Seidenstoffplastron angebracht , das saltig arrangirt und mit in die Achselnaht gefaßt wird . Der Stehkragen

ist aus Seidenstoff ; die Schärpe wird in der aus der Abbildung ersichtlichen Weise arrangirt , im Taillenschlusse , wo die Masche sitzt, sestgenäht , und an der Achselnaht angehakt .

An die Masche sind zwei lange Schärpentheile angebracht , welche unten saltig zusammengesaßt sind und ans je einer Seidenstoffbreite hergestellt sind . Die keulensörmig geschnittenen

Aermcl haben Köpfchcnbcsatz . Material : 5*/- bis 6 m cöto äo cboval , 4 bis S m Seidenstoff .

Abbildung Nr . 38 . Miedergürtel aus schwarzer Perlen -Passementerie , dessen beide Theile vorne mittelst eines Schnürriemens verbunden sind . Der Gürtel wird nach rück¬

wärts zu spangenartig schmäler und schließt ebendaselbst mit Haken , welche versteckt angebracht sind . Der Miedergürtel ist zu beziehen bei Barth . Moschigg , Wien , I ., Jungserngasse I .

Abbildung Nr . 3S. Englische Toilette mit Sanlintweste . (El. u . E . Spitzer , k. u . k. Hof -Lieferanten , Wien .) Die Toilette ist aus großcarrirtem Wollstoffe hergcstellt , der

von in Seide eingewebten Carreauxstreisen durchzogen ist ; die Weste aus schwarzem oder andersfarbigem , dunklen Sammt schließt mit drei großen Goldknöpfen . Der Rock hat keine

Grundform und wird aus zwei Stoffblättern hergestellt . Sein vorderes Blatt aus einer Stoffbreite ist nach oben hin wenig abgeschrägt ; es wird mittelst kleiner Zwickclchen

entsprechend geformt und verbindet sich mittelst verstürzter Nähte mit dem rückwärtigen
Blatte , das man aus einem 80 bis so cm breiten Stoffstück herstellt . Diese Stoffbahn

ist an beiden Seiten nach oben hin so stark abzuschrägen , daß die obere Seite nur SS bis
40 cm mißt , wodurch die Bahn
dütenförmig auffallen kann . Am
oberen Rande wird das rück¬

wärtige Blatt eingezogen ; rechts
Ivird der Schlitz gelassen , der
mit Sicherheitshaken sich ver¬
bindet . Der Schoßrand ist an
ein Passopoile genäht ; das Futter
des Rocker bildet Seide oder
weicher Wollstoff , am Rande
kann allenfalls , was jedoch nicht
unbedingt nötüig ist , ein SO cm
breiter Mousselinestreisen einge¬
legt werden . Die Tasche Ivird
an der Schlitzseite eingenäht und

zwar muß zu diesem Zwecke das
Vorderblatt etwa IS bis 20 cm
breit mit gleichem Stoffe besetzt
sein , in welchen Theil , der unter
das , sich darüberlegende Rücken¬
blatt tritt , man sie einnäht .
Wenn man zur Tasche gelangen
will , muß der den Schlitz zusammenhaltende Sicherheitshakcn geöffnet werden . Die Taille sonnt ein mit einer Weste ver¬

sehenes Jäckchen und hat angeschnittene Schoßtheile , die bei der mittleren Rückennaht übereinander tretende Leisten bilden .

Ihre Rücken- und Seitentheile werden wie gewöhnlich geschnitten , nur ist beim Zuschneiden besonders auf die Richtung
der Carrcaux zu achten . Damit man die Theile genau schneiden kann , ist es praktisch , den Stoff vor dem Zuschneidcn , in

der Mitte gefaltet , so auseinanderzuhesten , daß sich alle Streifen vollkommen decken. Die Vordertheile werden in der aus
dem Bilde ersichtlichen Weise jiickchensörmig zurechtgeschnitten ; die Revers

sind aus den Vordertheilen selbst umgelegt ; es muß daher beim Zuschneider :

so viel Stoff zugegeben werden , daß der Revers auch noch eingebogen wer¬
den kann . Er legt sich bei der Nahtkante des Halsausschnittes um . Die
oberen Vordertheile haben je eine Brustnaht uud sind mit Seide gefüttert .
Das Jäckchen , in welches die aus schrägsadrgem Stoffe geschnittenen Aermel

genäht sind , wird separat angezogen und sitzt deshalb sest, weil bei den

Seiteunähten der Weste im Taillenschlusse ein Stückchen von der Naht offen
bleibt , durch welche aus diese Weise gebildete Oeffnung das Schlußband des

Jäckchens gezogen wird . Dieses ist unterhalb der Weste zu schließen . Diese

selbst hat Fntterrückentheile und schließt mit drei großen Goldknöpfen , die

in die Knopflöcher einer aufgesetzten Hohlfaltenleiste eingreisen . Den Abschluß
des Gilets bildet ein in runder Form geschnittener , mit steifem Futter ver¬

sehener Gürtel , der an einer Seite angenäht ist und sich an der anderen mit

Haken anfügt . Die Aermel haben Leistenmanchetten ans Sammt .

Abbdg . Nr . 1». Kiuderschürze aus ü sour -Batist . (Louis Modern ,
Wien , I ., Bognergaffe 2.) Der Röckchentheil fügt sich in eingelegten Falten dem glatten Leibchen an , das mit einem Figaro -

jäckchen ans Stickerei geziert ist . Ein breiter Saum und einige schmale begrenzen den Volant . Das Leibchen verbindet sich

mit Knöpfen . Zwei Reihen in runder Form aufgesetzter Stickerei bilden das Jäckchen , das von einer ausgesteppten Shilling -

leiste mit ausgenähten , von Bändern durchleiteten Knopslöchern begrenzt wird . Die Achselspangen sind mit Stickereileistcn

bedeckt, die sich der Form des Jäckchens anschließcn und niit Banddurchzngsleistcn begrenzt sind . Ten Ausschnitt umgibt

gleichfalls eine Durchzugsleiste , deren Band sich rückwärts zu einer Masche knüpft . Bindschärpen .

8

Nr . 13 . Kiuderschürze aus ü jour -Batist . Nr . 11 . Kiuderschürze aus Brillant »» .

Nr . 15 . ErstlingSjückchen aus weißem Flanell .

Nr 12 . Ttraßenklcid ans glattem »nd gestreiftem
Kammgarn mit ärmelloser Jacke.



I^eft 13. »ri^ ikner Mode » V.

Abbildung Nr . 41 . Kleidchen auS schottischem Wollstoff für Kinder bis zu
Z Jahren . (Elise Blum , Wien , I. , Tuchlauben 7.) Das Kleidchen ist aus roth -
und weißcarrirtem Wollstoff hergestellt und hat einen in Säumchen genähten
Sattel aus weißem Stoff , der vorne und rückwärts angebracht und mit Rüchen
aus letzterem Stoffe begrenzt ist. Weiße Schoppenärmelchen mit Leistenmanchetten .
Das Kleidchen ist am Leibchentheile in Plisföfalten geordnet und aus schräg-
fadigem Stoffe hergestellt ; das Röckchen ist eingezogen . Den Ansatz desselben
deckt eine gefaltete Schärpe .

Abbildung Nr . 42 . Straßenkleid aus glattem und gestreiften Kammgarn
mit ärmelloser Jacke. Das Jäckchen hat je eine Brustnaht und ist air seinen
Vordertheilen so abgeschrägt , daß das 'darunter zu tragende Prinzeßkleid in
Form eines Plastrons sichtbar wird . Die Vordertheile sind mit verstürzt ange¬
brachten Faltenrevers versehen , die vorher probeweise ans Organtin zu formen
sind und aus doppeltem Stoffe gebildet werden . Im Taillenschluffe verbindet
sich das Jäckchen mit einer zu beiden Seiten an kleine Knöpfe sich fügenden
Spange , oder es kann auch ohne jeden Verschluß angefertigt werden . Allerdings
muß sein Schnitt dann ein vortrefflicher sein . Die Nückentheile treten unterhalb
des Taillenschluffes als Leisten übereinander und müssen deshalb ebendaselbst um
einige Centimeter breiter gelaffen werden als der Schnitt . Die Armlöcher werden
mit schrägfadigen Stoffstreifen eingefaßt , vorerst jedoch, damit sie sich nicht aus¬
dehnen können, mit einem geradefadigen Streifen besetzt, der, wie es uöthig , in
der Rundung in Fältchen eingelegt wird . Das Unterkleid ist ganz glatt sn
xrinossss geschnitten und schließt rückwärts mit Haken bis ungefähr 15—20 om
Taillenschluffes . Es wird am Taillentheile mit Satin ,
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unterhalb des
am Nocktheile mit Wollstoff gefüttert , und

an seinen einzelnen Bahnen , namentlich rückwärts , stark geschrägt, damit sich die jetzt beliebte Düteu -
form des Rockes ergibt . Der Verschluß geschieht unsichtbar ; deshalb wird der eine Oberstoffrücken-
theil um 1/2om breiter gelassen, als das nach dem Schnittcontour umgebogene Futter , an welches
er staffirt wird . Dem Rande des Rockes ist eine 25—30 em breite Mouffelinebahn eingelegt .

Abbildung Nr . 43 , 44 und 45 . Kinderwäsche (Louis Modern , Wien , I. , Bognergaffe 2.)
Nr . 43 . Dem vorne spitzen, rückwärts runden Halsausschnitte des Schürzchens ist ein breiter
Volantkragen aus Batist - Stickerei angefügt , der mit einem schmalen Banddurchzugsleistchen und
einem schmalen, geklöppelten Spitzchen begrenzt ist. Der Bandzug knüpft sich rückwärts zu einer
Masche ; die Stickerei ist in Falten geordnet . Das Leibchen, welches rückwärts mit Knöpfen schließt,
ist am Halsrande in Falten gelegt und im Taillcnschlusse einige Male eingereibt . Die Armlöcher sind
ohne jeden Besatz . Das Volantröckchen fügt sich
mit einem Passepoile eiugereiht dem Leibchen an ,
und ist von einem breiten Saume und drei schmalen
begrenzt . Die Bindschärpen sind in die Seiten¬
naht gefügt . — Nr . 44 ist aus einem Stoffstücke
(Brillantine ) hergestellt , das durch einen an der
Kehrseite angebrachten Bandzug in Röckchen und
Leibchen geschieden wird . Den Zug verdeckt ein
separat anzulegender Gürtel aus einem blauge¬
stickten Bordurenstreifen . Am Halsrande ist das
Stoffblatt in eingelegte Falten geordnet , und einer
breiten , blau gesticktenLeiste angefügt , an welche

Nr . 46 . Kleid aus weißer Vigogne für Communicantinncn .

sich mit Stickcreistreifeu besetzte Achselträger fügen .
Am unteren Rande eine Stickereibordure . Der Zug
muß so angebracht sein , daß er zum Zwecke des
Plättens vollkommen aufgelassen werden kann. —
Nr . 45 . Der Vordertheil ist in sechs schmale,
gegenseitige Säumchen genäht , die 6 em vom
Rande den Stoff ausspringen lassen. Die Aermel -
chen sind am oberen Theile mit kleinen Sternchen
in weißer Seide gestickt und mit Spitzen be¬
setzt. Ein Spitzchen am Halsrande , das mittelst
eines Banddurchzuges zusammengezogen wird .

Abbildung Nr . 46 . Kleid aus weißer Vigogne
für Communicantinnen . Das Röckchen hat eine

Grundform aus Satin , die bis zur halben Höhe mit Mousseline gefüttert ist ; das rückwärtige Blatt wird mit einem ebendaselbst
angebrachten , durch Messingringclchen geleiteten Bandzug versehen . Am unteren Rande ist das Satinröckcheu etwa 25 em breit mit
Stoff besetzt. Das Doppelröckchcn ist 2V2 m weit , umfaßt also 2V2 Stoffbreiten und wird , oben eiugereiht . au das Unterröckchen so
befestigt , daß seine meisten Falten nach rückwärts geschoben werden . Der Grundrock hat seinen Schlitz in der Mitte ; beim Doppelrocke
läßt man ihn seitwärts . Das die Mitte des Schoßhundes überragende Stück des Doppelrockes wird in ein Besatzleistcheu gegeben und
mit einer Schlinge oder einen: Haken an entsprechender Stelle befestigt . Der obere Rockrand ist an ein Passepoile zu nähen . Die
Garnirung des Nockes bildet ein aus schrägfadigen Stoffstreifen hergestellter Volant , etwa I5em breit , der an beiden Rändern besetzt
oder hohlgesäumt wird und in Dütenfalten angebracht erscheint . Zwischen den einzelnen Falten wird der Stoff locker gelassen, so daß
sich leichte Festons ergeben . Die Falten sind mit Chenillenpompons niedergehalten und werden unten an beiden Seiten leicht an das
Grundröckchen befestigt . Die Taille tritt iiber den Rock und schließt mit einem breiten , auf einer Futtergrundform gebildeten Mieder¬

gürtel ab, der bei der rechten Seitennaht und am unteren Rande , soweit dies möglich
ist, an die Taille festgenäht ist und linksseitwärts mit Haken schließt. Die Futtcr -

thcile der Taille werden separat zusammengenäht ; nur bei den Seiten - und Achselnähten
wird der Oberstoff mitgefaßt . Dieser ist am Rücken bis zu den Seitentheilen nahtlos und
wird auf einer Büste über die vorher gut auszuprobirenden Futtertheile gespannt . Dabei
ist rückwärts in der Mitte , wie vorne , eine Hohlfalte eingelegt , der sich an beiden Seiten
lose eingereihte , doch straff angespannte Falten auschließen .

Abbildung Nr . 48 u . 49 . Kleid aus weißem oder hellfarbigem Crepe für Communi¬
cantinnen . Der Rock hat eine Grundform aus Satin und ist aus eingereihten , am
unteren Rande faltig zusammengefaßteu Stoffbahnen hergestellt . Man verwendet dazu
drei Stoffbreiten , die gerade zu lassen sind und die man auf den vollkommen fertig -

gestellten Grundrock auf einer Büste anbringt . Der am oberen Rande eingereihte Stoff
wird in der auf dem Bilde ersichtlichen Weise in Büschelfalten zusammengefaßt , an den
Nock befestigt und mit kleinen Maschen geziert . Die Taille schließt in der Mitte der

Futtervordertheile mit Haken ; der faltige nahtlose Oberstoffvordertheil verbindet sich
seitwärts mit kleinen Häkchen mit den am Futtertheile angebrachten Seidenschlingeu .

Damit das Futter bei einem eventuellen Verschieben des Oberstoffes nicht sichtbar werde , ist der rechte Fnttervordertheil an der
Achsel- , Seiten - und Armlochnaht mit einem Stoffstreifen zu besetzen. Der Vordertheil wird auf einer Büste faltig gespannt und mit
Bandrevers geputzt, die durch kleine Rosetten unterbrochen werden . Die Taille reicht rückwärts bis zum Taillenschlusse . vorne ist sic
etwas länger und mit einem gewundenen Bandgnrtel begrenzt , der sich rückwärts zu einer Schleife knüpft. Die Bandbretellcn reichen
auch über die Nückentheile bis zum Taillenschlusse und verbinden sich durch Haken mit dem Gürtelbande .

7/j
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Nr. 47 . Promenadeschnh mit Kreuz¬
bändern . (siehe Nr . 2.)

Sir, 48 . Kleid ans weißem Crepe für Com -
uiuuiranlinne » . (Rückansicht hierzu Nr . 4P. )
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Nr . öü . Tischdecke mit spanischer Stickerei . Detail Nr . 58. Naturgröße Zeichnung mit Farchenangabe auf dem Schnittbogen .
Bei der Preisconeurrenz mit einer Medaille ausgezeichnet. Einsenderin : Frau Antonie Schönberger, Privatlehrcrin in Wien , VII . , Brcitegaffe 8 .

Wiener Handarbeit .
Ncdlgirt von Marie Schramm.

Abbildung Nr . 50 . Tischdecke mit spanischer Stickerei. Die Decke,
welche eine Länge von 213 om und eine Breite von 98 ein hat , ist aus
dnnkel- weinrothcm Peluche hergestellt ; auf diesen wird die 29 ein breite,
spitzenartige Stickerei-Bordüre applicirt . Zur Ausführung
derselben dient als Grundstoff gelblicher Nanking . Nach¬
dem man die Zeichnung (siehe dieselbe sammt Farben - .
angabe auf dem Schnittbogen ) auf den Nanking übertragen
hat , werden die Contouren des Ornamentes über 2 Gold -
schnürchcn mit 2 Fadentheilen von olivegrüner Filosell -
seidc fcstonuirt ; man benutzt von derselben für die später

hell einznschattirenden
Formen einen Hellen ,
für die dunklen einen
dunkleren Farbenton .
Das äußere der beiden
zur Umrandung verwen¬
deten Schnürchen muß
bedeutend länger ge¬
nommen werden als das
innere , weil damit die
Vsrbindungs - Schlingen
und Randpicots gelegt
werden . (Die Ausfüh¬
rung derselben siehe Ab¬
bildung Nr . 8l , Heft 4,
V . Jahrgang .) Nachdem
sämmtliche Contouren
umschlungen sind , wird
die Arbeit in den Rahmen
gespannt , worauf man
die Füllungen , stets der
Form entsprechend, mit
Filosellscide in Gräten¬
oder Schlingstich aus¬
führt und sodann kleine
Kransbouillon - Stückchen

, von der jeweiligen Farbe
der gestickten Unterlage
in der auf Abbildung

wr - - Nr . 58 ersichtlichenWeise auffetzt. Nach
Vollendung

'
der Stickerei wird die

Schnittbogen. Arbeit auf der Kehrseite leicht mit

. UM " "

Dragant bestrichen und nach dem Trocknen des Klcbestoffes aus dem
Rahmen genommen . Hierauf schneidet man den Stoff zwischen den
Figuren (unterhalb der VerbindnngSschlingen ) , sowie am Rand der Borde

(unter den Picots ) ,
knapp an den Langnet -
tenstichen, weg. Die
fertige Stickerei wird nun
auf den Peluche gehef¬
tet , worauf die Con¬
touren sämmtlicher For¬
men mit kleinen Stichen
niederzunähen sind . Falls
die Breite des Peluche
für die Breite der Decke
nicht ausreichcn sollte,
muß der Stoff gestückelt
werden , und zwar ge¬
schieht dies am besten
unter den geraden Ab¬
schlußlinien der Stickerei.
Die Decke wird mit
leichtem Seidenstoff oder
Satin in der Farbe des
Peluche gefüttert .

Abbildung Nr . 51.
Griechische Vase mit
Malerei . (F. Haber¬
ditz l, Wien , I ., Tegett -
hoffstraße 7 .) Die als
Decoration dienende,
22 ^ om hohe Vase ist
aus feinem rothen Ton
(Terracotta ) geformt ,
und mit einfachen, in
schwarzer Farbe dar¬
gestellten, griechischen
Ornamenten geschmückt .
Diese stehen in enger
Beziehung zu der Leistung

des Theiles , den sie bedecken ; so versinnlicht z . B . der Mäander , welcher
den Gefäßkessel unten umschließt, das Festhalten des Inhaltes desselben
somit den Zweck des Gefäßes selbst . Das Gleiche gilt von dem Bande (Tünie )

r il

Nr. 52 . Sammelmappe für Hälelmuster ,nii leichter Chenillen-Stickerei .
Detail Nr. 52. Hälfte der Naturgrößen Zeichnung auf dem Schnittbogen .
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Nr. 53 . Naturgroßes Detail zu Nr. 52.

Die Stickerei wird
im Rahmen aus¬
geführt . Nachdem
man die Zeichnung
(siehe dieselbe auf
dem Schnittbogen )
auf den Grundstoff
übertragen hat ,
wird derselbe mit
Mousseline lose
unterfüttert und
darauf das Orna¬
ment in Auflege-
arbeitmit Chenillen
ausgeführt. Man
befestigt zuerst den
Chenillefaden cor-

rcct dem Contonr entlang mittelst feiner Nähseide in kann: sichtbaren Ueberfangstichen,
und setzt hierauf die Arbeit in gleicher Weise nach Innen fort , stets an den vor¬
hergehenden Chenillenfaden anschließend (Abbildung Nr. 53 ) , bis die Form gefüllt
ist . Die Stiele werden nur mit einem Chenillenfaden belegt. An den Stellen, wo es
nöthig wird , die Chenille durch den Stofs hinunter und herauf zu führen , geschieht
dies am besten mittelst einer starken Sticknadel . Für das Anfheften der Häkelmustcr
schneidet man eine Anzahl Cartons in der Größe von 58 zu 37 ' / ., ein , faltet die¬
selben zur Hälfte zusammen , näht sodann die Häkelmustcr in hübscher Anordnung
(Abbildung Nr. 56 ) auf die erste und letzte Seite eines jeden der buchförmig gefalteten
Cartons, und verbindet die beiden Blätter eines jeden derselben mittelst kleiner Metall-
klammern , um die mit unschönen Heftstichen bedeckten Seiten unsichtbar zu machen.
Man läßt die Mappe beim Buchbinder in der früher beschriebenen Art montiren,

wobei ander innercnRückscitc 2helldrapfarbigcBändchen-^ paare (Abbildung Nr. 56 ) angebracht werden müssen,
welche zum Festhalten der Cartons in der Mappe
dienen . Zum Verschließen derselben ist ein 2 ' /, ein
breites , dunkelbraunes Seidenband an der Vorderseite
und ein gleiches an der Rückseite angebracht . Beide
Bänder werden zu einer Masche geknüpft.

Abbildung Nr. 57 . Gehäkeltes Schutzdeckchen .
Dasselbe besteht aus Sternchen und einer dieselben

welches den oberen Rand des Kessels umgibt . Auch das sich von der Mitte
gleichmäßig ausbreitende Ornament, welches die Schulterfläche der Vase (d . i . die
vom Kesselrand znm Halsansatz sich fortsetzende Einziehung ) ziert , charakterisirt
den Verschluß der Ocffnung , u . s . f . Zur Ausführung der Arbeit werden die
Zeichnungen (siche Schnittbogen ) mittelst gestochener Pause auf die betreffenden
Stellen übertragen und die Contouren mit einem feinen Pinsel und Tusche nach¬
gezogen, worauf mau die Formen des Ornamentes, sowie den kclchartigcn Aus¬
guß , welcher sich au den langen , dünnen Hals anschlicht, und den Fuß der Vase
gleichfalls mit Tusche übermalt.

Abbildung Nr . 52 . Sammelmappe für Häkelmnster mit leichter Cheuillen -
Stickerei. Die Mappe ist 39 cm hoch und 30 cm breit . Die Vorderseite derselben
schmückt eine auf hclldrapfarbigem Tuch mit feiner dunkelbrauner Seidcn- Chenille
ausgeführte Stickerei, welche von gleichfarbigem Sammt umrahmt ist. Dieser
bedeckt auch den Rücken und die untere Seite der Mappe; als Futter dient hell¬
drapfarbigerAtlas.

Nr. 55 . k. Mono gramm für Weißstickerei .

umschließenden Spitze und kann in beliebiger Größe angefertigt werden . Material : Cremefarbiges Häkelgarn Nr . 20.
Abkürzungen : Luftmasche ---- L ., Ketten»,asche ^ K ., feste Masche — f . M . , Stäbchen — St ., Picot — P . Man
häkelt die Sternchen einzeln in 3 Touren wie folgt : I . Tour : «- 6 L ., I K . in die 1 . L ., vom ch noch 3mal
wiederholen , dann 1 K . in die 1 . L . der zuerst gearbeiteten 6 L ., 2 K. in die 2 . und 3 . der zuerst gearbeiteten 6 L .,1 f . M . über die nächstfolgende L - — II . Tour : 7 L . , 1 f . M . über die nächste Luftmaschenschlinge, vom noch2malwie-

Nr . 54. Vergrößertes Stich -
delail zu Nr . L5.

derholcn ,
daun7 L -,
1 K . in
die letzte

f . M. der vorigen Tour . — III . Tour :
1 L ., .5 f. M . über die nächsten 7 L .
der II . Tour, hierauf ein dreifaches P -,
welches folgendermaßen auszuführen ist :
Man häkelt 3mal 1 einfaches P . (je 5
L ., 1 K . in die 1 . L . zurück ) , sodann
I K. in die 1 . L . des 1 . P . , 1 K. in
die letzte , vor dem P . gearbeitete
f . M. Nach dem dreifachen P . fol¬
gen 5 f . M . über die noch freien
L . der l . 7 L . der II . Tour, 1 fM . in die folgende f . M ., II L ., zu¬
rückgehend 3 K . in die 10 , 9 . und 8.
L ., 1 P . , g K . in die 8 ., 7 . und 6 . L .,15 L ., an die 11 . der früher gearbeitetenII L . anschließen, 5 L -, an die vor
den 11 L . gearbeitete f . M . anschließen,
1 L ., 7 f. M . über die nächsten 5 L .,
O 14 L., 1 K. in die 12. L ., 5 f. M.
in die folgenden 5 L ., noch 1 f . M.
in dieselbe L -, ein dreifaches P . , 1 f-
M . in die L ., in welche schon 2 f . M-
gearbeitet wurden , 4 f . M . und 1 K-
i» die folgenden 5 L -, 1 L -, 7 f . M.
über die nächsten der früher gearbeitetenio L ., 1 P . , 7 f . M . über die nächsten
L ., ein dreifaches P ., 7 f . M . über die

SM »» » »
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Nr . 56 - Innenansicht der ammcünappc Nr . 52
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Nr . S7. Naturgroßer Theil eines SchntzdeckchenS I» Häkelarbeit . Detail Nr . 59 .

nächsten L ., 1 P -, 7
f . M . über die letzten
der 1b L . , -s- 2 L . ,
7 f . M . über die noch
freien 5 der früher ge¬
arbeiteten 11 L -, 1 K.
in die vor den 11 L .
gearbeitete f . M ., vom

noch 3 mal wieder¬
holen , dabei arbeitet
man bei der 1 . und
2 . Wiederholung statt
der mit O bezeichnten
14 L . nur 13 L -, und
schließt diese an die 2
mit -4- bezeichnten L .
an ; bei der letzten
Wiederholung wird
statt der mit -s- be¬
zeichnten 2 L - nur 1
L . gearbeitet , und an
die mit O bezeichnten
14 L . angeschlossen ,
womit ein Stern voll¬
endet ist . Der Faden
wird abgeschnitten und

vernäht . Die einzelnen
Sterne schließt man bei

den Mittelpicots eines
jeden dreifachen P . an¬

einander . Nach Vollendung
sämmtlicher Sterne wird der

Faden zur Herstellung der Spitze an
einem mittleren der

dreifachen P . befestigt und
1 f . M . über dasselbe ge¬
rnacht ; hierauf häkelt man

die I . Tour wie folgt : chsi 9 L ., 1 St . über das nächste einfache P ., 9 L -, 1 St . über das mittlere des nächsten dreifachen
P . , 9 L -, 1 St . über das nächste einfache P ., 9 L . , 1 St . in die zusammengefaßten Mittelpicots von 2 Sternen , 9 L -, 1 St .
in das nächste einfache P . , vom chfl so oft wiederholen , bis sämmtliche Randpicots angeschlossen sind . — II . Tour : 1 L . ;
X je 11 f - M . über die folgenden 9 L -, vom X so oft wiederholen bis die Tour beendet ist — III . Tour :
4 L . , 1 St . in die zweitfolgende f . M . der vorhergehenden Tour , hierauf 3 St ., getrennt durch 1 L . in jede
zweitfolgende f. M -, ^ 2 f . M . übergehen , 1 St . in die nächste f . M ., sodann 4 durch 1 L . getrennte St . in
jede zweitfolgende f . M ., vom (D an wiederholen . An den Ecken werden 7 St . in jede f . M . gehäkelt . —

IV . Tour : 1 L ., 7 f . M . ab -

Nr . 58 . Naturgroß ansgefübrter Theil der Stickerei zu Nr . 50 .

wechselnd in jedes St . und über
jede L . der vorigen Tour , 9 L .,
an die 1 . der 7 f . M . anschließen ,
7 f . M . über die ersten der 9 L .,
1 P ., 7 f . M ., 1 P ., 7 f . M . ,
1 K . in die 7 . der zuerst gearbei¬
teten f . M - ; < 8 f . M . in die
nächsten Maschen der vorigen
Tour , 9 L ., an die 2 . der 8 f.
M . anschließen , 7 f. M . über die
ersten der 9 L ., 1 P ., 3 f . M .
über die nächsten der 9 L ., 11 L ., an die 4 f. M . der zwischen den
2 P . sich befindenden 7 f . M . anschließen , 1 L -, 7 f . M . über den
aus 11 L . bestehenden Bogen , 1 P ., 4 f . M . , 1 P ., 4 f. M -, 1 P .,
7 f . M ., 1 K . in die 3 . der vor den 11 L . gearbeiteten 3 f . M . , 3
f. M . , 1 P . , 7 f . M . über die noch freien L . des aus 9 L . bestehen¬
den Bogens , 1 K . in die 8 . der vor den 9 L . gearbeiteten 8 f . M -
vom < an wiederholen . An den
Ecken hat man statt der 8 s. M -
6mal nur ü f. M . zu arbeiten und
5mal die 9 L . an die 1 . f . M . der
5 f . M . anzuschließen . Die fertige
Arbeit wird auf der Kehrseite mit
Gummiwasser befeuchtet und über¬
bügelt .

Abbildung Nr . 62 . Rnlkenkisscn
mit Leineiistickerei . Das fertige Kissen
mißt ungefähr 60 om im Durchmesser .
Die Arbeit , welche im Rahmen aus¬
geführt wird , ist von reizender Wir¬
kung . Für die Herstellung der Stickerei
verweisen wir auf unseren in den
Heften 3 , 6 , 8,10 und 12 gebrachten
Cursus der Leinenstickerei , und be¬
schränken uns nur auf die Angabe
des Arbeits -Materiales . Für den
Grundstoff , auf welchen die Zeichnung (siehe Schnittbogen ) in be¬
kannter Weise übertragen wird , ist weißes , feines Leinen gewählt .
Der Stielstich wird mit hellblauen ! Stickgarn O . LI . 6 . Nr . 39 aus¬
geführt . Den Grund des Ornamentes füllt man in dem unter Ab¬
bildung Nr . 64 vergrößert dargestellten Stich mit gleichfalls hell¬
blauem Garn Nr . 100 ; das Ornament selbst wird ausgespart (Abbildung
Nr . 63 ) . Die Stiche sind nach jeder Richtung hin über 3 Fäden des
Grundstoffes zu arbeiten . Der kreisrunde Außenrand der Stickerei
wird festonnirt , worauf man den überflüssigen Stoff knapp an den

Nr . e« . r . T .
für Weiß-

Monogramm
stickerei.
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Nr . 61 . Naturgroß ausgesührtcr Theil der Stickerei zum Sophabehang Nr . 65 .

. °
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Schlingstichen wegschneidet. Die Stickerei ist über einem mit hellblauem Atlas und gleichfarbigen
Seidenschnüren montirten Kissen befestigt. Es empfiehlt sich , die Adjustirung einem geschickten
Tapezierer zu überlassen, da die Ausführung derselben eine schwierige ist, und nur einer geübten
Hand gelingt .

Abbildung Nr . 65 . Sophabehang mit Stickerei in versetztem Platt - und Zicrstich. (A. Hollan ,
Wien, I . , Seilergasse 8 .) Die prächtige , leicht auszuführende Arbeit ist auf dunkel- cremefarbiger

lAamins xlaeäe mit 3 Faden -
theilcn Filosellseide in bunten ,
abschattirten Farben im
Rahmen gefertigt . Das Band ,
welches, in Schleifen gebunden,
die Blumeuranken Zusammen¬
halt , wird in dem unter Ab¬
bildung Nr . 54 gebrachten
Zierstich ausgcführt . Blumen ,
Blätter und Stiele arbeitet
man in versetztem Plattstich
(goint cts HoiiArois) über vier
Stofffäden (AbbilduugNr . 61 ) ;
nur die kleinen , spitzen Blätter ,
sowie die Fruchtknoten der
Blüthen sind in gewöhnlichem
Plattstich herzustellen. Sämmt -
liche Formen werden sodann
mit seinem japanischen Papier¬
gold umrandet , welches mit
Uebcrfaugstichen von gold¬
gelber Seide niedergenäht
wird . Die Stärke des Goldes
zeigt Abbildung Nr . 61 , worauf
auch die Stichrichtung für die
Füllungen , die Art des Ein -
schattirens u . A . m . zu ersehen
ist . Die Naturgröße Zeichnung
sammt Farbenangabe für den
Behang befindet sich auf dem
Schnittbogen . Dieselbe wird ,
nachdem sie auf den Stoff
gespannt wurde , mit Tusche
genau nachgezogen. Die fertige
Stickerei erhält eine 7 em breite
Umrahmung von mittel - alt¬
blauem Peluche . Die Aus¬

führung derselben erklärten wir in Heft 2 dieses Jahrganges in der Beschreibung des Deckcheus
in persischer ä four - Arbeit . Für den Behang , welcher 174 em laug und 38 em breit ist , wird
der Grundstoff in gleicher Größe genommen.

Sein Wunsch. «Gib mir, o Schicksal , meine Jugend wieder, die sonnigen, frohen Tage,
da ich noch keine Vergangenheit hatte und keine Zukunft kannte ; da mir als Sorge galt , was
ewig keine ist ; da des Lebens Ernst noch nicht die Schwelle meines Daseins überschritten hatte .

Gib mir , o Schicksal, meineJugend wieder,
laß mich sein , was ich einst gewesen! « So
war sein heißes Flehen . — »Dein Wunschsoll
erfüllt werden ! « scholl es ihm zu. «Harre
meiner um Mitternacht . « — Es war
nicht Täuschung . Als die zwölfte Nacht¬
stunde vorüber , fühlte er, wie ein Schatten¬
wesen seine Hand umfaßte . Es war das
unsichtbare Schicksal , das ihm zurief :
» Folge mir . Ich führe Dich zum Jung¬
brunnen . Hier wirst Du untertauchen ,
um verjüngt wieder zu erscheinen . Doch
merke wohl : Hinter Dir werden weg-
über die Schemen Aller dahinziehen , die
Dir im Leben zu Lust und auch zu Last
waren , kurz, Deine ganze Vergangenheit .
Sie zieht nach dem Thale des Vergessens,
um ewig von Dir geschieden zu sein .
Still und wortlos werden diese Schemen
dahinziehen , kein Laut soll Dich locken.
Wenn Du aber trotzdem Dich wendest,
und den Scheidenden nachblickst , so ge¬
hörst Du wieder ihnen und sie wieder
Dir , so wirst Du nimmermehr im Born
der Jugend Dich erneuen . Willst Tu

Bon dem unsichtbaren Führer geleitet, schritt er da-

Nr . 62 . Riickenkifsen mit Leinenstickerei . Ausgeführtcr Theil der Stickerei Nr . 63 ,
Stichdetail Nr . 64 . Hälfte der Naturgrößen Zeichnung auf dem Schnittbogen.

V

Nr . 63 . Naturgroß auSgesührter Theil der Stickerei zu Nr . 62 .

mir NUN folgen ? « — »Ich folge Dir !«
hin . Bald zögerte sein Fuß . Er säumte und wandte sich um . v . 8 .

Mutterliebe. Als Gott des Weibes Herz erschuf, und er
der Leiden und Schmerzen gedachte, welche dies schwache Gefäß
zu erdulden bestimmt sei , entfloß seinem Auge eine Zähre des
Mitleids und senkte sich tief in das Fraucnherz .

Die göttliche Thräne ruht nun in demselben gleich dem
Samen im Schooße der Erde . Ist aber das Weib Mutter ge¬
worden , so entfaltet sich dies himmlische Samenkorn zu einer
Blume überirdisch - milden Duftes , uuverwclklich, immer schöner
blühend , reicher duftend .

Diese Wunderblume ist die Mutterliebe . o . tu.

Nr . 61 . Detail
zu

Nr . 62.
Vergrä

MMMW
Nr . 65 . Sotzhabehong mit Stickerei itt versetztem Platt -
uud Zierstich . Ausgeführtcr Theil der Stickerei Nr . 6l .
Detail Nr . 51 . Naturgröße Zeichnung sammt Farbcn-

angabe aus dem Schnittbogen.
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Eingrsendek.

Sviüvnstolle
(oa . 130 V6I ' 80ll . tzULll .) - tiSS sog » 180 V6I '80l >. (Znal .) —

(oa. 2300 versoli . l^aidon n . vsss .) — s, » . — obne ^Vkiseliellbänäler :
von 55 kr . dis I ' lor . 13 .85 xor Notoi - xoito - unä rollkrol

< 1 . 8eil! kN8totf- 5LbriX in ^ Ni -Loli (Lebivei ^).
Lünî I . n . Laiserl . Nokliskerant .

kolisvickenv vLsMeiävr
Hör . 10 .45

per Ltokl 2U einer Lobe , soivie bessere tzunlitäten — «4ii « <r4 — obne
^ vkisebenbLnäler :

o Hsnn «sl >« i-8 '8 86 ! ll6N8totf- ^ 3briIi in (Lelnveiri).
LöniZl. u . Lajssrl . Notlisterrut .

Neue Wriefpapiere .
Die eleganten Pariserinnen haben es in den letzten Jahren nicht

begreifen können, daß die Frauen Oesterreichs, Englands , Deutschlands
ihre Briefgeheimnisse oft allzu bunten Kärtchen anvertranten , die mitunter
noch außerdem mit auffallenden Emblemen geschmückt waren . Daß diese
Mode einige Jahre hindurch auch in Frankreich bestand, daran erinnerten
sich die koketten Landeskinder nicht, denn eine gescheidte Frau hütet sich
wohl, ein allzu viele Jahre umfassendes Gedächtniß zu haben ! So sah
man hier schon seit längerer Zeit ein sehr einfaches Briefpapier mit
winzigen Monogrammen und dicken Couverts , die zu sagen schienen :
Wir sind nicht durchsichtig! Dieser Geschmacksrichtung ist man auch Heuer
treu geblieben, nur sind die Monogramme noch kleiner geworden . Sie
erreichen kaum die Höhe von V» Centimeter , und ihre Breite ist in den
entsprechenden Liliputaner - Dimensionen . Statt der Monogramme trifft
man auch zuweilen ein eben so winziges Sternchen , ein Blättchen oder
eine Zwergblüthe . Auch kleine » Pegasuse » , Drachen oder Colibris kommen
uns ins Haus geflogen. Armer Pegasus , wie oft wird er ins Joch der

prosaischesten Mittheilungen gespannt , und die Drachen haben nur selten
einen Nibelungenhort zu bewachen! Viele Damen haben auch einen inter¬
essanten Wahlspruch , der ihr Briefpapier kennzeichnet, doch sind nur
Wenige so energisch wie Madame Sarah Bernhardt , deren Briefe aus
der Ferne stets ein lithographirtes » Huanä weine « einleitet . Dem Um¬
fange nach ist das moderne Briefpapier sehr klein , wenn es nicht gar
durch die goldgeränderte weiße Karte verdrängt wird . Die Briefe der
Pariserinnen können unter diesen Umständen nicht lang sein , das ent¬
spricht deren Geschmacksrichtung — sie plaudern lieber mit rosigen
Lippen als mit der Feder . »Und die Liebesbriefe ? « so frägt sicher be¬
sorgt mehr als ein schwärmerischer Backfisch, » die müssen ja unter diesen
Umständen zu kurz werden !« — Mein liebes Fräulein , wenn Sie einmal
älter und praktischer sein werden , dürften Sie in dieser Richtung ganz
besonders die empfehlenswerthe Seite der neuen Pariser Briefpapier -
Mode erkennen, denn es ist seit Jahrhunderten erwiesen — je weniger
mau » ihm « schreibt, desto mehr schreibt » er « !

Inserate.
lltN tilgt Skltk von unechter zu unterscheide » , verbrenne

^ man einzelne Fäden des Stoffes , den man zu kaufen beabsichtigt .
Vegetabilische Fasern (Baumwolle, Hanf, Holz und sonstige Materien , aus

welchen künstliche Seide sabricirt wird) verbrennen rasch und vollständig zu
Asche. Die Fasern der echten Seide brennen nicht , sondern verkohlen nur und erzeugen

hinter dem Feuerfünkchen ein kleines Knötchen Unsere echte Seide versenden wir nieter-
u . robenweise , Porto- u . zollfrei an jedermann zu wirk ! Fabrikspreisen. Muster umgehend.

aäotk Orieäer L (sie . in XUilel ( Soliv .sir ).

Lein labAkgeslank medr!
Irians , ^.ntinikotins gegen ä!s 8<rbLä 1iebkeiten äss ^ abakrauobss auk

^ .ugen, Dungen unä Klagen .
keines Rauoürrromamit vobltbä -tiger Wirkung auk äis Nerven.

1 HS .00L 1 ü.
Original - 8n1vator - kranrbrrmntivsin mit neuer Osbrauebs - ^.nnsisung

1 klasebs 65 kr. 1223

tkls beste unä billigste LsLUKsyuells
2ll sUkll in llnsersm LIstts sdgebilästkll roilsttsll i» ? elnods -,

Leiüsll - uns Vollstokksn smytedlen vir äis kirmsii :

«Wiener !_ouvre ", Kiii'tikMt,-. 9 . , ,/^ u I^ rix ^ ixe " , ki'-ilmls .
kius lts pvovsnos, 38

k-ziris
a . -tflotbvtea

aact fr/rsvrs .
lou lvurrckörbsrör Mr ^ uuZ ' UM cls? 668lS6lt §L2llt uuct

§ 262 ^ 62 6e8e « I^ k >0I6ILei1 ' v- cl iblszrcrsucrs
WLI88L V62j6tl62 . I -

I r °«d-rtroro» nr «n » Ui-8piriv6c »i , ^ l-kCKSdi , 3ue »ikvSkr «»ui ' .

IvvQi 'cl V 8 vamenpolver .
Dieses älteste unä bekannteste Damenxulver übertritkt alle anderer » Douäre -

6 a11unZsn sovobl an keinkeit als aueb äaäureb , äa^s «8 volllrornnien trsi von sobää-
liclien Le 8tanätbsi 1en ist ; es ist in ärei Iluaneen , ßsld » rosa unä vveiss » in Lebaobtsln
L 50 kr. ru buben ; man verlange ausärüeklieb Damenpulver . 1482 a

8 66816 ^ 18 § 61 ^ 6 L 42 kr , in Zellaebteill L 3 8t ü . 1 20
ßSZen alle l7nreinIioblLe !1eL äss 1'oLLt8, nLmsntNebx6genKAVsI vll 4 s " VIIItLUV L,ed6rüselren elo ., in siegeln ä. 50 kr . unä ü . 1. —.

^potbeke „rum goläenen üirseben " äes

Ivovll/ , Wien , I ., Xolilmsi 'Iii II.
N« Q^ s.äi

^ LL0 » Z
-: A

MM ysvNv

I^acki Lrrllictisn Outaektsn unerrslodt in seiner
/t!td °«Ld,t . Liottövsn , milckon , AlkiedmLssiASn IVirkunx . « I . ''' —>
Vsrlässllod. verisngs in äen llspöts susärücrkliob „ Laxlslmer's Littsrivssssi '^

vio ?Ü6A6 Ü68 Haares .
8 . 13, 8 . 473 ) empüeblt äsr Vsrlasser als bestes ülittel rar 8tärkun § äes llaarboäsvs nnä rur
Vermsiäung äes llLaranskallens Dr . 8vä1i1l2lLZt

's 8S .S.rVÄ .SSVr . Dasselbe ist
allein ru belieben von Qr . LbüILtsL ^ , k . u . Loks -VotLskor in BLlLDurx .
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Bestens empfohlene Firmen : A
Agraffes und Jetschmuck Aamen - u . Kinderkleider

Kann ! Andrae , VI . , Mariahilferstraße 75 .

Aamentzütetzharlotte Kämmerke ,Wien,VI . ,Mariahilserstr . 7p , nur 1. StoL .

Perlen , Nadeln, Schildkrot- und HormMaaren, Knöpfe, Zwirn , Modeartikel re .
M . Kurtz L Söhne , „ Zur Koldxcrke" ,Wien, I . , Hoher Markt 8 (Palais Sina >,

Antiquariat, ?.
"
Ve

'
rlagÄ7» dc. Aamen-Strotz- und Iilz -

» r - sch-r L Wallnöfer , Wien, Johannes - yg,, . A. ^ ^ Hosses-raui ,Wiel, , I ., Freisingergassc S,

Aitmar-Lampen
Kradil , Wien , IX ., Währingerstraße 6.

^ Preisliste gratis .
Aufputz und Kutterstoffe Elegante Paine,Mte .' ^ " ' " ' ^

Pariser Modelle, mastige Preiie
Imlkes . Jokl , I ., Goldschmiedgast

'e 4 .

>§ ,t 1tk e/ »«1 «>rKs - 2 tte >Micn , f . Thon - ,7̂ " llrtrl I l Email - , Holz- und
Brand - Malerei , H. TomiS, Wien, I, ,

Führichgasse 6 .

Letzr-AUItalt Schnittzcichiik»

0für Samenhnte »ach Pariser
Modellen.

M,ne . A . Uieppk -Startz , VII ., Mariahilfer -
str. 2t , k. k. Stistskascrnc, Part . u . Mezza» .

für Schneider und Modisten. Karl tzrnra ,Wien, I . , Hclserstorferstrahet (Schottcnhos) .
-f ^ cr- und Dronce -
Halanteriewaarcn -

Kaörik und Uapierwaarcn - Lager von
Ignaz Luksch, Wien, I . , Schotte,igasse 2 .

Aetzördl. conc. H'rivat-
Jetzranstalt für Maßnehmen und Schnitt -
zeichnen , engl, und franz . Damen- Gardc-
roben von Kranz Alevor, Schneidermeister,Wien, I ., Ptankengasse4 .

Jan de SieckeNiederlage, Wien,I .,
Kärntnerstraße 42 .

Iotogras Markowski
Specialität : Platin - und Opalbilder . I .,
Rothenthurinstrasje 2t . (Hotel Habsburg .)

^ r Thüren , ' Fenster,
Credeuz- u . Bücherkästen .

Eduard Böhm , Wien, VI ., Dürergasse 20 .
Bettwaaren. k „7d

'^H
" K Hold- u . Silberspinnerei

(Ico,lisch) , Zugehör für Frligrau -Arbeit » .
Stickerei . Job . Amsts , Wien, VII., Zieg¬

lergasse 46 .

Kandarveiten SW '..Wien, I . , Spicgelgassc3 .

und Kleider,nachen .
Pension f. Fräuleins aus der Provinz . Wme
Krrederike Kögl , I . , KärutnerstrasteNr . 15 .

(Kork-Teppiche ) .
F . C . Collrnanu's Nachf .

K . Reichte, Wien, I ., Kolowratriug 3.

LeinenwaarenNE 'Ldr .Wien, I-, Lichteusteg 4 .

Leittenwaaren. ^
Wädchen -Konfection A'L .

paffementeric - Maaren.
Kranz Kerrmann Söhne , I ., Goldschmied ,

gasse 7.

Waffen,enteric - Maare».
Barth . Woschigg, I ., Jnngserngasse t .

Worzekan -Wiederlage
Ernst Benz, Wien, Mariahilferstr . IS IS .

!"r Bilder n . Photographie, ,<A ^ apNlkU A . Krantsack ,Wien , Tuchlanbe» 8 .

Schnittzeichenschule LLm
Pension. Madame Marie Haltina

Wien, I ., Opernring 5 .

Schutz,vaarenlager .
Quelle. K . Katzn , k. u . k. österr. und königl .
serb . Hoflieseraitt, Wien , I . , Plankcngasse 4.

Sonn- und Regenschirme
Joh . Kögendorfer , Wien, I ., Brandstätte 1.

Szenes »Zum
Puppenkönig *

Wien, I .. Graben 19. Preiscouraute gratis
und franco.

Ka„dschi,he . LLK»!" "t ?«

Hof -
waarenlieseranlen, I . Spicgclgasse 12 .

Buchbinderei
pampföetrieö , Kermaun Scheiöe, Wien ,III ., Marxergasse 25 .

Buntstickereien, .s- id -,
auch alle zu Kandarveiten erforderlichenMaterialien , Lager sämmtticherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
»Wiener Mode« n . s. w .

Kd „ ard K . Richter ^ Sohn ,Wien, Bauerittuarkt , 0 .

Büsten - Atelier Jede Znaeüör für Wodiftiueu und^ . . Allgeqor Dameukleider-
Confection, Seldenstoffe, Sammle , Bänder ,Tülle, Spitzen, Stickerei, Leiucinvaaren,Damenhute, garnirt und ungaruirt , Blumen
und Federn rc . Thaddäus Meitzner, Wien,IV . , Margarethenstraße 3 und 6. Jllustrirte

Kataloge gratis und franco.
Gtzem . Klirverei u .H'utzerei Kinder-Eonfection

Nachf . Nellly Strauß , I . , Brandstätte 2 .
Kata¬
loge

gratis . K . Schellner, IX., Grünethorg . 6 .

Knte
Küte

Nachfvlgsr) ,Wien, I ., Goldschiiliedgasse 9 .
I . HVcrwalder L Eie.

Wien, I ., nur Kärntnerstraße 39 .
für Damen u . Kinder . Ida Hswald ,Wien, XIH. , Hietzing , Hauptstr. 7 .

Wien, VII., Kirchengasse 6. Kataloge gratis .

Wme . Oabriesse.
Von 11—4 Uhr : auch brieflich . Fleisch¬markt 4 I . Stiege , II . Stock .

Httcustlienn . JugeySr für
Majolika -, Rorzellan - « .

Kotzgcge, »stände : Wiltz . Riedl 's Uachf.
KranzKaVcrditzl »zumEissclthurm«, Wien,

Tegctthoffstraste 7. ^Kodes. Spitzen ans dem Erzgebirge^ ' in größter Auswahl , gestickte Streifen n .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen ,
Tücher „ lid Mantillcn . Kran ; Aoffarltz,k. n. k. österr. n . königl . span. Hof -Lieferant.

Wien , I ., Graben 29 .

Stickereien, Spitzen ,
Welhumörc», . Z»„ , Fürste» Bpsilanti»
des ZöscstzMcrlh , Wien, Seile,g . io . Große
Answahl >„ Spiücn , ,. StickereivolantS.

angesangene I» fettige,
allem Matenal .

Montiruugen jeder Art : A . Kollan ,
»Zur Iris «, Wien . I ., Seilergasse 8 .

Waristennes Krantzoise, Wien,
Giselastraßc 6, i . Et ., näc "

der k. k. Hvf -Oper.
nächst

Atöiiie Nädter , Wien, VII.,
Breitegasse26,1 . Stock . Große

Auswahl von Damenhütcn , Theater -
Häubchen , Morgen Händchen rc.

Wode -Salo»
hilferstraße 6, I . Stock .

" ud Schneiderzugehör,
Johann Zeetze,Mariahilserstraße Nr . 8t (Englischer Hof ) .

I . Vedrouek's Neffe , Wien, VI., Maria -
hilferstraße 65 .

Pntzmittel für
Me edlen und unedlen

Metalle . Jos . Tasquin , grosth . Lil^emb .
Hoflieferant, Wien, IHj3 . Nenuiveg 15 .

Modisten- u . Schneiderzu- Stickerei-KnbrikKraslitz

promptesteAnssührnng auch in die Provinz ,I . P . SIeingruöer , Wien, I ., Splegclgasse2 .

Koiffuren, Küte
Menzk, Währing , Stcrnwartestraße Nr . 46 .

Eonfection für Damen.
Größtes Etablissement f. Damcn-Confectionund Toiletten «K . Keitner 's Ww-, Wien,I ., Rothenthmmstraße 23 , I . Stock .

Gegründet 1853 .
für Mädchen von I bis
löJahren auch nach Maß

zu gleichen billigen Preisen . Kikomena
piett - »Zur Billigkeit*, Wien, I ., Nothg. 8 .

Anmen -Landarbeiten,
»»gefangen nnh fettig . Ludwig Nowotny ,Wie», I ., Freisingcrgasse 6,

Kindergarten-Spiele .
gratis . K . Schellner, IX., Grünetho

Kinderkleider
znr Anfertigung angenommen im Atelier
Sidonie , Wien, III ., Ob. Weißgärberstr. 4 .

Kirchenparamente u
.
'
7g^L

Gatinngcn Daulenarbeiten, Wäsche , Kirchcn -
gcräthc und Fahnen K. KriLl .4 Kckwcigcr,I . n . k. Hoflieferanten, Wicn,I .,Kohlu>arkt 2 .

Küchen - Einrichtungen
praktisch znsammcngestelltv. 20 — 609 fl. unddarüber . K . TnrzansKi , k. u . k-Hoflieferant,I ., Neuer Markt 11, VI . , Mariahilferstr . 91 .

Preiscouraute franco.

gehör, Scidcn-Bändcr , Spitzen , Sammte ,Pelnche, Woll- u . Seidenstoffe, Leinen- u.
Wcißwaarcn. Stroh - n . Filzhnte. Schleier
u . Appret-Formcn, Blumen n . Federn zubilligsten Preisen . Preiscouraute franco.
Anton Reitzner , Wien, VII ., Kircheng . 22 .

Eigenes Waarenhans . Vierzig
Musterzimmer, Julius L Josef

Kerrmann , Wien, Mariahilferstraße 36 .
Wöbel-Rassementerie

K. Barwich V Sah », Wien, VII. , Ziegler-
gasso 2v . Niederlage: I ., Friedrichstrabe 2 .

Muster auf Verlangen.
N l» Handlung , Antiquariat

,„ ,d Lcihanstalt
Ludwig Ioölinger IR . Kcrzmanskh ),Wien, >., Dorotheergassc tu .

Original Singer Rätz-
maschinen nur bei K. Meidlingcr .

" " d alle sonstige»^ ttLI UMerlkll Noisette . Artjget ,Kaldcrara ä Aoukuia » » , k. n . k. Hos-
Lieserante», Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarethenstrabe 2 ,

Str

Kranz Stark - Niederlage Wien, VII . ,
Nenbangasse 9 .

Strickmaschinen ^ ^ . ,^7'
Lustgasse S.

Wirkwaaren u . Bnppen -
ßonftclio » - zuu : Weih -

uachtsbauiu«, Auguste Kollsricd , Wie»,
I ., Spicgclgasse II .

Hrauerwaaren sei^ ÜÜ,---.Wien , I . , Tuchlanbcn 15.

Tricot-Taillen,rd"°'Se5
Kleider . Special-Etablissement Elise Alma ,

Wien I ., Tttchlauben 7.
Keiner , I ., Hoher

Markt ! . FabrikS-Niedc :-
läge von Tüll- und Spihcu -Borhäiigc,: beste:
Qualität , per Fenster von fl . 1 .2U ausw .
Jllustrirte Preiscouraute gratis und france.

Eonfection und Leinen , Joh .
lpk Urban , VII., Zieglergasse II .

Wirkwaaren , °n.
Uaimund Iliner , Wien, I ., Spiegelgassei .

m E °r Sr KO8L8 L LOI ^I

Wien , I . , 8xie §el^L88e 23
wsrcksn sovvokl sinfack 6i8iinZuirts, als aucli dockst sIsZantc ?romsnaas -
l 'oilsttcn , Loirss - uncl Oinsr-Kobsn uncl alle fVrtsn Lonkoctionen (snZIisclis
laĉ uöts, KsZsiflmäntsl stc .) nack nsusstsn kariscr, Wtsnsr uncl 1.on6oner

lltloäsllen ausgsfütirt .
^ nIsrtiANNA eeNt snAlisoNer Reittclsläsr .

^ uf XVunsck wsräsn / irranAsrnsnts 2ugössnäst unä VorsckläZe srstattst.
Ois LinssnäunZ sincr ^lustsrtaillö ZsnüZt 2ur ^.ustülirunZ sincr vor^üZIick

passsn6sn l 'oilstts .

killalo in l8olll : LrrllsrroA k'ra.nr Lnrl -klntr 4.
L'L/ef/, a»rm - ^ ckrs§§6 ^/arsorr LÄel -rrcrrrrr ,
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^ hält des winters starke Hand

DieLrde in Fesseln geschlagen , ^
Auf Sturmesflügeln durch's wM^ Land̂ '

«/Die weißen Flocken jagen^/ ^
/ '

Doch wenn das klirren ^A L̂is "
erst brach

Zu^ fröhlichem welttnMriebe ,
^ ^ Daun küßt der Frühling die Blüthen wach

Wid im Menschenherzen die Liebe.

^ / >^ Die Ä -^ne ^ ar^dtti'chEDusteres Grau

X ^ / GefclHu/Hukeein kleines Weilchen ,
' U -sxkießt hervor auf schneeiger Au

^ Das erste dufLge Veilchen, .^ . »
E -̂ »"
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Wie eine Liebe entsteht und vergeht .
Von Adam Miiller - Glltteubrmm .

D chaglich in seinem Fauteuil zurückge¬
lehnt , zwirbelte er die Enden seines
hübschen , kleinen Schnurrbartes .

' Dabei blies er den Ranch einer
feinen türkischen Cigarrette nach¬
denklich von sich . Wir saßen er¬
wartungsvoll im Kreise und harrten
auf seine - angekündigte Erzählung ,
aber er zierte sich heute ein wenig .
Endlich begann er :

» Ich habe oft geliebt und
nicht selten ohne Gegenliebe . Aber

ich bin auch geliebt worden , ohne diese Liebe zu erwidern .
Werdet Ihr mich für einen Gecken halten , wenn ich Euch

einmal eine Geschichte der letzteren Art zum Besten gebe ? «
» Nicht im Geringsten ! Das ist ja viel interessanter ! «

,
» Ihr dürft Euch nichts Besonderes erwarten , die Geschichte

ist so zart , daß ich sie kaum anzufassen wage . Ich habe einige
ätherische Liebesverhältnisse mit Mädchen und Frauen gehabt , die
niemals zu einer Annäherung zwischen uns geführt haben . Nie
haben wir uns die Hand gereicht , nie hat Eines die Stimme
des Anderen gehört , und doch herrschte ein Einverständniß , eine
Art Herzensgcheimniß zwischen uns . Und es lag für mich stets
ein eigener Zauber in solchen Beziehungen . Wir zogen einander
an und stießen einander ab , wir freuten uns oft über eine un¬
verhoffte Begegnung , oder wir trotzten tagelang und mieden die
Orte , wo wir uns sehen konnten . Unsere Augen führten die be¬
redteste Sprache , unsere Seelen suchten sich bis zu einem gewissen
Grade mit einander zu verbinden , aber nahe kamen wir uns
nicht . Dazu liebte entweder das Eine oder das Andere nicht
genug . Einigemale habe ich mich auf solche Art zu sehr ver¬
brannt , und es gab ein schmerzhaftes Entsagen , einigemale aber
blieb ich selbst innerlich nnbetheiligt , und sie hat schwer darunter
gelitten . Diese Art von seelischen Verhältnissen spielt vielleicht
eine größere Rolle in den Beziehungen der beiden Geschlechter
als man gemeiniglich glaubt , solche Verhältnisse üben nicht selten
Einfluß auf unsere wichtigsten Entschlüsse . «

» Das glauben Sie ? « rief man dazwischen .
» Ich weiß es ganz bestimmt .
Im Jahre 1873 erhielt ich als ganz junger Mann eine

Staatsanstellung und wurde nach L . gesendet . Ich verbrachte dort
sieben Jahre , und habe in dieser Zeit mehrere Male sehr gründ¬
lich geliebt , mit Glück und mit bitterem Weh , da ohne das ge¬
ringste Hinderniß , dort ohne jegliche Aussicht . In all '

dieser Zeit
ging ich täglich zwei Mal mit der Regelmäßigkeit eines Uhr¬
werkes denselben Weg ; einmal ging ich ihn nach meinem Amt ,
einmal zurück, nach Hanse . Ich bog von der städtischen Promenade
in die Thorhalle des Landhauses , schritt rechts die Klosterstraßc
hinab , bog links über den Hauptplatz hinunter und verschwand
in ein paar kleinen Gäßchen , bis ich vor dem Anitsgebäude stand ,
das hart am Ufer der Donau lag .

Sobald ich aus dem Landhause in die Klosterstraße hinaus¬
trat , sah ich auch schon in einem Fenster , das von Außen die
Form eines vorgeschobenen viereckigen Glaskastens hatte , von
Innen wahrscheinlich einen Erker vorstellte , ein rosiges Mädchen¬
antlitz . Als ich es znm ersten Male dort sah , war dieses Antlitz
noch ganz kindlich , und ich freute mich , es zu sehen . So blühend ,
so engelhaft rein , so schön war es . Blondes Haar umrahmte das
runde , glatte Gesicht , auf dem jedes Mal ein holdes Lächeln
aufblühte , wenn ich vorüberging und hinanfblickte . Und ich ging
Tag für Tag , Sommer und Winter , Jahr für Jahr vorüber ,
und immer sah ich hinauf , und immer lächelte der schöne Engel
hernieder . Das frühreife Kind wurde allmälig zur Jungfrau , in
unseren Beziehungen änderte sich aber nichts . Wir lächelten uns
an wie seit Jahren , wie seit ihren Kindertagen . Sie zu grüßen
hatte ich nicht das Recht , aber ich hätte cs mir längst herans -
nehmcn dürfen , sie schien sogar darauf zu warten , daß ich es
endlich thne . Wozu ? Einer jungen Dame , die man grüßen muß ,
sieht man nicht halb so tief in die Augen , wie einer anderen .

In all ' den Herzensangelegenheiten , die ich in jenen sieben
Jahren durchzukämpfen hatte , blieb mir wenig Zeit übrig , an
dieses Mädchen zu denken . Es blühte wie eine Blume am Weges¬
rand . Wenn ich sie sah , freute ich mich ; wenn sie zufällig einmal
nicht am Fenster war , blickte ich mich um , ehe ich die Gasse
verließ , denn es fehlte mir etwas . Oft sah ich sie dann an 's
Fenster stürzen und sich bedrohlich nach mir hinansbengen ; sie
mochte mich verpaßt haben und wollte sich durchaus noch für
mich bemerkbar machen . Das schmeichelte meiner Eitelkeit schon
etwas mehr , und wenn ich dann Mittags wieder vorbeiging und
vielleicht etwas selbstbewußter als sonst zu ihr empor lächelte ,da erröthete sie tief und neigte ihr Gesicht auf ihre Handarbeit
nieder . Und an solchen Tagen sah ich mich Wohl noch einmal
uin nach ihr — und da hatte sie das Gesicht sicherlich schon
erhoben und lächelte mir strahlend nach .

Wie leicht wäre cs mir nicht gewesen , das sittsame bürger¬
liche Mädchen , das im Hanse seiner wohlhabenden Eltern lebte ,
aber , wie es schien, keine Mutter hatte und jedenfalls wenig
beaufsichtigt war , wie leicht wäre es mir nicht gewesen , dieses
Kind allmälig mit jener kleinen Münze der Zärtlichkeit zu ver¬
giften , mit der die Männer in solchen Lagen so freigebig sind.
Ein verstohlenes Knßhändchen wäre sicherlich erwidert worden ,
ich zweifelte nicht , daß sie Blumen und Briefchen angenommen
hätte , und daß ganz flüchtige Stelldicheins möglich gewesen wären ,
denn ich ging an bestimmten Tagen , die sie genau kannte , erst
Abends ans meinein Amt nach Hause , und sie erwartete mich auch
dann jedesmal . Aber es kam mir nicht einmal der Gedanke einer
solchen Frivolität . Wie ihr Vorname lautete , hätte ich manchmals
gerne wissen mögen , wenn sie mir gerade eine ihrer Temperaments -
Proben gab ; aber darnach Umfrage halten , das wollte ich nicht .
Ich hütete unser Geheimniß so streng , daß ich mit keinem Blick
zu ihr hinauf sah , wenn ich mit einem Dritten des Weges kam.
Der hätte denken können , er dürfe sie auch aulächeln , und das
hätte mich verletzt .

Im sechsten Jahre unserer .Bekanntschaft ' wurde ich während
des Sommers für einige Zeit amtlich versetzt . Als ich wieder
kam , im Herbst , da sprang sie bei meinem unvermutheten Anblick
von ihrem Sitz empor und legte sich beide Hände auf die wogende
Brust . Ihr schönes Gesicht flammte . Ich mußte an mich halten ,
nicht nach meinem Hute zu greifen ; ich lächelte sie an wie sonst
und ging vorüber . ' Und nun fing das alte , wie ich zu fürchten
begann , für das Mädchen gefährliche Spiel von Neuem an . Sic
lvar stürmischer als alle die Zeit , die ich sie kannte , und schön
und herrlich lvar sie aufgeblüht ; sie mußte Jedem gefallen , der
sie sah , und ich war gefaßt darauf , ihr eines Tages Arm in
Arm mit einem Verlobten oder einem Gatten zu begegnen , denn
oft sah ich sie umworben von den stattlichen Freunden ihrer zwei
Brüder . Ich wünschte ihr im Stillen alles Glück , denn sie ver¬
diente es gewiß . Der Gedanke , daß ich ein Hinderniß sein könne
für ihr Lebensglück , lag mir ganz ferne ; nahm ich die Sache
leicht , warum sollte sie dieselbe schwer nehmen ?

Eines Mittags , im November , als ich nach Hanse ging , stand
eine Probirpnppe aus Rohrgeflecht im Erkerfenster , darauf saß
ein liebliches Rosakleidchen und eine Schneiderin hantirte daran .
Sie aber hielt Blumengewinde in den Händen , und ihr sinnen¬
der Blick, der auf dem holden Tand geruht , leuchtete auf , als
sie jetzt zu mir herab lächelte , und er kehrte rasch , bedeutungs¬
voll wieder zurück zu dem festlichen Schmuck in ihrer Hand . Ich
hatte sie verstanden . Es lvar am selben Abend ein städtisches
Fest , an welches sich ein Tanzkränzchen anschließen sollte , und
ich beschloß , hinzugehen . Abends aber zauderte ich . Zwei , drei
Mal legte ich den Frack wieder ab . Ich nahm die Sache plötz¬
lich sehr schwer . Was sollte ich dem Mädchen sagen ? Mein Sinn
strebte hinaus aus den engen Verhältnissen , in denen ich lebte ;
ich mußte noch lange frei und ledig bleiben , wenn ich mein Ziel
erreichen / wenn ich nach Wien versetzt werden und meine aus¬
sichtslose Beamtenlaufbahn hier mit dem schriftstellerischen Berns
vertauschen wollte . Von den Liebschaften , die ich bisher in L - hatte ,
war keine im Stande , dieses Streben zu gefährden ; dieses Mädchen
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aber — es wäre vielleicht im Stande gewesen , mich an L . zu
fesseln, denn die mußte man entweder unberührt lassen oder zur
Gattin machen . Das fühlte ich — und ich ging schließlich den¬

noch zu dem Fest . Mit kalter Berechnung wollte ich den Duft
der Rose schlürfen , und sie ruhigen Gemüthes stehen lassen , wo

sie stand .
Es war fast Mitternacht geworden , als ich den Tanzsaal

des außerhalb der Stadt gelegenen Volksgartens betrat . Die

Paare drehten sich erhitzt im Kreise , der erste Schmelz war be¬
reits von den Wangen und von den Toiletten gestreift . Ich schob
mich bis zu der Herrengruppe vor , welche die Mitte des Saales
einnahm und sah zu . Da sauste ein Rosakleid an mir vorüber ,
zwei leuchtende Blicke trafen mich , und ganz Plötzlich hielt das
Paar inne — die junge Dame ließ sich auf ihren Platz geleiten .
Dort saß sie, , fächelte sich Kühlung zu und wies eine ganze Reihe
von Tänzern ab . Ihr Blick aber war unverwandt nach mir ge¬
richtet . Sah ich hin , schlug sie die Augen nieder ? In mir zitterte
und bebte Alles , mein Herz schlug hörbar . Jetzt mußte ich . Die
Lächerlichkeit meines Benehmens wäre zu groß gewesen ; kam ich
jetzt nicht , war ich für immer gerichtet in ihren Augen .

Noch überlegte ich . Sollte ich in der nächsten Pause hin¬
gehen , mich vorstellen und um einen Tanz bitten ? Nein ! Das
würde viel zu feierlich ausgesehen haben . Also rasch eine kurze
Tour , der Tanz mußte gleich zu Ende sein , und dann eine
Promenade durch den Saal , inmitten all ' der Paare .

Und so geschah
' s . Ich trat hin , verbeugte mich , und sie

flog in meine Arme .
Bebend lag sie an meiner Brust . Ihre kernige Wohlgestalt ,

deren frauenhafte Fülle einen so merkwürdigen Gegensatz bildete

zu dem wahrhaft kindlichen Blick , den sie zu mir aufschlug ,
schmiegte sich eng an mich und wir wirbelten dahin . Es waren ,
wie ich vorausgesehen hatte , die letzten Takte der Schnellpolka , und
in der nächsten Minute schon gingen wir Arm in Arm in der Reihe
der Promenirenden Paare .

Ob sie noch eine Quadrille frei habe , war meine erste
Frage .

» Ich habe Ihnen die dritte aufgehoben, « sagte sie und blickte
mich mit ihren schalkhaften Kinderangen strahlend an .

» Ja , wußten Sie denn — - — ? «
Sie nickte erröthend - » Das habe ich mir doch denken

können ! «
Ich lachte unwillkürlich . » So sicher waren Sie Ihrer Sache ?

Uebrigens habe ich mich noch gar nicht vorgestellt , mein Fräulein . . «
» Ach , geh 'n Sie ! « fiel sie mir fast schmollend in die Rede .

» Sie werden mir doch nicht Ihren Namen sagen wollen ? Den
weiß ich ja seit meinem elften Jahr . «

»Und wie darf ich Sie nennen , mein Fräulein ? «
» Sie wissen nicht , wie ich heiße ? « sagte sie , fast bestürzt .
» Ach , geh

'n Sie ! « parodirte ich jetzt ihre Rede , » Ihren
Familiennamen kenne ich schon seit meinem zwanzigsten Jahre ! «

Sie lachte wie ein Kobold , und die Grübchen sprühten in
ihren prallen Wangen ans . Dann knixte sie ein wenig und sprach
mit feierlichem Humor : » Hedwig bin ich genannt . «

» Ein schöner Name « .
» Daß Sie das aber nicht schon längst wissen ! ? ! « rief sie

Plötzlich ans . » Und warum haben Sie mich denn nie gegrüßt ?
Und warum waren Sie denn im Sommer so lang fort ? «

» Lang ? Von Ende Juli — «
»Bitte , vom 20 . Juli — «
» Das wissen Sie so genau ? «
» Bis 25 September . «
» Dann wissen Sic wohl auch , wo ich war ? «
» Freilich weiß ich cs ! O, « und sie drohte mit dem Finger ,

» ich weiß sehr viel von Ihnen . . - Gott , ich bin so glücklich, daß
Sie da sind , daß ich endlich niit Ihnen sprechen kann . «

» Wirklich ? «
» Ich werde im Fasching zum ersten Mal Bälle besuchen.

Und Sie müssen überall hinkommen , Sie müssen immer mit mir
tanzen . «

» Meinen Sie ? «
» Ja , was geben Sie mir denn für Antworten ? War das

dumm , was ich gesagt habe ? «

» Reizend , reizend war es !«
Und die Musik begann einen Walzer und wir tanzten . Der

muntere Schalk war beim ersten Bogenstrich wie umgewandelt ;
schmachtend , trunken lag er an meiner Brust . Wir tanzten , ganz
gegen die Sitte , den Walzer durch und wußten es kaum . Hedwig
schrak wie ans einem Traume empor , als die Musik anfhörte .
Dann stellte sie mich hastig ihrer Gardcdame vor , einer schläf -

rigen , alten Tante , und wir promenirten wieder . Unsere Quadrille
kam , und nach ihr promenirten wir ein drittes Mal . Das Mädchen ,
das zuerst so gesprächig war , wurde immer einsilbiger , es ließ
jetzt mich reden . Meinen Arni aber hielt sie mit innigem Druck
an sich gepreßt , und ihr Blick suchte unaufhörlich den meinen .
Was ich schwatzte, weiß ich nicht mehr , aber sie war wie hyp -

notisirt , und mir wurde ganz wunderlich - Da sah ich plötzlich ,
daß ihre Tante , an der wir vorüber gingen , wüthendc Blicke
nach uns schoß . Eine Nachbarin redete in sie hinein und ich las
der Zischelnden die Worte voin Munde ab : » Seit einer Stunde
läßt er sie nicht los . Sie kommt ins Gerede mit ihm . Wer ist
er denn ? «

Das ernüchterte mich.
» Sie müssen jetzt zu ihrer Tante zurück, Hedwig, « sagte ich

voll zarter Schonung zu der Träumenden - » Sie wird sonst böse
auf mich . «

» Tanzen Sie nur noch einmal mit mir, « flehte sie .
» Später , später . «
Und ich stellte mich wieder unter die Zuschauenden , die

Blasirten . Hedwig tanzte jetzt mit Anderen , aber von jedem Ende
des Saales schweiften ihre Kinderangen suchend zu mir herüber ,
und in den Pausen saß sie wie unter einem Zwange bei der
Tante . Ich war sehr unzufrieden mit mir , denn ich hatte viel
zurückhaltender sein , viel fremder thun wollen . Was nützte es ,
dem Mädchen den Kopf zu verdrehen ? Mein Herz war nicht
ganz frei , da ? fühlte ich jetzt, es hatte sich gerade während dieses
Sommers ein wenig in die Netze eines Witwenschleiers verstrickt ,
der im Winter in Wien flatterte , wohin ich ja strebte . Was sollte
ich anfangen mit dem naiven Kinde , dem üppigen Backfisch? Ich
wollte ohne Abschied von dannen gehen , hatte aber nicht den
Muth dazu . Mein Versprechen , noch einmal mit ihr zu tanzen ,
mußte ich einlösen .

Plötzlich sah ich , daß die Tante mit Hedwig aufbrach . Ich
hatte wieder einmal zu lange gezögert . Ich eilte hin , mich zu
verabschieden , sie lächelte mich glückselig an und meine Besonnen¬
heit war wieder beim Teufel . Die Tante ging mit anderer Gesell¬
schaft voraus , wir schleuderten Arm in Arm wortlos hinterdrein .
Sie war weich und hing mir schwer ini Arm , und ich bat sie ,
nur um etwas zu sagen , um ein Andenken an die schöne Nacht .
Sie blickte sich suchend an , nestelte eine der künstlichen Blumen
von ihrer Schulter und reichte sie mir . An der Thüre , die in
die Garderobe führte , küßte ich ihr die Hand und blieb zurück.
Sie sah mich aus feuchten Augen unbeschreiblich rührend an ,
drückte mir die Rechte innig und ging . Wie angewurzelt blieb
ich stehen , bis sie das Haus verließ . An der Ausgangsthür blickte
sie noch einmal nach mir zurück, und ich führte die Blume , die
sie mir gereicht hatte , rasch an die Lippen .

Als Hedwig in der Dunkelheit verschwunden war , ließ ich
mir meinen Ueberrock reichen und verließ ebenfalls das Hans .
Vor mich hinsummend , in gehobener Stimmung , ging ich trotz
Wind und Wetter zu Fuß heim . Meine geschmeichelte Eitelkeit
ließ mich fast leichtfertig erscheinen .

Was sollte daraus werden ? Nichts , gar nichts ! Das war
ja das Schöne an der Sache ! Ich werde wie vorher an ihrem
Hause vorübergehen , wir werden uns anlächcln . . . und gute Freunde
bleiben wie bisher .

Und ich glaubte in der That , daß das möglich sei . Aber
es war nicht möglich . Jetzt grüßte ich , wenn ich vorbeiging , und
das änderte schon Manches . Wer den Hut hebt , neigt den Kopf ,
mit dem Anlächeln wird es da schon schwer . In den ersten acht
Tagen nach jenem Balle aber nickte sie mir ohne Ende und so
voll strahlenden Glückes zu , daß ich den Hut senkte und den
Kopf hob , wenn ich grüßte . Allein ihr Gesicht wurde allmälig
ernster , fragender , ihr Tank karger . Ich fühlte , daß sie einen
Schritt von meiner Seite erwarte , der uns einander näher zu
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bringen geeignet war . Nach einigen Wochen begann der Fasching .
Ich merkte es genan an de» Vorbereitungen , wann sie einen
Ball besuchte , und ich las es in ihrer verstörten Miene am
nächsten Tage , daß sie mich vergeblich erwartet hatte . Ihr Gesicht
wurde immer länger , wenn sie mich sah , immer verzweifelter . . .

Ich hatte Alles wohl bedacht — es konnte nicht sein - Und
sagen mochte ich ihr das doch nicht . So blieb ich ihr hartnäckig
ferne . Und das schien zu helfen . Die Ballbonqnets mehrten sich
fast auffällig in ihrem Fenster , sie vermochte kaum noch darüber
hinweg zu blicken, wenn ich grüßte . Es ärgerte mich ein wenig ,
aber es war mir doch nicht unlieb , denn gut war ich ihr wie
ein Bruder . Eines Tages freilich , da blickte mir ein bestürztes ,
von Thränen überströmtcs Gesicht über die Blumen hinweg nach ,
denn ich hatte den Blondkopf dahinter nicht gesehen , und war
zum ersten Male ohne Gruß vorüber gegangen .

Der Anblick des weinenden Mädchens erschütterte mich . Aber
ich konnte ihr nicht helfen .

Und mm wurde mein Gruß immer befangener , ihr Dank
immer kälter ; ich suchte selbst die Straße , die ich sechs Jahre
gegangen , zu meiden , so oft es möglich war . Wenn wir uns
zufällig an einem dritten Ort begegneten , errvtheten wir Anfangs
Beide , und sie dankte in der Verwirrung mit einem hastige »
Knix für meinen Gruß ; bei späteren Begegnungen wurde sie

immer gefaßter , zuletzt kräuselte sie nur noch hochmüthig die
Lippen , wenn ich zu grüßen suchte , und im siebenten Jahre
unserer Bekanntschaft gingen wir stolz aneinander vorüber , wir
waren uns gar nichts mehr .

Hedwig hat die schönsten Jahre ihres Lebens um eine Ein¬
bildung verloren , und als ich von L . schied, sah sie trotz ihrer
neunzehn Jahre gealtert und vergrämt aus - Ich denke nie ohne
Rührung , nie ohne die bittersten Selbstvorwürfe an sie.

Ich bin zu Ende , meine Freunde , und ich will Euch nun
ein Geständuiß machen . «

» Ein Geständniß ? «
» Während ich diese Geschichte erzählte , wurde ich die Em¬

pfindung nicht los , daß ich sie eigentlich gar nicht erzählen kann.
Es wurde mir dabei die Erkenntniß , daß der eigentliche Schau¬
platz dieser kleinen Tragödie gar nicht mein Gemüth war . Nur
Hedwig wäre berufen , diese Geschichte zu erzählen , nur sie könnte
damit unsere Herzenskenutniß bereichern . «

» Eine ausgezeichnete Bemerkung ! « rief Professor Windscheit ,
der Naturalist . » Ihre Hedwig hätte Schriftstellerin werden sollen ;
und wenn sie nur diese eine Geschichte wahrhaftig erzählt hätte ,
sie wäre ein Geivinn gewesen für unsere Richtung . Menschliche
Documente brauchen wir , Docnmente , alles Andere ist Larifari -
Können Sie mir nicht die Adresse Hedwig

' s mittheileu ? «

Der gute Ton .
Es werden uns von unfern jüngeren Leserinnen täglich Fragen vor -

gclegt , welche die Umgangsformen zum Gegenstand haben . Wir beant¬
worten diese Anfragen theils brieflich , theils in der » Corrcspondenz » ;
auch haben wir in größeren oder kleineren Aufsätzen allgemein Wisseus -
werthes behandelt . Unter diesen . Artikeln sind in erster Reihe A . G . von
Suttner ' s Aufsätze , » lieber das Essen « zu nennen , die , in den Heften
3 , 4 , 7 , 9 und 10 , IV . Jahrgang , erschiene » , mit so allgemeinem
Beifall aufgenommen wurden und noch fortwährend nachbestellt werden
(Preis pro Heft 25 kr.) ; denn sie geben in erschöpfender Art Antwort
auf alle '

Fragen , den Tisch betreffend , die Bewirthung , Bedienung , die
Art , wie man essen soll n . s. w . Wenn aber die in unseren Spalten
erscheinenden Artikel wohl manchen Zweifel beantworten , in mancher
Streitfrage das Ausschlag gebende Wort sprechen , so verspüren doch
jung verheiratete Frauen , zumal wenn sie in neue Verhältnisse oder in
ein fremdes Land sich versetzt finden , das Bedürfniß nach einem aus¬
giebiger » Rathgeber . Diese Rathgebcr , welche sich bemühen über Alles
Auskunft zu ertheilcn , sind die Bücher über den » guten Ton « . Es liegen
uns vier Werke dieser Art vor ; wir wollen dieselben mit einigen
Worten charaktcrisiren :

FrauJsavonderLütt . »Die elegante Hausfrau . « Mittheiluugen
für junge Hauswesen , mit besonderen Winken für Officiersfrauen . Deutsche
Berlagsanstalt , Stuttgart . — Dies Buch ist so geschmackvoll und reich
aus 'Mattet , daß cs sich sehr wohl als eine artige Beigabe zum Hoch¬
zeitsgeschenk eignet . Die Verfasserin nimmt es sehr ernst mit ihrer Aufgabe ,
sie hält äußerst streng auf die Formen , die ja bekanntlich in den Kreisen ,
für welche ihr Buch zunächst geschrieben ist , als erstes Gesetz gelten .
Hie und da mögen die Vorschriften der Frau von der Lütt , dir in
Deutschland lebt , in Oesterreich als übertrieben gelten . Im Capitel
»Bedienung bei Tisch « heißt es : » Weibliche Dienstboten tragen entweder
weiße baumwollene Handschuhe oder sie haben beide Hände unter einer
Serviette . Die bloße Hand darf nie gesehen werden . « Bei uns nimmt
Niemand an der » bloßen Hand « einer Zofe Anstoß . » Das Aufbrechen
in Gesellschaft, « schreibt die Verfasserin an anderer Stelle , »hat von den
vornehmsten der geladenen Damen auszugehcn . « In dem Städtchen ,
welches Frau von der Lütt zu ihren tonangebenden Damen zählt ,
wagt die Frau Majorin nicht , sich zu empfehlen , so lang die Frau
Generalin noch auf ihrem Platze verweilt ; wir vermögen einer solchen
Spezialzüchtung von kindischem Servilismus nicht das Wort zu reden .
Auf Seite 72 wird mit Entrüstung erzählt : » In einer Gesellschaft beim
Zischen Gesandten , bei welcher auch der Hof erschienen war , entfiel einem
älteren Fräulein , das eben mit der siebzehnjährigen Hoheit E - im
Gespräch stand , unbewußt der Fächer . Ohne sich zu besinnen , bückte sich
die Hoheit und gab den Fächer dem Fräulein , währenddem die daneben¬
stehende neugeadelte Bankiersfrau von H . steif wie ein Kleiderständer in
protziger Würde den gefallenen Fächer ansah . « Abgesehen von der »protzigen
Würde « , die vielleicht nicht ganz historisch ist, finden wir diesen Vorfall
natürlich und billigen vollkommen das passive Verhalten der von Frau von
der Lütt getadelten , » neu geadelten « Bankiersfrau . Aber neben solchen
Uebertreibungen , enthält das Büchlein auf seinen 332 Seiten eine große
Menge höchst trefflicher , beherzigenswerther Vorschriften . Auch einiges
Neue wird darin berichtet , so die sehr hübsche Art bei Tisch , statt
der gebräuchlichen Namenskarten auf weißem Carton , die Namen der
Gäste , ohne Titel , in Gold oder Roth auf natürliche Epheublätter zu
schreiben . Wir können dies Werk auf das Wärmste empfehlen .

Noch umfangreicher ist Paul von Schönthan ' s » Die elegante
Welt », Handbuch der vornehmen Lebensart im gesellschaftlichen und
schriftlichen Verkehr . (Verlag für Sprach - und Handelswissenschaft ,
Berlin .) — Um den » schriftlichen « Verkehr war es dem Autor in erster
Linie zu thun , und fast 100 Seiten des Großoctavbandes sind denn
auch gefüllt mit » Mnsterbriefen « . Die Zweckmäßigkeit mancher dieser ,
zum Theil mit Verscitaten geschmückten Schreiben ist uns unklar geblieben .
Wem z . B . die » Briefe eines Studenten an seinen Vater « frommen
sollen , ist uns unerfindlich ; denn wir können uns keinen Universitätshörer
vorstellen , der die Musterbricfe des Herrn Paul von Schönthan
abschreibcn müßte , um seinem Vater eine Mittheilung zu machen . Auch
glauben wir nicht , daß eine Frau , das dickleibige »Handbuch der vor¬
nehmen Lebensart « zu Rathe ziehen wird , wenn sie » ihrem Vater ihre
Unzufriedenheit mit ihren häuslichen Verhältnissen in ihrer jungen Ehe «
vortragen will . Des Verfassers » Briefsteller für Liebende « ist sehr gut
gemeint . Wir wollen ihm aber keine Reclame machen . Es könnte sich
ereignen , daß Beide , Er und Sie , in Folge unser Empfehlung dies aus¬
gezeichnete Buch kauften und einander die darin abgedruckten Briefe der
- Braut an den Bräutigam « und des » Bräutigams an die Braut « ab¬
schrieben . Nur das nicht ! Auch , wenn » eine Tochter an die Eltern über
ihren Aufenthalt in Berlin « berichtet , wenn » ein Schriftsteller einem
Zeitungsredacteur ein Manuscript einsendet « , wenn » ein Candidat sich
um eine Gouverneurstelle bewirbt « , wenn » ein Professor sich bei einem
Vater über dessen Sohn beschwert « , oder wenn irgend wer eine »Reise -
bcschreibung « vom Stapel läßt — in all ' diesen Lebenslagen , wird man
der Stilübungen des Herrn Paul von Schönthan entrathen können .
Es scheint , daß dieser sonst verdienstvolle Schriftsteller , als er sich
daran machte , seine Musterbriefe zu schreiben , schlecht inspirirt war . Er
hat sich die Sache nicht überlegt ; er wollte den besten Briefsteller leisten ,
den es gibt , und er leistete das Unglaublichste , denn er hat sogar einen
Musterbrief geschrieben für » Eine Mutter , welche den Sohn an
das Sterbebett des Vaters ruft « (! !) . Neben diesen Ungeheuerlich¬
keiten , die man gedruckt sehen muß , um sie für möglich zu halten , enthält
das Buch manches Nützliche : Entschuldigungs - , Bewerbungsschreiben ,
Empfehlnngs - und Beschwerdebriefe , dann Glückwünsche , Danksagungen ,
Mahnbriefe , Eingaben u . s . w . Der zweite Theil des Schönth an 'schen
Werkes gibt ein »Lexikon des guten Tones » . Darin ist in lapidarer Kürze
Alles behandelt , was wir in dem vorher besprochenen Buche gefunden
haben . Die Oesterreicherin wird auch hier einiges bemängeln . Wenn z . B .
es in dem Artikel »Auf der Straße » heißt : » Die Damen bleiben nicht
lange vor einem Schaufenster stehen, « so mag die Wienerin Herrn von
Schönthan darüber belehren , daß jede Dame vor jedem Schaufenster
so lang verweilen kann , als es ihr beliebt — das aber hat nichts auf
sich . Tie selbstsichere , vornehme Ungezwungenheit lernt ja Niemand aus
Büchern , dergleichen wird anerzogen .

In neunter Auflage erschien in C . F . Amelangs Verlag in Leipzig :
»Der deutschen Jungfrau Wesen und Wirken . « Winke für das geistige und
praktische Leben von Caroline S . I . Milde . — Das Buch ist nicht ganz
modern . Die Capitel , welche sich mit dem » geistigen Leben » des Weibes
beschäftigen , enthalten eine Unmenge altbackener Ansichten ; sie strotzen
von Anschauungen , welche unsere Zeit über Bord geworfen hat . Mit
den Gemeinplätzen , mit den frommen Ermahnungen , die hier auf jeder
Seite stehen , erziehen wir heute unsere Töchter nicht mehr ; wir empfehlen
denselben nicht mehr Vilmar 's Literaturgeschichte , wir muthen ihnen
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nicht die Anschauung zu : »Der höchste Beruf der Tonkunst ist, Gott zu
dienen » ; wir stimmen nicht ein in der Verfasserin Klage : »Leider ^

schöne Sitte gemeinschaftlichen Gebetes in vielen Familien nicht mehr
Gebrauch . » Die Zeiten haben sich geändert ; Frau Milde 's Buch scheint
im Wesentlichen die Physiognomie seiner ersten Auflage beibehalten zu
haben ; ihre süßliche Prosa , die sich oft wie eine Kanzelrede ließt , predigt
heute tauben Ohren . Mit frömmelnden Phrasen erzieht man keine mo¬
dernen Merschen ; darum scheint uns der pädagogische Werth dieses
Buches ein mittelmäßiger . Aber 300 Seiten dieses Merkchens sind dem
» Haus » und der »Welt » gewidmet , und dort finden wir ganz aus¬
gezeichnete Rathschläge und Maximen . Allen jungen Frauen seien
empfohlen die Capitel : »Die Wohnung » — »Die Küche » — » Gastfreund¬
schaft « — »Dienstboten « — »Anstand und weiblicher Tact » — » Con-
versation « u . s . w . u . s. w . Dort stehen goldene Worte , die jede Frau
vernehmen sollte, dort sind Hunderte von Recepten und Vorschriften
eingestreut, die eine Hausfrau kennen muß . Das Buch ist in seiner zweiten
Hälfte von höchstem praktischen Werth und führt die Erkenntniß des
subtilen Etwas , das aus einer Frau eine »Dame « macht, überzeugend
deutlich vor unser geistiges Auge.

Zum Schluffe sei eines kleinen Buches Erwähnung gethan : » Kate¬
chismus der Toilettekunst und des guten Geschmacks « von Constanze

von Trenker . (Max Hesse ' s Verlag in Leipzig .) — Dieser Leitfaden
enthält sehr viel Wissenswerthes und wird , da er nur 1 Mark kostet , ein
sehr willkommener Rathgeber in gar manchen Fragen sein . Den vorher er¬
wähnten Werken gegenüber fällt das Büchlein nicht ins Gewicht ; es ist
in jener handwerksmäßigen Dutzendart geschrieben, welche den »Kate¬
chismen » , »Leitfäden « u . dgl . ihr charakteristischesGepräge verleiht . Dabei
ist das Buch nicht verläßlich . Statt : »Auf dem Zeigefinger darfst du
keinen anderen Ring als einen Siegelring tragen « (Seite 130 ) , müßte
es heißen : »Auf dem Zeigefinger tragen Leute von Geschmack keinen
Ring « . Diese Schrift ist auch nicht modern . Auf Seite 49 lesen wir :
. . . . so ist es doch nur erklärlich , wenn man Deine Bevorzugung eines bestimmten
Parfüms mit Deiner individuellen Eigenart in Verbindung zu setzen sucht . ES ist deshalb
nicht gleichgiltig, von welchem Parfüm Du gewöhnlich Gebrauch machst . Je zarter Du
bist , desto zarter lasse den Dust sein , besten Du Dich bedienst . . . . Hast Du einen Deinen!
Wesen am besten entsprechenden Parfüm gewählt, dann bleibe bei diesen !, so daß Du
gleich einer Blume immer von demselben Dust umschwebt bist . Gieb diesen Duft nicht
nur Deinem Taschentuch , sondern auch Deinem Kleide , Deiner Wäsche , Deine!» Haare,
Deinen Handschuhen, Deinem Briefpapier , überhaupt allem , womit Du oft in unmittelbare
Berührung trittst .»

Dergleichen abgeschmackte Vorschriften hatten vor dreißig Jahren
Conrs . Heute fühlt eine Weltdame nicht mehr das Bcdürfniß , sich » gleich
einer Blume « von einem Duft umschweben zu lassen.

ümmel und Bolle .
Roman in vier Bänden . Von F . von Kopfs -Essmther .

(Fortsetzung.)
V .

er Winter verlief ohne weiteren Zwischenfall, weder in Hell-
muth 's Bureau , noch in seinem Hause. Bisweilen glaubte
er sich selbst nicht wieder zu erkennen. Er , der allezeit
Offene, Freimüthige , Heitere und Mittheilsame , war jetzt
mürrisch , freudlos , verschlossen, reizbar . Sein Unglück
zehrte an ihm wie ein giftiger Wurm . Er verging in

einem völlig zerrütteten Dasein . Längst wieder inied er sein Haus , verweilte
dort nur , wenn dies nicht zu umgehen war . Ihm war , als sei er mit
einer Fremden , einer Verhaßten an eine Kette geschmiedet. Sie hatten
Nichts gemeinsam, als diese Kette. Jedes von ihnen suchte seinen eigenen
Weg zu gehen, aber jeder Schritt erinnerte schmerzlich an die furchtbare
Fessel. Dabei überwachte er sorgfältig jeden ihrer Schritte , gepeinigt von
der Furcht , sie werde ihm Schande bereiten .

Als er eines Abends stumm und verdrossen nach Hause kam , schon
bei seinem Eintreten mißtrauischen Blickes in alle Winkel lugend , sah er
auf dem Tische einen Brief an Gerda liegen ; seine Frau war , wie so
häufig , bei einer Nachbarin , mit der sie geschwätzige Zwiesprache hielt .
Hellmuth glaubte die Handschrift des todtgesagten Onkels auf der Adresse
zu erkennen. Da er aber seine Frau kommen hörte , legte er den Brief
schnell wieder an seinen Platz , und wandte sich, als hätte er Nichts be¬
merkt, zum Fenster .

Seine Vermuthnng hatte ihn nicht getäuscht : Gerda 's erste Be¬
wegung galt dem Briefe , den sie hastig zu verbergen suchte . Nun wallte
der lange zurückgedämmte Zorn in dem gequälten Manne auf . Mit
einer jähen Bewegung stand er ihr gegenüber und hielt ihren Arm fest.

» Weshalb willst Du den Brief vor mir verstecken ? «
Sie erschrack nicht, sondern sagte mit ihrer schrecklichen kalten Ge¬

lassenheit : »Damit Du Dich nicht erst ärgerst ! Es ist nicht meine Schuld
— er schreibt mir eben immer wieder !«

Er stöhnte. »Lüge — nichts als Lüge !« Er sank gebrochen in
einen Sessel. Ihm war 's , als versänke er in einen Morast , wo Nichts
mehr hält und trägt — wo man im Schlamm erstickt.

»Sage mir nur das Eine, « stieß er hervor , »sage, daß Du jenen
Mann geliebt hast — daß Du ihn noch liebst ! Es wäre doch eine
menschliche Empfindung — ein wahres Wort . . . . Ich werde mich dann
damit abzufinden suchen ! «

» So höre doch auf mit solchen Redensarten ! Die paffen in einen
Roman oder auf 's Theater !«

An allen Gliedern zitternd , erhob er sich .
» Ich will die Wahrheit wissen — einmal die Wahrheit aus Deinem

Munde ! Oder — bist Du 's nicht im Stande ? »
»Nun — was willst Du eigentlich wissen ? «
» Weshalb correspondirst Du noch mit ihm ? Weshalb schickst Du

seine Briefe nicht zurück ?«
» Man könnte ihn noch einmal brauchen ! Er ist reich . . . er könnte

uns vielleicht einmal aus der Verlegenheit helfen !« Sie sagte das fast
unbefangen , die schönen Augen zu ihm erhebend .

Er machte eine Bewegung , als wollte er sich auf sie stürzen ; aber
er bezwang sich.

» Diesmal hoffe ich , daß Du lügst ! Du hast nicht daran gedacht !»
Sie begriff nicht, was er meinte, und warf ihm den Brief hin .
» So lies doch , dann wirst Du sehen : es ist so , wie ich Dir sage !«
Er schleuderte den noch immer uneröffneten Brief mit dem Fuße

fort : » Ich weiß genug, übergenug ! Du hast Jenen ausgebeutet , und
mich betrogen ! Denn auch mich hast Du nicht geliebt — niemals ! Wenige
Tage nach der Hochzeit schon habe ich es gefühlt , wußte ich schon , daß

es Kälte und Lieblosigkeit war , was ich für Stolz und jungfräuliche
Zurückhaltung genommen !«

»Rede nicht so dummes Zeug ! Ich habe Deinetwegen die Bühne
anfgegeben — das war doch wohl genug ! Wenn ich mir Nichts aus
Dir gemacht hätte — hätt ' ich ' s nicht gethan !«

»Lüge über Lüge ! « schrie er. » Nichts hast Du meinetwegen auf¬
gegeben — Nichts ! Du bist ohne Talent für die Bühne , ohne Beruf für
die Kunst überhaupt ! Zu einer nennenswerthcn Stellung konntest Du 's
nicht bringen . Das Elend der Wanderbühnen , der .Schmieren '

, aber
verlockte Dich nicht. Du suchtest also eine Versorgung . Dein Freund
wollte Dich nicht heiraten — da sahst Du Dich also nach einem Anderen
um ! — Du fandest mich , Du versprachst Dir von mir eine Versorgung ,
eine angenehme Stellung ; zudem war ich jung , gut geartet , leichtgläubig ,
verliebt . Es war so leicht mich zu fangen — und Du fingst mich ! »

»Und wenn es nun ungefähr so wäre, « sagte sie gleichmüthkg, » wo
ist da die Schuld ? Ich war ein armes Mädchen — vaterlos — ich.
mußte an meine Versorgung denken ! Auch hast Du mir sehr gefallen. «

Jetzt sah sie ihn wieder süß lächelnd an . Sie war auf den Einfall
gekommen, es mit der Liebenswürdigkeit zu versuchen. Das war ja eine
Rolle, die sic auch gerne spielte.

» Bedenke doch, « sagte sie, »das Los von uns armen Mädchen . —
Man ist hübsch — man hat Ehrgeiz — man möchte etwas Besseres
werden , als Näherin oder Hausmädchen . Da fand ich den .Onkel' —
dem ich gefiel, und der etwas aus mir machen wollte , weil ich Figur
besaß und gut sprechen konnte. — Aber er wurde mir bald widerwärtig ,
dieser .Onkel' . Aber von der Gage leben, das ist bitter . — Da traf ich
Dich . Eine verständige Heirat , das wäre eine Sache , dachte ich . Und
außerdem — wie gesagt — Du gefielst mir . «

Unter anderen Umständen hätte dieser naive Cynismus auf Hell¬
muth vielleicht Eindruck gemacht. In diesem Augenblicke nicht. Er war
zu heftig empört , zu eifersüchtig auf den .Onkel' — über diese Persön¬
lichkeit konnte er nicht hinweg .

» Aber Du hast mich betrogen , gräßlich betrogen ! Du ließest mich an
Deine Liebe glauben , an Deine Reinheit ; es war Alles Lug und Trug !«

» Du hast mich auch betrogen ! Du ließest mich an eine anständige
Versorgung glauben — an eine Zukunft — an eine Stellung , die Tn
nicht hast, nie haben wirst ! Du besitzest Nichts als Schulden , bist ein
kleiner Journalist — kein großer Dichter , wie ich meinte . - . «

« Vielleicht hätte ich es werden können — ohne Dich ! In einer
Häuslichkeit, wie ich sie meinte ! In einem Hause aber , wo Unwirthschaft ,
Zwietracht , Unliebe — ja , Lüge herrschten, da muß ich zu Grunde gehen!
— Du hast mein Leben vergiftet . . . . Wenn Du mich erwürgtest , es wäre
besser für mich ! Ich kann zu Deiner einzigen Entschuldigung anführen ,
daß Du nicht weißt , was Du thust . . . Du bist eben kein Wesen meiner
Art ! Ich habe Dich geliebt — heiß , hingebend , ehrlich und aufrichtig —
ja — ich habe Dich verehrt , angebetet und hochgehalten, wie man nur seine
Braut , sein Weib lieben und Hochhalten kann. Als ich sah , daß Du denn
doch ganz anders warst , als ich geträumt hatte , gab ich mir redlich Mühe ,
Dich zu mir emporzuheben . Ich versuchte es , Dich zu belehren ; ich fügte mich
geduldig Deinen mir widerstrebenden Lebensgewohnheiten , denn ich wollte
nicht nur neben Dir — ich wollte mit Dir leben ! Ich sehnte mich nach
Frieden , Behagen , Harmonie . Auch fühlte ich es im Innersten : ich ver¬
mag ein Weib glücklich zu machen — ich habe nicht nur den besten
Willen , ich habe auch die Fähigkeit dazu . Meine ganze Sehnsucht war
nach häuslichem Glück gerichtet ! Und Du — Du schreckliches Weib —
für immer hast Du mich um dies Alles betrogen ! Ich hungerte nach
Liebe, und Du gabst mir den Stein Deiner Selbstsucht . Ich liebte,



474 wiener Mode « V. Heft 13.

und Du hast gerechnet. Du sahst mich mit meinem Jammer ringen , und
Du konntest Dir mit gemeinem Klatsch die Zeit vertreiben . Und warum
dies Alles mir ? Was habe ich Dir gethan ? Womit habe ich diese Höllen¬
strafe verdient ? Und soll ich denn ewig büßen für einen verzeihlichen
Jrrthum jugendlicher Leidenschaft?«

Sie zuckte die Achseln .
- Du willst nun durchaus den Romanhelden spielen — Deine hoch¬trabenden Redensarten anbringen . Darin freilich kann ich Dir nicht folgen !

In ganz plattem Deutsch will ich Dir nur sagen, was Deine Schuld ist :
Du hättest nicht heiraten sollen ! Deine Lage ist nicht sicher , nicht ein¬
träglich genug ! Auch ich habe mich getäuscht. . . . Wen» Du in mir ein
Ideal sähest — was kann ich dafür ? Jedenfalls sind ich und ,die ' von
.meiner Art ' klug genug , an solche Hirngespinste nicht zu glauben ! Ichalso — merk' es Dir ! — bin frei von aller Schuld !»

Er erwiderte Nichts . Was hätte er ihr sagen sollen? Ebenso ver¬
mochte er von einem vernunftlosen Thier , ebenso von einem Stück Holz
Theilnahme erwarten können. Uebrigens , war er nicht schuldig? Hatte er
sich nicht von seinem jugendlichen , thörichten Idealismus betrügen lassen?
Und nun büßte er — und von unabsehbarer Dauer sollte seine Buße sein !

Unwillkürlich gedachte er der christlichen Kirchenlehre, welche unter
Umständen auf flüchtige Vergehen der schwachen Menschcnnatur ewige
Höllenstrafen setzt. Die über ihn verhängte Pein dünkte ihm ewig und
unerträglich wie die Hölle . . .

Der einzige und naheliegende Ausweg , der sich ihm bot — war
Trennung von seiner Frau . Aber er verwarf diesen Gedanken wieder .

Sich von ihr trennen , wahrscheinlich gegen ihren Willen — das
hieße sie dem moralischen Verderben preisgeben , hieß seinen eigenenNamen durch den Schlamm ziehen. Unmöglich ! Und er kam zu dem
vernichtenden Schlüsse : Seine Ehe war unlösbar ; der begangene Fehl¬
griff nicht wieder gut zu machen. Er müßte sein sich aufbäumendes
Herz bezwingen, sich mit der gräßlichen Enttäuschung , mit seinem häus¬
lichen Elend abfinden — das Weib, an das er sich gebunden , hinnehmen ,wie es war — den glühenden Haß , der nach und nach ihm aufgestiegenwar , löschen Niederhalten ! Ja — er haßte sie, eben so sehr, wie er sie
vorher geliebt ! Die Liebe war spurlos verschwunden — der Haß mochte
dauerhafter sein !

Aeußerlich ruhig und gelassen erfüllte er seine Berufspflichten ; fast
gleichmüthig kehrte er Abends heim . Man hätte glauben können, es sei
Nichts geschehen . Sie beobachtete ihn mit lauerndem Blick , nicht ohne ge¬heime Scheu - Sie befürchtete wohl im Stillen eine Katastrophe und hatte
sich dagegen gewappnet . Aber die dumpfe Stille , welche das Haus er¬
füllte , schien nicht mehr weichen zu wollen . Hellmuth ertrug sein Geschickin der Ueberzeugung , es sei unabänderlich .

Nur einmal noch kam es zu einer bösen Scene . Um Gerda von
ihrer Freundin , der ehemaligen Kammerjungfer , zu trennen , kündigte
Hellmuth die Wohnung und zog nach einem ganz entfernten Stadt¬
viertel . Bei aller Selbstüberwindung war es ihm unerträglich , das
Frauenzimmer unaufhörlich in seinem Hause zu sehen — zu wissen , daßGerda ihr über ihn klatschte , alle häuslichen und wohl auch die persön¬
lichen Angelegenheiten mit ihr besprach. Gerda zeterte über die räum¬
liche Entfernung von ihrer Freundin , aber diesmal sprach Hellmuth ein
Machtwort , und sie fügte sich . Sie würde sich zu entschädigen wissen , würde
ihn eben belügen und betrügen ! Auch imponirte ihr seine Festigkeit.

Trotz der peinlichen Angst, mit welcher der mißtrauische jungeGatte den Lebenswandel seiner Frau beobachtete, erwachte in ihm die
Sehnsucht , eine Weile hindurch andere Luft zu athmen . Es bot sich ihm
Gelegenheit , zur Eröffnung einer großen Industrie -Ausstellung nach dem
Süden zu reisen . Obwohl er seine Vertretung in der Redaction einem
Manne überlassen mußte , der sich ganz offen als ein neidischer Gegner
entpuppt hatte — jenem Kersten — so siegte dennoch sein heißes Sehnen
nach Freiheit , nach Veränderung . Er bewarb sich um das Referat , er¬
hielt es und reiste ab . Wie unaussprechlich wohl that es ihm , dem
Bannkreis seiner fluchbeladenen Häuslichkeit zu entrinnen . Er fühlte sich
noch einmal jung , froh , stark , und eine Regung von Lebensfreude überkam
ihn , als er die milderen Lüfte jenseits der Alpen einsog.

Aber seine Freude war nur kurz . Nicht ohne Bangen blickte er
täglich in » seine » Zeitung ; es quälte ihn die geheime Ahnung , der HerrVertreter würde ihm irgend ein Unheil bereiten . Und eines Morgens
hatte sich diese Ahnung erfüllt .

Als er den ihm unterstellten Theil überflog , blieb sein Blick aneiner Notiz haften , die er zwei Mal lesen mußte , bevor er ihre ganze
Bosheit erfaßte . » On rsvisnt toujour a sss Premiers amours « hieß die
pikante Spitzmarke . In wenig Zeilen ward berichtet, daß eine junge ,schöne Dame , welche nur durch einen Jrrthum die Rolle einer tugend -
haften Gattin übernommen , nunmehr die vorübergehende Abwesenheit
ihres Mannes — eines bekannten Journalisten — benützt hätte , um ihre
Rückkehr zur Bühne vorzubereiten . » Costüme,« so schloß die Mittheilung ,» seien ja für dies Kunstgebiet nur wenig erforderlich , und für dies
Wenige sorge wohl ein Nachfolger des seeligen Mäcen . Wiederum ein
Fall , in welchem sich der feierliche Rücktritt vom Theater als eine Lassosortis erweist. " Das Blut schoß ihm siedend heiß in die Wangen und
doch war er ganz allein.

So hatte man nun glücklich an's Licht gezogen, was er so ängst¬
lich verborgen : den Makel , der seiner Frau anhastete . Mit Blitzesschnellewurde ihm klar, wie das gekommen! Gerda hatte nach wie vor seinen
Collegen Schönau besucht , in dessen Hause auch Herr Kersten verkehrte.Mit diesem nun war die geschwätzige Frau bekannter geworden , hatte
ihm Andeutungen über ihr eheliches Mißgeschick gemacht — vielleicht
auch von ihrer künstlerischen Vergangenheit gefaselt und von Sehnsucht
nach der Bühne . Das hatte sich Freund Kersten nicht entgehen lassen ;

eine»bessere Gelegenheit , dem glücklicheren Wille Eins zu versetzen , kam
nicht wieder . So war die Notiz in ihrer boshaft -tückischen Fassung ent¬
standen und in das Blatt gerathen .

Sie war gestraft, aber er, der Gatte , noch tausend Mal härter !
Er raste in ohnmächtiger Wuth . Keine Genugthuung , die er fordern , er¬
zwingen würde , konnte die abscheuliche Wirkung dieser Nichtswürdigkeitwieder aufheben ! Er kannte die furchtbare Macht der Presse zu genau.Und er durfte schließlich gar keinen Lärm schlagen, denn , was da ge¬druckt stand, konnte Wort für Wort richtig sein — war richtig . — da
half kein Vertuschen ! Und so war es eigentlich doch nur Gerda , welchemittelbar diesen Schlag gegen ihn geführt hatte .

So schnell als möglich kehrte er nach Berlin zurück .
Es war spät am Abend , und er eilte direct in die Redaction ,nicht nach Hause. Schon als er an dem Bureaudiener vorüberschrittund in den langen Corridor eintrat , an welchem hintereinander die

vielen Zimmer lagen , hatte er die deutliche Empfindung , als athme er
eiue ihm feindliche Atmosphäre .

So hatte ihn der Diener nie begrüßt . . . . Diese Leute sind wie
Matrosen , die den Sturm ahnen , wo ein Anderer nur ein winziges Ge¬
wölk erkennt- So begrüßt man Jemanden , dessen Stellung untergrabenist — einen Minister , der seine Demission im Portefeuille trägt . Die ge¬
reizte Stimmung zwischen ihm und seinem Chef datirte schon seit lange,und auch seine Collegen wollten ihm nicht mehr so wohl wie zu Beginn
seiner Thätigkeit . Ob daran nur seine eigene Verdrossenheit die Schuld
trug — ob auch sonst hinter seinem Rücken gewühlt wurde — gleichviel:er hatte sich wiederholt wanken gefühlt in seiner Stellung .

Während er jetzt den halbdunklen Gang durchschritt, war es ihm,als ginge es bergab . . . . Er befand sich auf abschüssiger Bahn , sank und
sank , und nun war er nahe , ganz nahe am Abgrund . . .

Er betrat sein Bureau und — sollte er seinen Augen trauen ? —
sah sich seiner Frau gegenüber — starr und wortlos . Auch sie erschrick ,als sie ihn erblickte . Anfangs wollte sie ihre unbefangene Miene aufstecken .

» Ei , welche Ueberraschung, Männchen ! Wo kommst Du plötzlich
her , und warum nicht zuerst nach Hause? «

»Heuchle nicht ! « herrschte er sie an . »Du weißt , warum ich komnie,und zuerst hierher ! Was hast Du wieder angerichtct ? Unselige — herausmit der Sprache ! «
» Ach Gott — die Zeitungsnotiz ! Welch' ein Wesen darüber ! Ichkann nicht dafür ! Du mußt einen Feind haben — ist das meine Schuld ?

Du bist ein heftiger , überspannter Mensch, der sich mit Keinem verträgt .Nun sichst Du , wohin das führt !«
Die Frechheit , mit der sie nun noch ihm Vorwürfe zu machen sich

unterfing , verblüffte ihn für einen Augenblick, brachte ihn aber nachherum so mehr auf . »Ich will die Wahrheit wissen — oder wehe Dir ! »
Sie wich ängstlich zurück .
»Ich weiß von Nichts — auch Schönau und Kersten wissen es

nicht . Uebrigens machst Du Dich nur lächerlich — Du bist ja nicht ge¬nannt — Niemand wird auf uns rathen !»
» Du lügst schon wieder mit Bewußtsein ! Jedermann wird aufuns rathen !»
»Und wenn — « meinte sie, immer mehr nach der Thüre zurück¬

weichend, »so 'n bischen Pikanterie ist doch kein Unglück ! Vielleicht kehre
ich wirklich einmal zur Bühne zurück , und da kann die Reclame nicht
schaden !»

Die entsetzliche Vorstellung , daß dies jeder besseren Empfindungbare Geschöpf seine Frau war , schmetterte ihn nieder . Dennoch mußteer sich an Jenem rächen, der zu dem Unglück, das er erduldete , auch
noch die Schmach gefügt hatte .

» Geh ' nach Hause,« schrie er sie an , » und sei gefaßt darauf : meine
Langmuth gegen Dich hat ein Ende ! — Ich werde Dich von nun ab
anders und strenger halten , und Dir die Möglichkeit erschweren, Nichts¬
würdigkeiten an mir zu verüben . Ich habe es Dich bisher nicht empfinden
lassen , was Du mich entbehren ließest — von nun ab jedoch wird es
anders — Du sollst mich kennen lernen . «

»Bin gar nicht neugierig, « zischte sie. »Und was Deine Drohungen
betrifft , so wird es dagegen ja wohl noch Mittel geben ! Ich bin nichtvon Dir abhängig — ich kann jeden Augenblick . . . »

»Zur Bühne zurück, » ergänzte er mit bitterer Verachtung . »Das
kann eine schöne Laufbahn werden ! »

Im Grunde hatte sie ihn wiederum besiegt. Er durfte sie ja nichtvon sich lassen , um sie nicht völlig sinken zu lassen .
»Zanke Dich nur nicht mit Kersten,» sagte sie , sich gelassen fertig

machend. »Wir waren im Theater — jetzt ist er oben im Sctzersaal , um
sein Referat durchzusehen — er wollte mich nach Hause begleiten . . . »

Ihr Redefluß erstickte vor dem zornfunkelnden , drohenden Blick ,der sie vernichtet haben würde , hätte er die Macht hierzu besessen . Hell¬
muth drückte auf die elektrische Klingel — der Diener kam , ein malitiöses
Lächeln auf den Lippen .

»Führen Sie meine Frau zu einer Droschke , Werner — sic fährt
nach Hause !» Gerda folgte seiner Weisung mechanisch . Hellmuth blieb allein.

Die Zähne aufeinander pressend, den Blick fest eingebohrt in jene
Thür , aus welcher er kommen mußte — er, mit dem er sich jetzt aus¬
einandersetzen wollte ; zuckend an jedem Nerv , so stand der schwer ge¬
troffene Mann minutenlang inmitten seines Zimmers . Vor seinen Augen
hing es wie ein Schleier — jeder von den dumpfen Schlägen der
stampfenden Maschine fand ein Echo in seinen Schläfen . Wäre Kersten
jetzt eingetreten — ein Faustschlag hätte ihn zu Boden gestreckt .

Aber es blieb Alles still — nur die Schwungräder sausten in der
Tiefe, und das leise Klirren der Fensterscheiben begleitete die monotone
Melodie . Herr Kersten ließ sich nicht blicken .
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Wieder setzte Hellmuth die Glocke in Bewegung — diesmal gellte
sie durch das ganze Haus . Ein Bursche erschien , um Werner zu entschuldigen.

» Ist Herr Kersten noch in der Druckerei? - fragte Wille.
» Er kam soeben aus dem Zimmer des Chefs — mit Hut und

Stock ; er ist gegangen . -
An dem verblüfften Jungen vorüber stürmte Hellmuth zum Chef.

Ohne jede Einleitung , ja ohne auch nur seine verfrühte Rückkehr zu
rechtfertigen , erklärte er ihm in brüsken Worten , daß er neben Herrn
Kersten nicht länger arbeiten und wirken könne . Für den Schurkenstreich,
welchen dieser während seiner Abwesenheit gegen ihn geführt , verlange
er auch von Sonnenburg eine Genngthuung , da man solcher plan¬
mäßigen Nichtswürdigkeit niemals hätte Raum geben dürfen . Mit Kersten
selbst werde er seine Sache schon ins Reine bringen , aber auch sein
Verhältniß zur Redaction müsse klar werden . » Er oder ich !- schloß er.

Der Verleger , der zu so später Stunde gerne mit sich selbst und
seinen weitaus schauenden Plänen allein war , hörte ihm in verdrießlicher
Theilnahmslosigkeit zu, und ließ nach seiner Gewohnheit einige Secunden
verstreichen, bis er antwortete . Endlich hob er mit seiner kalten, klaren
Stimme an : » Es lhut mir leid, daß Sie sich beleidigt fühlen ! Ich erfahre
erst durch Sie , daß die harmlose Notiz irgend wen angeht . . . Sie sollten
sie nur um Himmelswillen nicht auf sich beziehen,

' mein Bester ! Das
würde ich für recht unpraktisch halten ! -

»Praktisch oder nicht — es gibt keine Gemeinschaft mehr zwischen
mir und ihm ! «

«Das ist schlimm — recht schlimm — für Sie , Herr Wille . Ich
für meinen Theil habe erstens gar keine Ursache, mich in diese Privat¬
angelegenheit zu mischen, zweitens kann ich es auch im Interesse meines
Blattes nicht thnn , denn Herr Kersten ist eine tüchtige Kraft . . . . Er
schreibt vielleicht nicht so gut wie Sic , aber er ist verläßlicher , stetiger.
. . . Seien Sie also vernünftig . Setzen Sie sich mit Ihrem Collegcn aus¬
einander und vertragen Sie sich mit ihm !«

Diese Znmuthung wirkte auf Hellmuth 's gereizte Stimmung wie
ein Schlag ins Gesicht. Lieber von Wasser und verschimmeltem Brode
leben, als sich mit Kersten »vertragen - ,

» So gehe ich !- sagte er barsch .
Und man ließ ihn gehen.
Im Corridor saß Werner und zwinkerte in seiner dummpfiffigen

Weise mit den Augen . Der einfältige Mensch lachte ihn aus . . .
Nun stand Hellmuth auf der Straße . Milde Frühlingslüfte um¬

spielten sein brennendes Gesicht. Noch war die Straße belebt ; Pfcrde -
bahnwagen und Droschken strebten aneinander vorüber , und auf den
Trottoirs bewegten sich gruppenweise Jene , die schon heimkehrten, und
Andere , denen der Tag erst jetzt begann . Nach Hause oder in die Kneipe
— gleichviel — sie hatten doch einen vorgezeichneteü Weg, ein Ziel !
Nur er stand ziellos inmitten dieses bewußten Drängens . Ihn drängte es
und zog es nirgends wohin — ihm war nur Eines klar in diesem ent¬
setzlichen Wirrsal : daß er ohne Stellung , ohne Brod war .

Und während er gedankenlos die Leipziger Straße durchschritt bis
zur Friedrichstraße , legte sich

' s um sein Herz wie ein bleierner Ring : er
allein war der Schuldige an diesem Ausgang . Es war nicht mehr fern von
Mitternacht . In dem feuchtglänzenden Asphalt spiegelten sich die langen
Reihen der Laternen . So viel Wagen auch vorübersausten , man vernahm
doch keinen eigentlichen Lärm , nur ein dumpfes Brodeln und Summen ,
aus welchem hier und da ein lauter gesprochenes Wort oder die Stimme
eines Hansirers auftauchte . Viele von den eleganten Geschäften hatten
noch volles Licht in ihren Schaufenstern ; einen Blumenladen umstanden
die Passanten in dichter Gruppe ; ein anderes Fenster wurde eben neu
decorirt — bei Tage bleibt hiefür keine Zeit . Zu einzelnen der großen
Neubauten strömte es wie eine Procession — die beliebten Bierpaläste
waren so überfüllt , daß die Neuankommenden nur im Rundgange ihren
Krug leeren konnten, und inzwischen von Nachdrängenden schon wieder
ans die Straße geschoben wurden . Auch auf der Straße selbst blüht der
lebhafteste Handel . Zeitungen aller Länder sind an dem Kasten befestigt,
den ein Mann vor sich auf einen Stock stützt . Dicht neben ihm erregt
eine Erscheinung Aufsehen, der man eine gewisse Genialität nicht ab¬
sprechen kann. Der Mann handelt zwar mit Dingen , die kein Mensch
brauchen kann — heute niit Schmetterlingen aus buntem Stoff , morgen
mit kleinen Affen aus Chenille — aber er hat »Ideen - . Die Schmetter¬
linge spießt er auf einen aufgespannten Regenschirm, auf dem sie schwan¬
kend federn ; die Affen scheinen ihm um den Rockkragen herumzukriechen
und die blechernen grünen Eidechsen, die er zuletzt ausgeheckt, schnellen
immer just in dem Augenblicke empor , da irgend ein biederer Provinzler
verwundert vor dem Manne stehen bleibt . Schließlich kauft man ihm
irgend eine Kleinigkeit ab, weil man sich genirt , ihm Beachtung geschenkt
zu haben . Solidere Basis hat der weiterhin auf einem Handwagen eta-
blirte Handel mit Südfrüchten . Sind auch die Apfelsinen sauer , die
Datteln zerquetscht und die Feigen dürr — die eigentliche Kundschaft
dieser Firmen legt nicht so großen Werth auf die Qualität der Waare ,
die sie niemals selbst kaust — vielmehr durch neu erworbene Freunde
sich schenken läßt . Es läßt so sichere Schlüsse zu , wie sich der Fremde
hierbei benimmt : ob er nach dem Preise der einzelnen Maaren frägt ; ob
er wohl gar feilscht oder ob er achtlos bezahlt, was man von ihm ver¬
langt . In diesem letzteren Falle geschieht es wohl , daß die elegante
Dame dem Verkäufer heimlich die eben bezahlte Düte wieder zusteckt . . .
die Beiden kennen sich ja ohnehin genau . . .

Hellmuth , der sonst einen so aufmerksamen Blick für alle diese
kleinen Züge des Weltstadtlebens hatte — gingen doch seine reizendsten
Plaudereien stets von einer wirklichen Beobachtung aus — er sah heute
Nichts, hörte Nichts, wußte kaum, was um ihn her geschah

In dieser Stadt der schnurgeraden Hauptstraßen , der strammen
Disciplin , der musterhaften Planmäßigkeit , arbeitet man bei Tage und
unterhält sich Abends ; diese ganze, betriebsame , vernünftige , organisch-
rationeller Entwicklung so günstige Atmosphäre hatte ihm bisher im
tiefsten Innern behagt . Und nun war er ivie ein unbändiger Thor aus
dem festgeschlossenen Kreise der Strebenden , der Arbeitenden , heraus¬
gefallen. Zwar — noch konnte er zurück ; noch war kein Wort über
seinen formellen Austritt gewechselt worden . Er war einfach davon¬
gestürzt, weil man sich nicht die Mühe gab, ihn zu halten . Aber schon
fühlte er, wie sein Mannesstolz bei der demüthigenden Vorstellung , zu¬
rückzukehren , sich aufbäumte . Nein — er konnte es nicht.

Und warum auch ? Hatte er nicht längst mehr oder minder deut¬
lich gefühlt , daß die journalistische Thätigkeit sein Talent lähmte ? Seit
seinem Mißerfolg auf der Bühne war ihm klar, daß sein eigentliches
Gebiet die Schilderung war , die Stimmungsmalerei nach der Wirklich¬
keit . Täglich , auf Schritt und Tritt — schwebten ihm originelle Bilder
vor , die er festzuhalten wünschte — Dies und Jenes regte ihn an.
Seine Novelle war ihm klar in ihren Umrissen ; sie mußte wirken
durch ihre Einzelmalerei . Aber er kam nicht zu ruhigem Schaffen , weil
der Tagesdienst seine ganze Zeit in Anspruch nahm . — Und doch glaubte
er seiner Sache sicher zu sein ; auf dem ursprünglich betretenen Gebiete
lagen seine Erfolge — sie konnten ihm nicht ausbleiben . Nur Muße ,
Muße mußte er haben — sich selbst gehören !

Mit einem Male fiel es ivie eine erdrückende Last auf seine Seele :
er hatte eine Frau zu erhalten ! Und er hatte sein Brod , seine Stellung
in die Schanze geschlagen, einer momentanen Gereiztheit nachgebend . . .
Allerdings war sie die Ursache , wahrscheinlich die schuldige Ursache dafür ,
daß man ihn beleidigt hatte . Oder fehlte ihr bei dem geringen Maße
ihres Urtheiles vielleicht das Verständnis; für die Tragweite dessen , was
sie that ? Wenn es so war - durfte sie in Mitleidenschaft gezogen
werden ? Gewiß nicht ! Er hätte von seinem Beleidiger Rechenschaft
fordern und sich dann mit ihm » vertragen - sollen — das war seine
Pflicht , denn er hatte eine Frau zu erhalten ! Em freier Mann darf
stolz sein , darf dem Beleidiger das Stück Alltagsbrod vor die Füße
werfen . . . . Wenn man gebunden ist, Verpflichtungen hat , heißt es stille
halten , die Zähne übereinander beißen, schweigen, »sich vertragen - .

Eine neue, ungekannte Höllenqual bemächtigte sich seiner : er konnte
ihr , der Verhaßten , nicht länger geben, was sie von ihm zu fordern
hatte , das tägliche Brod — er würde in ihrer Schuld bleibeu . Und das
war schlimmer, als Alles , was ihn bisher getroffen . Es schloß ihm den
Mund der gegenüber , der er so viel Bitteres zu sagen hatte . . . auch
hier hieß es schweigen, » sich vertragen - .

Zerbrochen an allen Gliedern , gebrochen in tiefster Seele kam er
nach Hause. Auf dem langen Wege hatte er sich gesagt : Wir sind Beide
schuldig ! Wir haben Jedes gefehlt und die schlimmen Folgen herausbe¬
schworen ! Wenn wir nun , statt einander mit Vorwürfen zu erbittern ,
ans dieser trübseligen Erkcnntniß lernen und von nun an fest Zusammen¬
halten wollten — vielleicht ließ sich das wankende Hans noch einmal
auf neue Pfeiler stellen — vielleicht gab's noch ein Heil . Hätte er in
dieser dunklen Stunde Thcilnahme gesunden, er hätte vergessen können,
daß er nur um seiner Frau willen litt . Aber er sollte auf alles das ver¬
zichten lernen . Gerda hatte sich zur Ruhe begeben, und im friedlichen
Schlummer sich der Sorge um ihren Mann entschlagcn.

Hellmuth sank vor seinem Schreibtische nieder . Körperliche Ueber-
müdung lähmte ihm die Glieder ; noch in den Kleidern , in denen er
Venedig verlassen, durchschlief er den Rest der Nacht .

Am Morgen aber erschrack Gerda sichtlich , als sie sein über¬
nächtiges , verstörtes Gesicht gewahr wurde . Vielleicht regte sich das Ge¬
wissen in ihr . »Was ist Dir ? - fragte sie ängstlich.

»Tu könntest es wissen , errathen . Ich konnte nicht länger in einer
Stellung verbleiben , in der mir solche Schmach widerfahren ist , durfte
nicht mehr neben einem Menschen arbeiten , dem Du das Recht gegeben
hast, sich in unzweideutigen Scherzen über mich zu ergehen ! »

» Er hat mich ja nur ins Theater geführt — gestern zum ersten
Male ! Ist denn das nicht ganz harmlos ? «

Eine heftige Antwort drängte sich ihm auf die Lippen . Aber er
bekämpfte sich . Für ihre Denkweise, für einen Bildungshorizont von so
engen Abmessungen erschien das Vorgcfallene vielleicht »harmlos » . Sein
eigenes Thun hingegen , dieses leichtfertige Ausgeber: einer gesicherten
Existenz — das verdiente selbst in ihren Angen eine andere Bezeichnung .
Was immer sie für Anlaß gegeben hatte — niemals durfte er seine -
Pflicht ihr gegenüber so ganz und gar vergessen, daß er sie in Noth
und Sorgen stürzte ; daß er es gethan hatte , schloß ihm den Mund .
Sein Haß , sein Zorn gegen sie war entwaffnet durch die Erkenntniß , sie
jetzt der Entbehrung preisgeben zu müssen. Seine natürliche Großmuth
sträubte sich dagegen . Sanft , ohne Vorwurf theilte er ihr mit , was
gestern noch geschehen war . Er erwartete , daß diesmal sie mit Klagen,
mit boshaften Worten über ihn herfallen werde . Aber nichts der¬
gleichen geschah .

Sie wandte sich für einen Augenblick ab , als überlege sic die
Sachlage , dann begann sie ihn zu trösten , zugleich ihre völlige Unschuld
zu betheuern . Er werde ja bei seinen Fähigkeiten leicht wieder eine
andere Stellung finden — so lange würden sie sich einschränken, sich
behelfen. Er horchte erstaunt ihren vernünftigen Reden , sie schienen ihm
ehrlich gemeint . Sollte das Unglück die läuternde Wirkung auf sie ans¬
üben , welche er mit milderen Mitteln vergeblich angestrebt ?

Etwas wie eine schwache Hoffnung wollte in ihm anfdümmern ! Wenn
Gerda sich noch änderte — wenn es noch möglich wäre , mit ihr zu leben —
er wollte die Katastrophe von gestern dann segnen ! Am Ende hatte sie
doch Gefühl ; es konnte noch erwachen, vielleicht im -Unglück eher, denn im
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sorgenlosen Leben . Und wie Balsam legte sich diese
schwache Hoffnungsregung auf sein gequältes Herz.

Frühzeitig machte er sich auf den Weg. um
Freunde aufzusuchen, die er zu seinem College«
Kersten beordern wollte . Kersten sollte jene bos¬
hafte Notiz widerrufen , sich entschuldigen, oder sich
— schlagen. Mochte auch zwischen Kersten und seiner
Frau Nichts vorgefallen sein , die Notiz mit ihrer
offenkundig beleidigenden Absicht konnte niemals
»harmlos » erklärt werden ; ihretwegen mußte er
Genugthuung suchen . Nachher war ein Ausgleich
mit dem Chef vielleicht möglich.

Hellmuth blieb in dieser traurigen Angelegen¬
heit einige Stunden unterwegs . Endlich hatte er
zwei gute Bekannte gefunden, welche die peinliche
Mühe übernahmen . Nun eilte er nach Hause.

Aber schon während er die Treppen Hinan¬
stieg . wurde ihm eigcnthümlich beklommen zu Muthc .
Mit unerklärlicher Angst öffnete er die Thüre seiner
Wohnung ; das Dienstmädchen trat ihm mit ver¬
störter Miene entgegen : » Madame ist fort !»

Ohne noch ganz zu begreifen, versetzte er :
»Beruhigen Sie sich , sie wird wieder kommen !«

»O nein , Herr ! — Sie kommt nicht wieder !»
» Wie das ? »
Madame ist fort mit Sack und Pack !»
Noch immer nichts weniger als klar, war

Hellmuth bis in sein Arbeitszimmer gelangt . Es
sah hier recht sonderbar aus : das Clavier war fort ,
sein eleganter Schreibtisch, der schön geschnitzte
Bücherschrank, die Bilder , die Uhr , Consolen und
Schilder von den Wänden — Alles fort . Nur einige
wenige, ganz werthlose Stücke standen umher . Eben
so verwüstet war das Speise - und das Schlafzimmer .
Alles Werthvolle war weggeschleppt — nur noch
das vorhanden , was nicht den Transport lohnte.
Sie hatte ihn verlassen, hatte nicht nur ihre eigenen
Sachen mitgenommen , sondern den Gatten förmlich
geplündert . Sie , die Frau im Hanse, konnte das
unbehindert thun . Gewiß hatte sie den Plan gestern
im ersten Augenblick gefaßt — daher ihre Ruhe ,
ihr Gleichmuth . Ohne Zweifel war sie zunächst zu
ihrer Freundin , der ehemaligen Kammerjungfer , ge¬
gangen . . . Von dort war es nicht mehr weit
zu dem »Freunde ihrer Mutter » . Dabei hatte sie
noch für sich in Sicherheit gebracht, was bei dieser
mißglückten Versorgung nur zu retten war . . . . Er
war doch ein beneidenswerth glücklicher Mann ! ^

° Fortsetzung folgt. —'

Von Kaspar Zumbusch .

Flaron - ^ Rösselsprung .
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Logogriph.
(An eine junge Dame.)

Gott schütze Dich vor jeglichem mit »ä«!
Sei stets gesund an Geist und an mit , b «!
Seh ' ich mit »n« es blüh 'n , gleich mahnt es mich
An Deiner Augen Schönheit und an Dich ! R. 8p.

Hirroglyxhrn-Räkhsrl

Tie Bilder sind durch Consonanten, die Zickzacklinien
durch Bocale zu ersetzen. ^V.

Räkhsel .
Man fürchtet mein Walten
Und preist mich als Segen .
Man möchte mich fliehen
Und geht mir entgegen.
Bald gelt ' ich als Ehre,
Bald werd' ich verlacht,
Und selbst den Gewaltigsten
Beugt meine Macht.

Claire von Glümcr.

Lösungen der Aäthsek in Keft 12 .
Nahmen - Räthsel :

AI L 1. 1 ^ Zuerst erhält man :
I K Alt . Jda , Pro , Rio .

V I Zuletzt ergibt sich:
L 0 Malta , Midas , Spion , Arion.
8 l> I 0 «

Herz - Königspromenade :
Sei hochbeseligt oder leide :
Das Herz bedarf ein zweites Herz .
Getheilte Freud' ist doppelt Freude,
Geteilter Schmerz ist halber Schmerz.

(Aus Tiedge' s »Urania ».)
Onomatisches Combinations - Näthsel :

Es ergeben sich die Namen : Uelrtor, Antonius,
Iroilus , Rala . Romeo , ^ .mor. k' inus, lllsx. Die
Initialen vorstehender Namen, entsprechend ge¬
ordnet, geben : „Hartmann " .

Silben - Erg änzungs - Näthsel :
Liebe schwärmt auf allen Wegen,
Treue wobnt für sich allein :
Liebe kommt uns rasch entgegen ,
Ausgesucht will Treue sein .

Räthsel : „ Laster — Last ."
Homonym : „ Atlas ."
Räthselhafte Inschrift : »Wenn du eine Frau

von Etwas überzeugst, so schmollt sie« .

Herausgeber : Wiener Werlagsanstalt Lolbcrt L Ziegler . — Verantwortlicher Redactenr : Kilo Tein . — Für die Druckerei oerautwortlich : Albert Aictz.
Druck auf der variablen Rotations -Maschine und Papier : „ Steyrcrmühl " .



Neue Seidenstoffe .
Tie Frühlings - und Sommermode 1892 hat Seide als ihren Lieb¬

ling auserkoren ; es wird unseren Leserinnen daher gewiß sehr erwünscht
kommen , wenn wir im Nachstehenden die neuesten Seideninnstcr , die uns
von der Seidenfabrik G . Henneberg in Zürich zngesandt wurden , Nevne

passiren lassen . Nebenbei bemerkt versendet diese Firma ans Wunsch über¬

allhin Muster gratis und franco . Als allgemeine Bemerkung gilt , daß kleine

Tessins , wie Ringe , Punkte und Strcnblnmchen , neben Blnmenranken und

Blumengewinden , die mit farbigen Streifen abmcchseln , am meisten anftreten ;
selbstverständlich spielt Foulard in seinen verschiedenen Qualitäten und
Arten als bester und praktischester Seidenstoff für den Gebrauch die

Hauptrolle . Es gibt davon die herrlichsten Hellen und dunklen Muster in
den schönsten Farben -Znsammcnstcllnngcn , z . B . : knrzstielige Veilchen und

garte , rothe Stengel ans anbcrginefarbigem Grunde ; rothe Blümchen ,
mit gelben zarten Blüthen abwechselnd , ans weißem Fond ; hellblauer
Grund mit gelben , grünstieligen Blümchen , die von lilafarbigen Blüthen
begleitet sind , Ions einen herrlichen Effect erzielt ; hellblauer Fond mit
etwas dunkler blauen Glockenblümchen und braunem Stengelmnstcr ;
weißer Fond mit rothcn , grünstieligen Blüthen und sich diesen anreihenden
hellblauen Gräsern ; weißer Grund mit Flieder , in den Naturfarben und

Schattirnnge » täuschend nachgcahmt ; rother Flieder ans hellblauem , weißem ,
anbcrginefarbigem und maisgelbein Grunde , in kleinen , langstieligen , neben¬
einander gereihten Tränbchen . Desgleichen die schönsten Pongis mit

ähnlichen Musterungen . Strcnblümchcn mit kurzen Stengeln treten auf :
in blauer Farbe , mit branngelbc » , welken Blättern abwechselnd , ans gelb -

rosa Fond , auf gleichfarbigem Grunde rosa ) in gelbgrüner Farbe , mit

rothcn Staubgefäßen und sich anreihenden srischgrünen Blättern ; Veilchen
in Naturfarbe , immer zwei Blümchen nebeneinander , mit welken Blätter »

abwechselnd , auf weißem Fond , solche mit grauen Stengeln und grauen
Blättern auf weißem Gcivebe , gelbe Blumen mit grünen Stengeln , rothcn
Staubgefäße !! und kleinen grünen Blättchen auf weißem Grunde ; ans
>erufarbigcm Fond Blümchen in mattrother Farbe mit - gelben Staub¬
fäden , mit kleinen Knospen und grüne » Blättchen abwechselnd , die gelb
schatiirt sind , endlich Veilchen mit grauen Stengeln und Blättern ans
matüilafarbigem Grunde . Ein Foulard , ebenso hübsch , wie praktisch , hat
schwarze , etwa (F cm breite Streifen ans cloktrischblaiicm Fond ;

zwischen den schwarzcn Streifen sind kleine weiße Ringe verstreut . Ercpe
äs Oüinv für Sommcrtoilcttcn : Azurblauer Fond mit schwarzen , etwa
ck cm von einander entfernten Tnrchzngsstreifen / zwischen denen zarte
Rankengewinde in Schwarz auslreteu : dasselbe Gewebe mit cyclamen¬
farbigem Fond und schwarzer gleicher Musterung ; schwarze Streifen mit

Raukcnmm . er in gleicher Farbe abwechselnd , ans anbcrginefarbigem , hell¬
blauem , sGGI - rosa - , cale au laib - farbigem oder sicher - und taubengrauem
Grunde . Tie angeführte » crcpe - llc Mime sind nicht sehr thener und

wirten anspruchslos und nnanifältig . Weitere erepes lls ( Uno in feinerer
Qnaliiät haben gewundene Slengclmußer ans schattirtcn Gräsern , die

auch in abgeseyten Bouquets auflreien und mit Strohblümchcn , gemischt
sind . Mit den einzelnen Bouquets kreuze » sich Stengelgräser , in matt -

grüner , inS Grane spielender Nuance , die das ganze Gcivebe durchz .ehcn .

Auf weißem , o
'
crnfarbigem , maisgelbem , aubergine - oder lachs-rosafarbigem

Grunde lreten auch Blnmenmnstcr auf , und zwar grvße Stengel mit

Rosen , Tornen und Blättern , auch (knospen in natürlicher Färbung , ab¬

wechselnd mit Flicdertranben , die in gelber und Naturfarbe anstretcn :

oder zarte Eriken in rother und hellblauer Farbe , abwechselnd mit grau¬
grünen Stengelgräscni , und mit roth und braun schattirten Blättchen ;
ferner Heckenrosen auf Stengeln , abwechselnd mit zartblauen Kornblnmcn -

bonqucts nnd Astern ; die Stengel der einzelnen , zartschaltirten Bouquets -

lind mit hellblauen Maschenschleifen verbunden .

« aiserl . köniZg . I » vcle » beknAts
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Für den täglichen Gebrauch eignen sich dunkle Seidenscvsfe am
besten ; z . B . : dunkelblaue Foulards in verschiedenen Schattirnngen als :
Schwarzblan , Tegetthosf - , Zwetschkenblan , prune (Zivetschkenblan mit
einem Stich ins Rvthliche ) , lapis laruli - und saphirblan . Die Musterung
der erwähnten Stoffe (meist in Weiß ) sind : zwei in cinandergreifend

'
e

Sicheln , ans kleinen Sternchenblnthen gebildet , von Strahlenstengeln mit
Sternchen oder Pünktchen begleitet : Streifen in Entfernungen von 4 ein ,
gebildet aus drei dünnen , von zickzacksörmig angebrachten Blättchenguir -
landen unterbrochenen Linien : Maschenmnster , ans geivnndenen Bändern
sich bildend nnd in weiten Entfernungen von einander auftretend , Knsfce-
bohnendcjsin re . Apart nnd neu sind Fonlardgewebe in blauer Farbe
mit seidig eingestickten , getheitten Punkten nnd weißen , eine 6 formenden
Musterungen ans je zwei parallelen Linie » sich bildend , nnd Foulards
mit winzigen , blauen gestickten Streupünktchen nnd weißen , ans pnralletcn
Linien gebildeten Mondcsphasen . Ein neuer Seidenstoff , ein Pekin , - Kaiserin
von Indien » betitelt , ist ein weiches , schmiegsames , foulardartigcs Ge¬
webe , welches von der Fabrik Henneberg direct ans Yokohama bezogen
nnd in Lyon gedruckt wird , während die andern Pckins in Lyon selbst
gewebt werden . Der Pekin »Kaiserin von Indien - ist in Hellen und
dunklen Farben vorhanden und zwar : ans weißem Fond mit Strcifen -
nnd Blmn 'enmnsteri !, als : anberginefarbige , hh cm breite Streifen -n
Entfernungen von ck ein . abwechselnd mit blauen , gelben nnd lachs -
rosasarbigcin Blnthciidcssin , azurblaue Streifen nnd gelbe und rothe
Blumen , gelbg Streifen nnd lila Blüthen , lila Streifen nnd gelbe Blümchen ,
grüne ortreifen nnd hellblaue nnd tila Blumen . Ferner Pckins mit großen ,
einzelnen Veilchen nnd zwar in Lila auf weißem , in Weiß und Gran
ans dunkelblauem , in Lila nnd Roth schattirt auf duiitelgrünem , in Lila
ans schivarzeni Grunde , ferner lila (nntnrfarbigl ans Gran , dunkelgran
schattirt auf Silbergrnn , dunkelgran nnd gelb schattin mit gelben Stengeln
ans Cyclamcnlila , dunkelviolett ans Cyclamcnlita , lila mit Grün schattirt
ans Lachsrosai , ziegetroth mit grünen Stengeln ans Aznrbtnn , hell - nnd
dunkelgrün schattirt ans Hellgelb , grau oder rostfarbig auf weißem Grund
n . s. w . Pekin mit °/ ., ein breiten Streifen

'
in Entfernungen von 4 cm

eingcwebt , und zwar : grau mit grnnbtaucn Streifen , ecru mit dnnkel -
blan , hell - mit dunkelgran , weiß mit schwarz , weiß mit grünblau , weiß
mit lila , w ^iß mit nilgrnn . Ferner - Kaiserin von Jndicn - Pekius » : Weiße
Blüthen - " nnd Stengeldessins ans stahlblauem , schwarzem , lilafarbigem ,
silbcrgranem , dnnketgrciucm , rostrothem oder hotzb . cmnem Grunde . Tic
glcicheu Tessins sind auch in zartgclber und lila Nuance gedruckt . Schwarze
Petins haben rcrstreute Blnthenmnstcr in gelben , hellblauen nnd rothen
Schattirnnge, ! . Auch Stcngelblnmcn in verschiedenen Farben treten ans
schwarzem jFvnd ans ; z . B - Primeln , Gänseblümchen nnd Fingcrhütchen ,
mit kleinen , Mohnblumen abwechselnd . Wirksam im Eolvrit ist ein Gewebe ,
sleischrosafärbig mit in «> cm breiten Entfernungen anftretcnden , je drei
dünnen , scbwarzc » Streifen , zwischen denen weiße Blüthcndessins , Nlai -
glöctcheiiranken , gedruckt sind . Tie legte Neuheit ans dein Gebiete der
Seidenstoffe ! sind Gcivebe in Art der Ottomane , >nacrc » genannt , welch -,
perlmntlerartig schillern und in allen Hellen Farben gewebt werden . Auch
Bänder in snacrö « werden znin Ansimhe von Hüten verwendet . n

Poil dem vorziistlichc » Kochlinchc : „ Ppgtli 's Siiddciitschc
Gliche" licsit MNI schon dit 22 . Änfl 'age vor. Preis gcb . 3 fl .

(LomplctcKiichcu -Eitirichtmigcii v . 2üliis600fl . bclNichiirdEul>ncr ,
k. u . k. Hoflieferant . LLien , Ltcfau ^Platt 7 ( fürsrerLbischöslicheS Palais ) .

Illustrirte PreiS -(5onrante franeo .
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Livpt
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braeklts da .karrst Irirrs, , ans besten ,
Eböviot - oller Kamm ^ arn - Ltoile . mit Appli¬
cation null Ftlaskutter . L . > .

ätNiliaeüoisieil Z» IN Ansbewahren der ^

ZN beziehen durch alle Buchhandlungen .

Mit diesem Hefte beginnt ein neues Ouartal .



Hierzu ein Schrrittmufterbogen als Gratisbeilage ,
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